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Schafezölle.
Die geſtrigen Beratungen im Reichstage.

Der Reichstag behandelte am Montag die Anträge der Regie
rungsparteien auf Erhöhung der Einfuhrzölle für Weizen, Hafer,
Gerſte, Malz, Kartoffeln, Mehl, Kleie, Zucker, Mais, Kaffee und
Tee, alſo ein ſehr umfaſſendes Zollprogramm.

Die Erhöhung der Zölle iſt notwendig,
weil in der ganzen Welt beſondere Marktverhältniſſe vorliegen, wie
ſie in der Wirtſchaftsgeſchichte einzig daſtehen. Mit Staatsmitteln
werden in den großen Agrarländern rieſige Mengen Getreide auf
geſpeichert und in die Jnduſtrieländer geworfen Es kommen alſo
mit fremden Staatsmitteln verbilligte Getreidemengen nach Deutſch
land hinein, gegen die unmöglich die deutſche Landwirtſchaft auſ
kommen kann. Allerdings könnte man nun ſagen, daß durch dieſe
billige Einfuhr eine Erleichterung der deutſchen Lebenshaltung ein
treten müſſe. Das iſt leider nicht der Fall. Die Erfahrungen der
letzten Jahre haben bewieſen, daß auch

bei billigſten Gekreidepreiſen die Brotpreiſe nicht geſunken
ſind. Auf der anderen Seite hat ſich gegen alle Erwartungen auch
herausgeſtellt, daß Zölle keine Steigerung der Lebensmittelpreiſe
bedeutet haben. Die Verhältniſſe ſind anders als bei dem großen
von der Sozialdemokratie geführten Zollkampfe im Jahre 1902.
Damals handelte es ſich um eine gewollte Verteuerung der Lebens
lage der Verbraucher zugunſten der Landwirtſchaft

Jetzk handelt es ſich um die Rektung von Millionen kleiner land
wirtſchaftlicher Bekriebe und Landarbeiter

in den Großbetrieben gegen eine maßloſe ausländiſche Konkurrenz
Die Sozialdemokratie hat zudem erreicht, daß bei Zucker trotz der
Zollerhöhung der Richtpreis um eine Mark auf den Doppelzentner
geſenkt. worden iſt. Für diejenigen Landwirte, die bereit ſind eine
entſprechende Menge Roggen mitzufüttern, ſoll der Gerſtengoll auf
zwei Mark ermäßigt werden

Der deukſchnationale Landbundführer Schiele
erklärte die Anträge der Regierungsparteien für einen vollkommen
unzulänglichen Kompromiß. Der Landwirtſchaft ſei es noch nicht
ſo ſchlecht gegangen wie jetzt. Der agrariſche Jndex ſtehe auf nur
109 gegen 155 bis 160 des allgemeinen Jndex. Die Landwirtſchaft
ſtehe mit drei Milliarden Mark jährlich hinter dem wahren Wert
ihrer Erzeugniſſe zurück. Schiele verlangte Erleichterungen ins
beſondere in der Viehwirtſchaft. Er ſchloß. „Hüten Sie ſich, der
Landwirtſchaft auf der Spitze der Not wieder eine Enttäuſchung zu
zufügen.“

In gleichem Sinne ſprach der chriſtlich- nationale Bauernführer
v. Sybel.

Reichsernährungsminiſter Dr. Dietrich

erwiderte Herrn Schiele, daß ganz exorbitante Verhältniſſe vor
lägen. Das Kaiſerreich habe von 1871 bis 1914 nur drei Zollvor

t

lagen zu machen brauchen. Die Republik habe innerhalb 11 Jahren
drei Zollvorlagen machen müſſen. Der Miniſter anerkannte die
große Notlage der Landwirtſchaft: ſo ſei der Roggenindex innerhalb
weniger Wochen von 126 auf 109 geſunken. Jn der Rede des
Miniſters war allerdings auch mancher Zweifel enthalten, ob die
Zollpolitik zu dem gewünſchten Erfolge führen werde.

Von den Regierungsparteien nahm niemand das Work,
weil eine raſche Verabſchiedung der Geſetze erwünſcht iſt, ſchon um
der Spekulation auf den Märkten nicht einen längeren Spielraum
zu gewähren.

Die Anträge der Regierungsparteien wurden zum Teil mit
den Stimmen der Regierungsparteien, zum Teil auch mit den
Stimmen der Rechten angenommen. Die Kommuniſten ver
ſuchten ab und zu durch Schimpfworte ſich geltend zu machen. Sicher
werden ſie im Lande nun „Zollräuberei der Sozialdemokratie be
haupten. Wie wenig ernſt es den Kommuniſten mit dem Kampf
gegen die Zollpolitik iſt, geht daraus hervor, daß ſie

nicht den allergeringſten Obſtruktionsverſuch
machten. Es waren überhaupt bei der entſcheidenden Abſtimmung
nur 13 Kommuniſten im Hauſe anweſend.

Die dritte Leſung der Zollvorlagen wurde auf Dienstag
vertagt. Ein kommuniſtiſcher Antrag, Ausſchußberatung herbei
zuführen, wurde abgelehnt. Auf der morgigen Tagesordnung ſteht
neben den Zollgeſetzen auch der Nachtragsetat.

Weitere Forderungen der Zöllner
Die aber abgelehnt werden.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
dem Reichstag inzwiſchen mehrere Anträge auf Erhöhung des
Zolls für die verſchiedenſten Lebensmittel und anderer Waren über
mittelt. So wünſcht ſie, daß die Reichsregierung ermächtigt wird,
den Zollſatz für Schweine und Schweinefleiſch ſo feſtzu
ſetzen, daß ein Jahresdurchſchnittspreis von 75 Mark für den Zent
ner Schweine-Lebendgewicht ſichergeſtellt wird. Die Zwiſchenzölle
für Speck und Schmalz ſollen aufgehoben werden. Ferner wird
die Aufhebung des zollfreien Gefrierfleiſchkontin-
gents und die Einbeziehung von Rindern und Rindfleiſch in das
Einfuhrſcheinſyſtem gefordert. Weitere Anträge verlangen die Er
höhung der Zollſätze für Kartoffelſtärke auf 24 und für Sago auf
45 Mark. Jn anderen Anträgen wird die Erhöhung derjenigen
Zollſätze für Holz verlangt, die handelsvertraglich nicht gebunden
ſind. Schließlich wird die Heraufſetzung des Tabakzolls von 80 auf
130 Mark gefordert

Alle dieſe Anträge dürften von den Regierungsparteien geſchloſ
ſen abgelehnt werden.

Reichs-Notetat.
Der Reichsrat

hat am Montag abend den Notetat für 1930 angenommen und dann
den Geſetzentwurf zur Vorbereitung der Finanzreform mit 50 gegen
13 Stimmen von Bayern und Thüringen bei 3 Enthaltungen von
Oſtpreußen, Brandenburg und Pommern angenommen.

Der Noteiat ermächtigt die Reichsregierung in der Zeit vom
I. April bis 30. Juni 1930 die zur Aufrechterhaltung der Reichs
verwaltung oder zur Erfüllung der Aufgaben und rechtlichen Ver
pflichtungen des Reiches notwendigen Ausgaben zu leiſten Hierfür
wird ein Viertel der für 1929 bewilligten Beträge zur Verfügung
geſtellt. Als Sondereinlage bei der Bank für Jnternationalen
Zahlungsausgleich können bis zu 100 Millionen geleiſtet werden.

Der Geſetzenkwurf zur Vorbereitung der Finanzreform
befaßt ſich u. a. mit der Sicherung der Arbeitsloſenverſicherung und
ermächtigt den Vorſtand der Reichsanſtalt, die Beiträge bis auf vier
Prozent zu erhöhen und der Reichsregierung Vorſchläge zur Reform
der Arbeitsloſenverſicherung zu unterbreiten. Zu den Beſchlüſſen
iſt die Mehrheit der Stimmen ſowohl der Arbeitgeber als auch der
Arbeitnehmer erforderlich. Kommt eine Einigung nicht zu Stande,
dann beſchließt die Reichsregierung über die Beitragserhöhung.
Eine Aenderung der Leiſtungen kann nur im Wege der Geſetz
gebung erfolgen. Weiter beſtimmt die Vorlage, daß der Reichsan
ſtalt als Notſtock für das laufende Jahr 50 Millionen aus dem
WduſtrieAufbringungsUmlage und bis zu 30 Millionen aus dem
i Millionen überſteigenden Lohnſteueraufkommen zuzuführen
nd.

Das Ergebnis von Genf.
Abſchluß der Wirkſchaftskonferenz.

Senf, 24 März. (Eig. Drahtb) Die Wirtſchaftskon-feren z des Völkerbundes ſchloß am Montag abend ihre Ver
ndlungen mit der Unterzeichnung der drei Dokumente, die das

Ergebnis der fünfwöchigen Sitzungen zuſammenfaſſen, des Han
delsabkommnens mit dem dazu gehörigen Protokoll, des Pro

der ſpäteren Verhandlungen und des Schlußprotokolls.

See

Während das Schlußprotokoll von 17 der über 30 Teilnehmer ge
gengezeichnet wurde, unterzeichneten nur 16 das Programm und
nicht mehr als elf Staaten fanden ſich zu der moraliſchen Bindung
der Unterſchrift unter das Handelsabkommen bereit, darunter
einige wie Jtalien, Eſtland, Portugal und Oeſterreich mit ſehr ab
ſchächenden Vorbehalten. Es unterzeichneten das Handels
abkommen: Deutſchland Frankreich, England, Belgien, Oe
ſterreich, Jtalien, Holland, Finnland, die Schweiz, Luxemburg
und Eſtland.

Der peſſimiſtiſchen Stimmung, die über der Schlußſitzung der
Wirtſchaftskonferenz lag, entſprechen die ſehr vorſichtigen Worte,
mit denen der Präſident der Könferenz, Graf Moltke- Däne-
märk, das Hauptergebnis der Konferenz, das Handelsabkominen,
kennzeichnete. Er ſagte u. a. „Das Handels ab kommen
unterſcheidet ſich ſtark von dem urſprünglich ge
planten Zollfrieden und kann auf jeden Fall erſt im No
vember eine rechtliche Bindung werden. Die für November ge
plante Zuſammenkunft der Signatecmächte hat über das Jnkraft
treten des Abkommens zu entſcheiden. Sein erſter Endtermin iſt
der letzte März des nächſten Jahres. Die Fälle, in denen eſetz
licherweiſe in den nächſten Monaten Zollerhöhungen und amit
Kündigungen des Abkommens möglich ſind, ſind zahlreich Anter
dieſen Umſtänden hängt die praktiſche Bedeutung des Abkommens
weniger von ſeinen juriſtiſchen Beſtimmungen ab, als von der pſy
chologiſchen Entſpannung, die es für die Tendenzen auf Vergröße
rung der Handelshinderniſſe ausüben kann Der Erfolg der Kon
ferenz liegt weniger in ihren unmittelbaren Ergebniſſen, als in
den Möglichkeiten, für die zukünftige Entwicklung, die im Pro
gramm der weiteren Wirtſchaftsaktion aufgezeigt ſind.“

Hochſchutzzoll in Amerika.
Waſhingkon, 25. März. (EF.) Der Senat nahm die ſeit ſieben

Monaten umſtrittene Zollvorlage der Regierung am Montag abend
mit 53 gegen 31 Stimmen an. Die Vorlage ſieht Zollſätze vor, wie
ſie Amerika bisher nicht gekannt hat und die zweifellos eine allge
meine Verteuerung der wichtigſten Lebensmittel herbeiführen wird.

Die Oppoſition bezeichnete das Geſetz vor der Endabſtimmung
als ſchamloſes Produkt eines monatelangen Geheimſchachers und
des Jntereſſenhandels.

Steuerſenkung?
Faule Wechſel auf die Zukunft.

Der Reichsfinanzminiſter Moldenhauer hat den Unternehmern,
die den Feldzug für die Steuerentlaſtung ſeit Jahr u. Tag führten,
auch noch zugeſagt, im Etatjahr 1931 eine Steuerſenkung vorzuneh
men. Ein Steuerabbau im Betrag von 600 Millionen Mark ſoll
erfolgen, die Einkommenſteuern und die Realſteuern ſollen um dieſe
Summe geſenkt werden. Der verſprochene Abbau ſtützt ſich auf die
Annahme, daß die Staatsausgaben 1931 gegenüber 1930 niedriger
ſein werden bzw. nicht erhöht werden dürfen Eine Senkung der
Staatsausgaben um 600 Millionen ſoll ſich daraus ergeben, daß
450 Millionen, die im Etatjahr 1930 für die Speiſung des Til
gungsfonds für die kurzfriſtige Anleihen des Reiches benötigt wer
den, 1931 in Wegfall kommen, während 150 Millionen Mark an
verſchiedenen Ausgabepoſten erſpart werden ſollen. Es wird ange
nommen, daß mit Hilfe des Tilgungsfonds von 450 Millionen und
der Kreuger Anleihe von 500 Millionen Mark die kurzfriſtige Ver
ſchuldung des Reiches bis 1931 getilgt werden wird. Die vorge
ſehene Streichung von Staatsausgaben in Höhe von 150 Millionen
iſt ſehr bedenklich. Erfolgten bereits für den Etat 1930 die Aus
gabenſtreichungen überwiegend auf Koſten des Etats des Reichsar
beitsminiſteriums, ſo iſt es zu befürchten, daß auch jene 150 Mil
lionen Mark zum großen Teil dem ſozialen Schutz der Arbeiter
entzogen werden. Noch bedenklicher iſt aber die Tatſache, daß es
keine Gewähr für die Möglichkeit einer Ausgabenbeſchränkung
für 1931 beſteht, ſelbſt wenn der Tilgungsfonds für kurzfriſtige An
leihen in Wegfall kommt und 150 Millionen Mark an verſchiedenen
Ausgaben des heutigen Etats geſtrichen werden ſollten.

Die Zeitſchrift Magazin und Wirtſchaft“ führt zum
Beweis dafür an, auf wie ſchwachen Füßen das Ausgabenfenkungs
programm ſtehe, eine Anzahl von Ausgabepoſten an, die 1931 ge
genüber 1930 ſteigen dürften. Zunächſt wird das Jahr 1931 mit
dem Defizit für 1929 in Höhe von rund 250 Millionen Mark be
laſtet ſein (das Defizit von 1929 muß im zweitfolgenden Jahr, d h.
1931, gedeckt werden) Gewiſſe Mehrausgaben für 1931 ſtehen an
ſcheinend heute feſt. Man rechnet mit der Jnangriffnahme eines
großen Flottenbaunprogramms, das Millionen koſten
wird. Den Ländern würde die Ueberweiſung von 35 Millionen
Mark jährlich von 1931 an als Entſchädigung für die Ländereiſen
bahnen zugeſagt. Der Zuſchuß des Reiches zur Jnvalidenverſiche
rung muß aus natürlichen Gründen Jahr für Jahr ſteigen. Des
weiteren wurde zugeſagt, daß ein jährlicher Beitrag zur Tilgung
der Reichsſchuld ſie beträgt laut der neueſten Statiſtik 9,3 Milli
arden RM. in den Etat eingeſtellt werden wird. Angeſichts die
ſer Mehrausgaben hängen jene Zuſagen in der Luft.

Man wäre geneigt, dieſen Zuſagen auf Steuerabbau keine gro
ße Bedeutung beizumeſſen, indem man ſich ſagt: wird ſich am
Schluß des Etatjahres 1930 die Unmöglichkeit der Ausgabenſenkung
herausſtellen, ſo wird man eben die Zuſagen über Bord werfen
müſſen, ſei es, daß die angekündigte Herabſezung von Einkommens
und Gewerbeſteuern unterbleibt, ſei es, daß ſie zwar durchgeführt,
der Ausfall aber durch Erhöhung anderer Steuern erſetzt wird
Eine ſolche Bedeutung iſt aber nicht am Platze Nicht allein bedeu
ket die geplante Scheinlöſung die Gefahr, daß die neuen
Steuern, die dann beſchloſſen werden müſſen, eine weitere Be
laſtung des Maſſenverbrauchs mit ſich bringen werden, auch wird
der Kampf um die ſozialen Ausgaben, um den Schutz
der ſozialen Errungenſchaften der letzten 10 Jahre neu entbrennen.

Auch für eine ſtetige Entwicklung der Produtkion und des Ar
beitsmarktes müßte diele Löſung gefahrvoll ſein. Bedenkt man,
daß die Unſicherheit der Ordnung der Staatsfinanzen, die bürger
liche Steuerdemagogie eine der Haupturſachen der gegenwärtigen
Kriſe des Arbeitsmarktes darſtellt, daß gerade das drohende Defi
zit der Staatsfinanzen eine außerordentliche Unruhe in die Wirt
ſchaft trug, die deren Entfaltung lahmlegte, und die Angſt vor einer
Jnflation erweckte, ſo iſt es unverantwortlich, die Wiederholung
dieſes Kampfes im nächſten Jahr künſtlich herbeizuführen, indem
man die Finanzen wieder am Rande des Defizits hält. Man kann
wohl behaupten, daß dabei ſelbſt die Herren Unternehmer, die den
Feldzug für die Ausgabenſenkung und gegen die ſozialen Aufwen
dungen führen, nicht auf ihre Rechnung kommen würden, ja würden
ſie ſelbſt im Falle, daß es ihnen gelingt, ihre Steuerzahlung herab
zuſetzen, in Wirklichkeit mehr Steuern tragen als zuvor

Sollte der Kampf um das Staatsdefizit zu einem neuen Kon
juünkturrückſchlag führen, ſo würde der Verluſt durch den
Ausfall von Produktion und Abſatz das Vielfache deſſen ausmachen,
was die Unternehmer an Steuern ſparen. Jſt aber die Konjunktur
ungünſtig, ſo können die Unternehmer die Steuern nicht oder nicht
ſo vollſtändig auf die Abnehmer über wälzen wie in Zeiten gu
ter Konjunktur. Der jüngſten Statiſtik zufolge wurden z. B. an
den wichtigſten Realſteuern Grund-, Gebäude und Gewerbe
ſteuern im Jahre 1928-29 mehr als zwei Milliarden Mark abge
führt. Die Unternehmer können wohl erreichen, daß die Realſteuern
um einige hundert Millionen Mark herabgeſetzt werden. (Im Kom
promißvorſchlag der Koalitionsparteien wird ein Abbau von 240
Millionen Mark vorgeſehen.) Da ſie aber, falls die Gefahr des
ſtaatlichen Defizits zum Konjunkturrückſchlag führen würde, den
verbleibenden Teil der Realſteuern viel unvollkommener überwäl-
zen könnten als zuvor, würden ſie trotz Steuerabbaus im Ender
gebnis mit größeren Realſteuern als bisher belaſtet. Dieſe Ueber
legungen begründen es, daß man die Zuſage der Ausgabenſenkung
nicht auf die leichte Schulter nehmen darf, da ſie nach Ablauf eines
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Jahres zu neuen ſchweren Störungen der Wirtſchaſt führen kön
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Der unter Führung von Jacob Goldſchmidt von der Danatbank
jetzt abgeſchloſſene Vertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd in
Bremen und der Hapag in Hamburg ſtellt eine Aktion dar, die für
die deutſche Ueberſeeſchiffahrt mindeſtens die gleiche Bedeutung hat,
wie die Rieſenbankfuſion im vergangenen Herbſt für das deutſche
Bankweſen, die Gründung der Vereinigten Stahlwerke in der
Montaninduſtrie und die Gründung des J. G. Farbentruſts.

Die beiden größten deutſchen Schiffahrtsunternehmen bleiben
zwar nach außen ſelbſtändig, jedoch ſind die in dem Vertrage einge
gangenen Bindungen derart eng, daß man von einem völligen Zu
ſammenſchluß ſprechen kann. Die Politik der Hapag und des Lloyd
wird künftig durch weitgehenden Perſonalaustauſch einheitlich ge
leitet, die Gewinne werden in einen Topf geworfen und zur Hälfte
auf das Hamburger und das Bremer Unternehmen verteilt werden,
und der geſamte Schiffahrtsverkehr wird in engſter Gemeinſchafts
arbeit aufgezogen werden. Zu einer vollen Verſchmelzung fehlt alſo
nur noch das Tipfelchen auf dem i, indem die beiden ſo eng verbun
denen Reedereien auch einen gemeinſamen Namen annehmen.

Der Zweck dieſes Zuſammenſchluſſes iſt Rationaliſierung
im großen. Durch die enge Gemeinſchaftsarbeit werden Einlaufs
und Abfahrtzeiten der Dampfer aufeinander abgeſtimmt und da
mit die unrentablen Nebeneinanderfahrten abgeſtellt. Durch Zu
ſammenlegung des Werbeapparates im Jnland u. Ausland werden
die beſonders hohen Werbungskoſten ſtark geſenkt werden.

Die HapagLloyd Gemeinſchaft wird durch den Zuſammenſchluß
zu dem ſchlagkräftigſten einheitlich geleiteten Schiffahrtsunterneh-
men der Welt. Einſchließ der Hamburg Süd AG. und der Dampf-
ſchiffahrtsgeſellſchaft Hanſa in Bremen, die unter dem Einfluß der

Tariferhöhung?
Der Verwaltungsrat der Reichsbahn

befaßte ſich am Montag mit der von der Reichsbahnverwaltung
vorgeſchlagenen Tariferhöhung. Es verlautet, daß das
Reichsverkehrsminiſterium jeder Erhöhung ablehnend gegenüber
ſteht, da es eine Steigerung der Eiſenbahntarife im gegenwärtigen
Zeitpunkt für untragbar hält. z

Ein verhängnisvoller Beſchluß gegen die Ankurbelung der Kön
junktur ließe ſich im gegenwärtigen Zeitpunkt kaum denken. Ein

Jahr ſchwerſter politiſcher und wirtſchaftlicher Erſchütterungen iſt
unter den denkbar größten Schwierigkeiten überwunden Noch liegt
die Wirtſchaft völlig danieder, aber Vorausſetzungen für den Auf
ſchwung ſind bereits geſchaffen. Die Zinsſätze der Reichsbank ſind
auf einen ſo niedriegen Stand gedrückt, wie er ſeit Anfang 1927
nicht mehr erreicht wurde, ausländiſches Kapital beginnt bereits
nach Deutſchland zu ſtrömen, und der ungeheure Druck auf dem
Arbeitsmarkt zeigt ſeit Anfang März ein zwar langſames, aber
ſtändiges Nachlaſſen. Jn einem ſolchen Zeitpunkt der Wirtſchaft

eine neue Tarifbelaſtung aufbürden zu wollen, heißt die langſam
einſetzende Belebung in ihrem Keim erſticken.

Die Reichsbahn begründet ihre Forderungen mit dem ſtarken
Einnahmerückgängen in den letzten Kriſenmonaten. Gewiß, die
Einnahmen ſind erheblich geſunken, aber will die Reichsbahn den
Teufel durch Beelzebub austreiben und durch weiteres Anziehen

der Tarifſchraube den Verkehr noch mehr droſſeln? Man ſollte
meinen, die Reichsbahn hätte ſich bei der letzten Tariferhöhung im
Herbſt 1928 die Finger genug verbrannt und daraus lernen können.

Bei dem Verwaltungsrat ſcheint dieſe Einſicht aber nicht vor
handen zu ſein. Um ſo mehr muß von der Reichsregierung ver
langt werden, daß ſie die verhängnisvollen Wünſche der Reichs
vahn mit einem klaren Nein beantwortet

Das neue Reichsbankgeſetz.
Lombardfähigkeit von Kommunalanleihen.

Der Reichstag hat das neue Reichsbankgeſez im Rahmen der
Hounggeſetze und nach der Reichsratsfaſſung angenommen. Die
Regierung hatte im Reichsrat das Bankgeſetz gemäß den Haager
Vereinbarungen eingebracht, nur mit dem Zuſatz, daß Anleihen des
Reichs und der Länder, die bisher nicht allgemein von der Reichs
bank lombardiert werden konnten, die Reichsbanklombardfähigkeit
erhalten ſollten. Auf Antrag Berlins hatte der Reichsrat einen
weiteren Zuſatz beſchloſſen, der auch den Anleihen der Kommunen

die Reichsbanklombardfähigkeit gibt. Die Regierung hielt an ihrem
urſprünglichen Entwurf feſt, aber der Reichstag hat ſich auf die
Seite des Reichsrats geſtellt. Wir begrüßen dieſe Stellungnahme

des Reichstags im Intereſſe des Kommunalkredits. Es hätte dem
Kommunalkredit, der ohnehin durch die Finanznot der Kommunen
gelitten hat, ſchweren Abbruch getan, wenn die Kommunalanleihen
von der Reichsbank nicht nur ſchlechter als die anderen öffentlichen
Anleihen, ſondern ſogar ſchlechter als private Pfandbriefe behan
delt worden wären.

„Erzieher des Volkes.“
Der ſozialdemokratiſche Vizepräſident des ProvinzialSchul

zollegiums BerlinBrandenburg König hat den nationalſo
zialiſt iſſchen Studienrat Löpelmann in Berlin
Schöneberg mit ſofortiger Wirkung ſeines Amtes ent
hoben und ein Diſziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet. Außer
dem ſchwebt gegen Löpelmann ein Strafverfahren wegen Belei
digung des früheren preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki.

Löpelmann hat die Reichs und preußiſchen Staatsminiſter in
einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in der gemeinſten Weiſe
herabgeſetzt. Die deutſche Delegation im Haag bezeichnete er als
„eine gemeine Lumpenbande“,

beiden Großreedereien ſtehen und in das Vertragsnetz eingegliedert
werden, verfügt der neue Schiffahrtsblock über 2,5 Millionen Ton
nage.

Durch die bevorſtehende ſcharfe Rationaliſierung, die Herr Ja
cob Goldſchmidt und Bankier SchröderBremen, die beiden großen
„Macher“ der Aktion, bereits angekündigt haben, werden eine große
Anzahl von Hapag und Lloyd- Angeſtellten ihre Exiſtenz
verlieren Es wird ſich in den nächſten Wochen zeigen, ob die
Rationaliſierung, wie in ſo vielen anderen Fällen an der Spitz
wieder abgebremſt wird und der jetzt 32köpfige Aufſichtsrat un
elfköpfige Direktionsvorſtand in ſeinem jetzigen Umfang erhalten
bleibt.

Ueber die Gewaltigkeit der Fuſion belehren folgende Zahlen:
Die Hapag arbeitet mit einem Kapital von 160 Millionen Mark,
wozu entſprechende offene und ſtille Reſerven treten. Die See
ſchiffe uſw. ſtehen in der Hapagbilanz mit 279 Millionen Mark zu
Buche. Die Stimme der letzten Bilanz betrug 379 Millionen Mark.
Das Geſamterträgnis wird mit 60 Millionen Mark angegeben.
Beim Lloyd kommt eine Bilanzſumme von 429 Millionen Mark in
Frage. Die Seedampfer ſtehen mit 239 Millionen Mark zu Buche
Das Aktienkapital beträgt 165 Millionen Mark. Die geſetzliche
Rücklage iſt im letzten Jahr auf 22,5 Millionen Mark angegeben.
Der Schiffsbeſtand des Lloyd macht 511 Fahrzeuge mit
942 162 Bruttoregiſtertonnen aus. Davon ſind 142 Seedampfer und
Motorſchiffe mit 847 000 Bruttoregiſtertonnen. Die Hapag gibt
in ihrer letzten Bilanz die Zahl ihrer Schiffe mit 377 1 110 618
Bruttoregiſtertonnen an. Seeſchiffe ſind davon 171 mit 1078 051
Bruttoregiſtertonnen.

Regierungswechſel auf Haiti.

Bereidigung des neuen Präſidenten von San Domingo.

In der Mitte (mit Schärpe) der neue Präſident Rafael Urena
bei der feierlichen Eidesablegung. Links neben ihm Senatspräſi
dent Guſtavo A. Diaz, rechts Erneſte Burgos, der Präſident der
Deputiertenkammer des Mulattenſtaates San Domingo auf Haitt.

Schimpffreiheit für Republikfeinde.
Ein Gegenſtück zum Fall Beinerk.

Halle, 24. März. (Eig. Drahtb.) Der Schriftleiter einer hieſigen
bürgerlichen Zeitung hatte in einem Artikel zum Konkordat ſchwere

Beleidigungen gegen den preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun ausgeſprochen. Trotzdem purde er
von einem hieſigen Gericht freigeſprochen.

Der Schimpfbold hatte die Tatſache, daß der Sozialdemokrat
Braun das Konkordat unterſchrieben hatte, obwohl die SPD.
„kirchenfeindlich“ ſei, zum Anlaß genommen, den Miniſterpräſi
denten in der wüſteſten Art mit einem Judas Jſchariot zu ver
gleichen, der allerdings nach der Tat nicht den Müt gefunden habe,
ſich wie Judas aufzuhängen.

Insbeſondere aber wurde dem Angeklagten der Schutz des
S 193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen) zugebilligt im Gegenſatz
zur Auffaſſung des Oberſtaatsanwalts, der in der Auslegung des
Geſetzes und der Judikatur des Reichsgerichts die Anwendbarkeit
des Paragraphen 193 für formale Beleidigungen und die Wahr
nehmung verechtigter Intereſſen durch die Preſſe ganz allgemein
verneint hatte. Sozialdemokratiſchen Redakteuren iſt der Straf-
milderungspaargraph 198 jedenfalls nie zugebilligt worden.

Die Hitlerei in der Reichswehr.
Stuttgart, 25. März. (EF.) Jm Zuſammenhang mit den

nationalſozialiſtiſchen Umtrieben in der Reichswehr ſind in den
letzten Tagen in Eßlingen am Neckar und in Ulm zahlreiche Haus
ſuchungen vorgenommen und vier Nationalſozialiſten verhaftet wor
den. Die in Haft genommenen Perſonen haben, wie aus Ulm ge
meldet wird, an geheimen Beſprechungen zwiſchen Nationalſozia
liſtiſchen Führern und Reichswehroffigzieren teilgenommen

Die Städte zur Finanzreform.
Der Geſamtvorſtand des Reichsſtädtebundes nahm zur Reichs

finanzreform einſtimmig eine Entſchließung an, in der es heißt:
Infolge des Anſteigens der Ausgaben für Wohlfahrtserwerbs

loſe, für das geſamte Schulweſen und die Polizei ſind in der Mehr
zahl die mittleren und kleinen Städte trotz größter Sparſamkeit
große Fehlbeträge entſtanden, die im Rechnungsjahr 1929 nicht
mehr gedeckt werden können, weil ſowohl die Realſteuern wie die
Werktarife in vielen Fällen das Höchſtmaß des Erträglichen erreicht
haben. Dieſe Notlage wird geſteigert durch die zum mindeſten
gleichen Fehlbeträge für 1930. Beſonders mißlich geſtaltet ſich die
Lage in kleineren Städten bei Stillegung eines öffentlichen Groß
unternehmens durch erhebliche Minderung ihrr Steuereinnahmen
und gkeichzeitige Erhöhung ihrer Wohlfahrtslaſten.

Der Reichsſtädtebund erwartet daher von der bevorſtehenden
vorläufigen Reichsfinanzreform eine Ausdehnung der Kriſenfür
ſorge auf alle Berufe ohne zeitliche Begrenzung, eine ausreichende
Beteiligung der Gemeinden an die erhöhten Reichseinnahmen ins
beſondere durch Erhöhung der Umſatzſteuer auf 1 Prozent und einegeſetzliche Verpflichtung er Gemeinden zur Erhebung einer Ge

tränkeſteuer. Ebenſo dringlich iſt der preußiſche Schullaſtenaus
gleich für 1930.

Der FrickFilm.
Große Rakloſigkeit in Thüringen

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der zweite Brief
Severings der thüringiſchen Staatsregierung in Form und
Inhalt vollkommen überraſchend gekommen iſt und ſie in ihrer Hilf
loſigkeit in München Rückfrage gehalten hat, wie ſie ſich zu
dem Brief ſtellen ſoll. Außerdem hat die thüringiſche Regierung bei
zahlreichen anderen Jnſtanzen und Perſönlichkeiten um Rat und
Hilfe nachgeſucht. Soweit bisher feſtſteht, vergeblich.

Wir wir weiter erfahren, hat das Frick- Regime in Thüringen
während des Parteitages der Volkspartei in Mann
heim hinter den Kuliſſen eine nicht geringe Bedeutung geſpielt.
Von Berlin aus iſt der Leitung der Deutſchen Volkspartei in Thü
ringen ſchon vor einiger Zeit nahe gelegt worden, mit der Unter
ſtützung des Putſchiſten Frick möglichſt bald ein Ende zu machen.
Das Regime Frick geht nämlich mehr und mehr auf Koſten der

der der Deutſchen Volkspartei naheſtehende Miniſterialdirektor W u t
tig und im Juſtizminiſterium der politiſch ebenſo eingeſtellte Mini
ſterialdirektor Dr. Müller in den Warteſtand verſetzt worden.
Von der gleichen Maßnahme wurden im Volksminiſterium 9 höhere
und im Finanzminiſterium ebenfalls 11 höhere und 2 mittlere Be
amte betroffen. Von ihnen gehören ebenfalls mehrere der Volks
partei an.

Stahlhelm und Hindenburg.
Werft ihn hinaus!

Was der Stahlhelm- Vorſtand in ſeiner geſtern von uns ver
öffentlichten Entſchließung nur zart andeutet, das ſpricht der natio
nalſogzialiſtiſche Einbläſer in brutaler Offenheit aus. Der „Völkiſche
Beobachter“ Hitlers gibt dem StahlhelmBruder dieſen ungeſchmink
ten Ratſchlag:

Die Bezeichnung des Namens Hindenburg als Leichen
ſt e in u. die Kennzeichnung des Reichspräſidenten als Mohren
der Sozialdemokratie (in der StahlhelmZeitung) ſind deutlich
Wir begrüßen die politiſche Trennung, die doch wohl ihren
Ausdruck auch darin finden wird, daß der „Stahlhelm“ den
Reichspräſidenten v. Hindenburg erſucht, ſein Ehrenamt
Ehrenvorſitzender des Stahlhelm niederzulegen.

Deutlicher kann man es kaum noch ſagen, deutlicher kann ſich
auch die Vormundſchaft nicht ausdrücken, die der Hitler-Bund über
den Stahlhelm bereits ausübt.

Englands Heeresetat.
810 Millionen Mark.

London, 24. März. (Telunion). Jm Unterhaus wurde am
Montag der Militärhaushalt für 1930, der mit 40 500 000 Pfund
(etwa 810 Millionen Mark) abſchließt, eingebracht. Kriegsminiſter
Shaw gab eine bedeutende Erklärung ab, in der es u. a. heißt, daß
es nicht die Abſicht der Regierung ſei, ohne ein internationales Ab
kommen weitere Abſtriche am Militärhaushalt vorzunehmen. Ein
geeminſames internationales Vorgehen ſei unerläßliche Voraus
ſetzung für jede weitere Beſchränkung des Heereshaushalts.

Linksruck in Frankreich.
Paris, 24. März. (Eig. Drahtb.) In Frankreich fanden am

Sonntag in ſieben Departements Erſatz wahlen ſtatt, die ſämt
lich einen, für die Stimmung der Bevölkerungsmaſſen außerordent
lich charakteriſtiſchen „Ruck nach links“ zum Ergebnis hatten.

Von den beiden vakanten Senatsſitzen, die in den Departements
Lot und Lozere zu beſetzen waren, wurde auf den erſteren als Nach
folger des in die Kammer übergeſiedelten Senators de Monzie ein
Republikaner, für den zweiten gleichfalls ein republikaniſcher Kan
didat gewählt. Jn den fünf Wahlkreiſen, in denen Erſatzdepu
tierte für die zweite Kammer gewählt wurden, hatten die Sozialiſten
einen Geſamtzuwachs von nicht weniger als 50 Prozent ſeit den
letzten Parlamentswahlen zu verzeichnen (15 034 gegen 10 010
Stimmen im Jahre 1928. Jm Departement Dreu x ſchließlich, wo
der Republikaner Violette zu erſetzen war, gelang es der ſozialiſt.
Partei den bürgerlichen Linksparteien, die bisher die Mandate inne
hatten, zwei Plätze zu entreißen.

Das Kutiepoff-Geheimnis.
Paris, 25. März. (Eig. Funkm.). Die Affäre Kutiepoff, de

am 26. Januar verſchwundenen weißruſſiſchen Generals, macht
wieder von ſich reden. Ein Zeuge, deſſen Name ſtreng geheim ge
halten wird, hat ſich den franzöſiſchen Behörden geſtellt und aus
geſagt, daß er geſehen habe, wie Kutiepoff am Strande zwiſchen
Eherbourgh und Vellers-ſure-Mer, etwa an der Stelle, wo ſeiner
zeit der Ozeanflieger Byrd landete, auf ein Motorboot verladen
und an Bord eines geheimnisvollen auf offenem Meer kreuzenden
Dampfers gebracht worden ſei. Der Zeuge gab eine genaue Be
ſchreibung aller dabei beteiligten Perſonen, unter denen ſich auch
der falſche Polizeibeamte und die géheimnisvolle ruſſiſche Spionin
im grauen Mantel befunden habe. Wie die Polizei, die die Aus
ſagen des neuen Zeugen ernſt zu nehmen ſcheint, mitteilt, ſollen
am Dienstag drei Perſonen vernommen werden, die die Verladung
des Generals ebenfalls geſehen haben ſollten.

Braun bei Hindenburg. Der Reichspräſident empfing heute vor
mittag den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun zu einer Be
ſprechung über die Agrarfragen und die Maßnahmen zum Schutze
des Oſtens

Deutſchen Volkspartei. Jm Volksbildungsminiſterium iſt inzwiſchen
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Skandal nach der Ueberfchwemmung,
paris, 24. März. (EF). Der Delegiertentag der ſozialiſtiſchen

Partei in Paris hat am Sonntag einen energiſchen Proteſt gegen
die allzu langſame Verteilung der Hilfskräfte an die Ueberſchwem
mungsgeſchädigten in Südfrankreich ſowie gegen die mangelhafte
Hilfsorganiſation überhaupt erlaſſen. Der Abgeordnete Dalmas
pon Moiſſac berichtete, daß von den erſten dringenden Notkrediten
von 100 Millionen Franken bisher nur 5 Millionen verteilt worden
eien. Was bisher zur Milderung der Not geleiſtet wurde, ſei pri

pate Mildtätigkeit oder den verzweifelten Bemühungen der Kom
munen zu verdanken. Selbſt die Präfekten der Departements hät
ten bisher noch keine genügenden Anweiſungen von der Regierung
erhalten. Die Not ſteige täglich. Dank der unglaublichen Sorg
loſigkeit der verantwortlichen Stellen. Dazu kommt, daß das Trei
ben gewiſſer Finanzagenten, die die Geſchädigten unter ihren Ein
fluß zu bringen ſuchten, immer ſchamloſer werde. Es ſei der
ſchlimmſte Skandal zu befürchten, der gleiche, wie einſt beim Wie
deraufbau in Nordfrankreich.

Debakte in der Kammer.

Paris, 24. März. (Eig. Drahtb.) Die Kammer beſchäftigte ſich
am Montag vormittag mit den Geſetzentwürfen über den Wieder
aufbau der durch die füd franzöſiſche Ueberſchwem-
mungskataſtrophe zerſtörten Gebiete. Der Berichterſtatter
erklärte, daß die urſprünglich vorgeſehenen Kedite von 50 Millionen
auf 100 Millionen Franken erhöht werden ſollten.

Die ſozialiſtiſchen Redner, vor allem Leon Blum, kritiſierten
die ſchwankende Haltung der Regierung, die unmittelbar nach der
Kataſtrophe feierlichſt verſprochen habe, den Wiederaufbau der zer

Ntörten Werte als Pflicht des Staates anzuerkennen, in ihrem Ge
ſetzentwurf aber das geſetzliche Hilfswerk als ein mehr oder minder
freiwilliges Wohltätigkeitsunternehmen hinſtelle.

Der Reichsfinanzminiſter hat die Finanz ſachverſtändigen der Re
gierungsparteien zu einer Beſprechung über die Kaſſenſanierung
und die Balanzierung des Etats für Dienstag vormittag 11 Uhr zu
ſich gebeten.

Reichsehrenmal auf Ehreunbreitſtein. Eine Verſammlung von
Vertretern der Städte und Gemeinden des Rheinlandes, die auf
Einladung des Landeshauptmanns der Rheinprovinz in Koblenz
tagte, hat ſich einſtimmig für die frühere Feſte Ehrenbreitſtein als
Standort für das Reichsehrenmal ausgeſprochen.

Der däniſche Reichskag hat die Regierungsvorlage über die Auf
hebung der zehnprozentigen Reſtaurantsſteuer angenommen. Die
Annahme erfolgte einſtimmig. Die Oppoſition enthielt ſich der
Stimme.

In Bulgarien wurden 300 angeblich kommuniſtiſche Verſchwörer
verhaftet, darunter eine Anzahl Bulgaren, die ſeinerzeit nach Ruß
land geflüchtet und jetzt infolge Amneſtie zurückgekehrt ſind.

Aus IIer Welt.
Bankräuberſchlacht in Berlin.

Auf eine Filiale der Commerz und Privatbank in Berlin ver
übten bewaffnete Räuber einen tollen Ueberfall. Als am Montag
morgen kurz nach 9 Uhr die 39jährige Angeſtellte einer Berliner
Brotfabrik 12 000 die ſie in einer Ledertaſche bei ſich getragen
hatte, auf der Bank einzahlen wollte, griff in dem Augenblick des
nochtnaligen Durchzählens des Geldes ein Bandit mit dem Rufe:
„Haltes Maul, her damit!“ plötzlich über die Schulter der An
geſtellten und entriß ihr das Geld und die Aktentaſche, die gleich
falls noch Scheine enthielt. Die Ueberfallene, eine ziemlich robuſte
Frau, ſetzte ſich heftig zur Wehr und machte den Verſuch den
Räuber feſtzuhalten. Der aber gab aus einer mit Schrot geladenen
Piſtole auf die reſolute Frau zwei Schüſſe ab, die ſie in die linke
Hand trafen. Der Angeſtelltenſchaft der Bankfiliale bemächtigte ſich
eine wilde Aufregung. Fluchtartig verließ der Bandit die Bank.
Schnell folgten ihm der 20jährige Bankangeſtellte Backhaus, der,
nachdem er die Situation erfaßt hatte, ſich mit einem kühnen Satz
über die Barriere geſchwungen hatte. Auch ihn verletzte der Räuber
mit einem Schuß ins Geſicht. Aber Backhaus ließ nicht nach. Es
kam zu einem regelrechten Ringkampf, in deſſen Verlauf dem Ver
brecher ein Teil der geraubten Geldſumme wieder äbgenommen
werden konnte, während ein weiterer Teil dadurch zu Boden fiel,
daß der Räuber mit der Taſche an der Tür hängen geblieben war;
eine Menge Geldſcheine fegten über die Straße. Zum Schluß fehl
ten noch 13880 Trotzdem Backhaus in der Verfolgung des Ban
diten, an der ſich auch ein Herr aus dem Publikum beteiligte, dem
durch ein Schuß die Hutkrempe durchlöchert wurde, nicht abließ, ge
lang es dem Banditen noch rechtzeitig, in das mit laufendem Motor
in der Nähe auf ihn wartende Auto JA 57 127 zu ſpringen. Man
hörte noch, wie ein im Wagen ſitzender Komplize ſowie der Chauf
feur riefen: „So ſchieß dochl“ dann ſauſte der Wagen ſchleunigſt
davon. Zwei hinzugeeilte Polizeibeamte nahmen in einer Auto
taxe die Verfolgung der Räuber auf. Es begann eine wilde Jagd
durch die Straßen nach dem Nordhafen, wo die verfolgenden
Poliziſten, die leider eine Kraftdroſchke älteſten Typs erwiſcht hatten,
die ſchnellfahrende Limouſine der Räuber aus den Augen verloren

„Seid umſchlungen“ aber nur auf (ſchechiſch! Generalinten
dant Tietjen von der Berliner Staatsopfer hat die Sängerin Frau
Nowotna und den Kapellmeiſter Alexander von Zemlinſky
vorläufig vom Dienſte ſuspendiert, weil ſie ſich bei einer von den
Deutſchen Prags zu Ehren Maſaryks veranſtalteten Feſtaufführung
der Neunten Symphonie Beethovens dem Zwange tſchechiſcher Na
tionaliſten fügten, den Schlußchor „An die Freude“ auf tſchechiſch zu
ſingen bzw. ſingen zu laſſen. Ob der Suspendierung die Entlaſſung
der künſtleriſch ſehr bewährten Kräfte folgen wird, ſteht noch dahin.

Eſſenfahren ſtatt „Eſſen-kragen“. In den nächſten Tagen wird
in Köln eine fahrbare AutoGaſtſtätte das Straßenbild beleben.

Dieſes erſte fahrbare Reſtaurant Deutſchlands ſoll täglich auf regel
mäßigen Touren größere Bauſtellen, Fabriken, Sportplätze uſw. be
dienen, die in den Außenbezirken liegen und keine eigenen Kantinen
haben. Das Wirtſchaftsauto wird neben alkoholfreien Getränken
bis zu 500 Liter warmes Eſſen und Eintopfgerichte mitführen
können.

Stroh im Reunmolor. Ein höchſt unfairer Rennbetrug ſtellte ſich
anläßlich des großen deutſchen Motorradrennens, das vor 100 000
Zuſchauern am Sonntag in Eilenriede bei Hannover ſtattfand,
heraus. Der Fahrer Bauhofer, der ſich für 1930 für DKW. ver
pflichtet hat, fiel nach einigen vielverſprechenden Anfangsrunden
mehr und mehr zurück und gab ſchließlich auf. Jm Beiſein unpar
teiiſcher Zeugen ſtellte ſich heraus, daß in Bauhofers Maſchine ganz
offenbar mutwillig ein Strohhalm zur Verſtopfung der Benzin
zufuhr eingeführt worden iſt. Wahrſcheinlich wird ſich der Staats
anwalt noch mit dem Fall beſchäftigen.

Mordprozeß in Polsdam. Vor dem Potsdamer Schwurgericht
begann am Montag die Verhandlung gegen den Kutſcher Kutzbach
und den Arbeiter Humbeutel. Kutzbach wird beſchuldigt, den Kaſſen
boten Hammermeiſter erſchlagen und beraubt zu haben, während die
Anklage gegen Humbeutel auf Beihilfe lautet. Zur Verhandlung, in
der der Angeklagte Kutzbach ſehr viel weint, ſind 150 Zeugen ge
laden. Sie wird etwa drei Tage dauern

Warum müſſen Millionen Chineſen verhungern?
Weil die Generale jede Hilfeleiſtung verhindern.

„Jn Shenſi und Kanſu ſind Millionen Hungers geſtorben und
werden weitere Millionen ſterben müſſen, weil der Weg zu ihnen
verſperrt iſt durch die Banden der Generale, die an nichts
denken, als an die eigene Macht und Bereicherung. Die Bahn für
Rettungsaktionen freimachen, den Transport von Nahrungsmitteln
bis in die Hungergebiete und ihre Verteilung unter den Notleiden-
den ſicherzuſteen, dazu ſind, ſelbſt wenn ſie es ernſthaft wollen,
weder die Nankinger Regierung noch die Kuomintang imſtande;
denn ihre ohnehin ſchwache Macht reicht über ein paar Randpro-
vingzen nicht hinaus.“

Das iſt die grauenhafte Feſtſtellung, die ein genauer Kenner
Ehinas, ein ſeit Jahrzehnten in dieſem Land lebender Europäer, im
letzten „Tage-Buch“ zu der Hungersnot in China trifft

Zwei Millionen Menſchen ſind ſchon verhungerk,
während eine gleiche oder noch größere Zahl vor dem kommenden
Sommer das gleiche Schickſal ereilen muß, wenn nicht bald Hilfe
naht. Seitdem haben ſich verſchiedene humanitäre Organiſationen
mit dem Problem einer großzügigen Hilfsaktion beſchäftigt, die ſo
zialiſtiſche Jnternationale, der Völkerbund, das Rote Kreuz haben
beraten, aber bis heute iſt nichts Ernſtliches unternommen wor
den. Das liegt, nach den Ausführungen im „Tage-Buch“
nicht an mangelnder Hilfsbereitſchaft, ſondern daran, daß es tat
ſächlich keine Möglichkeit gibt, den Hungernden Hilfe zu bringen.
Denn, „die Wahrheit iſt“, ſo heißt es in dem Artikel, „daß man nur
dann Hilfe bringen könnte, wenn man die Getreide und Konſer
ventransporte von einer kriegsſtarken europäiſchen Armee eskortie-
ren ließe, und

jede Wagenladung von einer Kompagnie Soldaten!“

Der Weg zu den Hungerprovinzen iſt verſperrt durch die Ban
den der unerſättlichen, das Land brutal ausplündernden und zu
grunde richtenden Generale; in ihre Hände müßte jeder Transport
fallen, der nicht unter ſchärfſter militäriſcher Bewachung ſteht. Da
mit aber würde man das Gegenteil von dem erreichen, was man
erreichen will. Man würde nur die Fortführung der Generals-
kriege erleichtern, die viel mehr an die natürlichen Urſachen
Trockenheit, Ueberſchwemmungen, Heuſchreckenplage an der Not
ſchuld tragen, an der von Jahr zu Jahr bis zu einem, dem Land
fremden unvorſtellbaren Grad geſtiegenen Verelendung rieſiger
Teile des Rieſenreiches, an der Agonie ungezählter Millionen flei
ßiger und phantaſtiſch genügſamer Menſchen

„Laſſen wir uns“, ſo ſchließt der Artikel, „durch humane Erre
gung nicht verführen, mit unſeren Gaben de facto nur die inhu
manſte Beſtie, den

Banditismus der chineſiſchen Generale,
zu ſpeiſen und zu finanzieren! Es gibt keine Wege, um zu den
wirklich Notleidenden zu gelangen, ſolange in China politiſch und
wirtſchaftlich das Chaos herrſcht. Kein europäiſcher Begriff iſt
übertragbar auf dies Land, in deſſen Jnnern das Fauſtrecht
herrſcht ausgeübt von Kommandeuren, die barbariſch plündern, um
ihre Gemeinen zu beſolden, oder von vagabundierenden Gemeinen,
die barbariſch plündern, weil ihre Kommandeure; ſie nicht mehr be
ſölden. Es iſt tief traurig, daß es ſo iſt, daß die Welt den
verhungernden Millionen nicht helfen kann. Aber es gibt Situ
ationen, in denen der beſte Willen verſagt und das heißeſte Herz
kapitulieren muß. Hilfe für China, ſo wie es heute iſt, iſt nur
Maſt für die Schwärme menſchlicher Heuſchrecken, die es ſchlimmer
und erbarmungsloſer als die tieriſchen kahl freſſen.“

Der Pariſer Hanau-Film.

Madame Hanau,

die Gründerin der Gazette du Franc und eines rieſigen Kreditkon
zerns, die ſich ſeit Monaten in Unterjuchüngshaft befindet, hat
durch eine neue Senſation das Intereſſe der Oeffentlichkeit auf ſich
gezogen. Nachdem ſie wochenlang im Hungerſtreik ſtand, iſt ſie
plötzlich aus dem Lazarett entflohen, aber nach einiger Zelt frei
willig ins Gefängnis zurückgekehrt

Die Pariſer Juſtiz ſcheint aber jetzt entſchloſſen zu ſein, die Af
färe der „Gazette du Franc“, die ſich allmählich zu einem wilden
Jntrigenfilm auswächſt, möglichſt ſchnell zu Ende zu bringen Sie
kündigt heute an, daß die Verhandlungen am 29. März vor dem
Pariſer Strafrichter beginnen werden. Angeklagt ſind neben der
Direktorin, Frau Martha Hanau, ihr geſchiedener Gatte und Teil
haber Bloch, der ehemalige Direktor der Schneider CreuzotWerke,
de Courville, der Chefredakteur der „Gazette du Franc“, Audibert
und der Direktor Herſant. Nach den mannigfachen Zwiſchenfällen
der 16 Monate dauernden Vorunterſuchung verſprechen die Ver
handlungen ſehr intereſſant zu werden.

Familienkragödie. Jn Lüdenſcheid erſchoß am Montag ein
Fiſchhändler ſeine Familie, die gerade beim Morgenkaffee ſaß. Die
Ehefrau und die Stieftochter wurden durch zwei Schüſſe auf der
Stelle getötet. Die Schwiegermutter erlitt durch den Schrecken
einen Herzſchlag und ſank tot zuſammen. Der Mörder jagte ſich
dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Der Grund zu der ſchreck
lichen Tat iſt in ehelichen Zerwürfniſſen zu ſuchen.

Die raſende Lokomolive. Ein ſeltſames Eiſenbahnunglück hat
ſich auf der neuen Gebirgsſtrecke Turin Nizz a ereignet. Jn
der Station Vievolag hat ein Bahnarbeiter eine ihm zur Ueber
wachung anvertraute Lokomotive in Gang geſetzt, ſie aber nicht
mehr zum Stillſtand bringen können. Er ſprang daher ab, wäh
rend die führerloſe Maſchine auf der ſteilen Bergſtraße in immer
raſchere Fahrt geriet und mit raſender Geſchwindigkeit zwei klei
nere Stationen durchſauſte, wo zum Glück nichts auf dem Gleis
ſtand. Jn San Dalmazzo de Tonde fuhr die Lokomotive
mit 150 Kilometer Stundengeſchwindigkeit auf den nach Frankreich
beſtimmten Lokalzug. Ein Gepäckwagen wurde völlig zertrüm
mert und in einen Perſonenwagen hineingeſchoben, in dem Zwei
Reiſende getötet und vier ſo ſchwer verletzt wurden, daß zwei da
von kaum mit dem Leben davonkommen dürften

Vier Opfer des Leichtſinns. Am Sonntag nachmittag ertranken
im Memeler Seetief vier junge Leute, zwei Fiſcher und zwei
Arbeiter. Die Verunglückten waren trotz der ſtarken Brandungs-
wellen in einem kleinen offenen Boot auf das Seetief gefahren,
offenbar, um den zahlreichen ſonntäglichen Spaziergängern am
Strande ihren Mut zu beweiſen. Plötzlich ſchlug eine hohe Welle
das Boot voll Waſſer. Einer der Jnſaſſen verſuchte ſich durch
Schwimmen zu retten, ging aber bald unter. Die übrigen hielten
ſich noch einige Zeit an dem Boot feſt, doch kam die Hilfe des her
beieilenden Lotſendampfers zu ſpät.

Die „Europa“ macht weiter ſchnelle Fahrt. Die „Europa“ wird
am Dienstag 12 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit am AmbroſeFeuer
ſchiff erwartet, womit ein neuer Ozeanrekord aufgeſtellt ſein würde.
Am dritten Fahrtage legte die „Europa“ 704 Meilen mit einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 28.16 Knoten zurück. Die „Bre
men“ fuhr am dritten Tage ihrer Jungfernfahrt mit einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 27.5 Knoten.

Der Tod auf den Schienen. Strecenarbeiter fanden am Sonn
tagmorgen zwiſchen Wahren und Möckern auf den Gleiſen liegend
die Leiche des 25 Jahre alten unverheirateten Rangierers Artur
Bachmann aus Leipzig auf. B. iſt zweifellos überfahren wor
den. Ob Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt, konnte noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt werden.

Senſation um Jakubowſtki.
Am Montag morgen begann vor dem Landgericht Neuſtrelitz

die zweite Verhandlung gegen Frau Kähler und ihre beiden
Söhne Fritz und Auguſt Nogens. Da das Meineidsurteil gegen
alle drei rechtskräftig iſt, lautet die Anklage gegen Frau Kähler
auf Beihilfe an der Ermorderung des kleinen Ewald Nogens, wäh
rend dieſer Ermordung ſelbſt Auguſt und Fritz Nogens beſchuldigt
werden. Zuerſt wird Frau Kähler, die ihr Geſtändnis aufrecht hält,
aber jetzt behauptet, daß Jakubowſki alle vier Kinder habe vergiften
wollen und ſie bedroht haben würde, falls ſie ihn oder Kreutzfeld
und Blöker verraten würde. Außerdem behauptet ſie, daß Kreutz
feld bereits am Abend vor der Tat in der Heidekate geweſen wäre.
Wie ſie vom Staatsanwalt und von Rechtsanwalt Dr. Brandt ge
fragt wird, weshalb ſie dieſe Dinge nicht bereits in der erſten Ver
handlung gefaßt hätte, erklärt ſie, daß ſie ſich vor Blöker und vor
Kreutzfeld gefürchtet habe. Jm Hinblick auf die völlig neue Taktik
der Frau Kähler ſagte der Vorſitzende: „Frau Kähler, es ſcheint nun
ſo, als ob Sie bewußt darauf ausgingen, Jhre Söhne zu entlaſten.
Sind Sie denn nun der Anſicht, daß ihre Söhne bei der Tat nicht
die Hand im Spiel gehabt haben?“ Frau Kähler: „Das weiß ich
nicht.“ Vorſ.: „War Jakubowfki beteiligt?“ Frau Kähler: „Ja
wohl, er war beteiligt.“ Auch Fritz Nogens widerruft bei ſeiner
Vernehmung ſämtliche früheren Geſtändniſſe und erklärt, daß er
ſeinen Bruder Auguſt einfach deswegen belaſtet habe, weil er erſt
von dieſem belaſtet worden wäre. Er erklärt, daß er „nicht dabei
geweſen“ wäre.

Eiferſuchtsdrama. Jn dem oberöſterreichiſchen Badeort Hall
wurde der Oberarzt Dr. Peterka der Haller Kinderheilſtätte der
Stadt Wien von ſeiner Frau in einer Anwandlung von Eiferſucht
durch drei Axthiebe auf den Kopf erſchlagen. Die unglückliche Frau
erſchoß ſich dann.

Setzte Nachrichten
(Eigene Junk- und Drabtberichte).

Vertagung der Londoner Flotten-
konferenz

London, 25. März. (Eig. Funkm.). Der italieniſche Delegierte
Grandi hat Macdonald am Montag abend einen Plan un
terbreitet, der darauf abzielt, die Flottenkonferenz vor einem völ
ligen Zuſammenbruch zu retten. Sein Vorſchlag läuft auf die Ver
tagung der Konferenz auf ſechs Monate hinaus. Während dieſer
Zeit ſollen Frankreich und Jtalien verſuchen, zu einer freundſchaft
lichen Verſtändigung zu kommen. Jn der Zwiſchenzeit ſollen von
den beiden Ländern neue Schiffe nicht gebaut werden.

Schülerkragödie.

Berlin, 25. März. (Telunion). Eine 16jährige Schülerin, deren
Verſetzung zu Oſtern zweifelhaft war, hat ſich am Montag in der
elterlichen Wohnung in Niederſchönhauſen in Abweſenheit der El
tern mit Gas vergiftet. Als der Vater am Abend heimkehrte,
konnte ein ſofort herbeigerufener Arzt nur noch den bereits einge
tretenen Tod feſtſtellen.

Großfeuer in den Lederwerken Rheindalen.

Gladbach-Rheydt, 25. März. (Telunion). Die Betriebsanlagen
der Lederwerke Rheindalen A.G. wurden in der Nacht zum Diens
tag von einem Großfeuer heimgeſucht, das mehrere Stunden lang
wütete und faſt die geſamten Werksgebäude einäſcherte. Durch
Funkenflug waren nicht nur die anliegenden, ſondern auch weiter
entfernt liegenden Häuſer im Stadtteil Rheindalen ſehr gefährdet,
und die Wehren mußten wiederholt Löſchkommandos abordnen,
um von den Dächern der Häuſer Brandneſter zu entfernen. Die
Anlagen der Lederwerke Rheindalen ſind bis auf das Keſſel- und
Maſchinenhaus und die Transformatorenſtation faſt völlig einge
äſchert. Der Betrieb wird ſtilliegen, ſo daß etwa 80 Arbeiter, die
in der letzten Zeit voll beſchäftigt waren, erwerbslos geworden
ſind.

Eine ganze Familie durch Gas vergiftet

Rom, 25. März. (Telunion). In BVologna erlitt ein Eiſenbahn
köntrolleur zuſammen mit ſeiner Frau und zwei Kindern den Tod
durch Gasvergiftung. Das Unglück, das durch Ausſtrömen des Ga
ſes aus der ſchadhaften Leitung entſtand, wurde erſt 48 Stunden
ſpäter feſtgeſtellt, nachdem das unentſchuldigte Fehlen des Beam
ten aufgefallen war.

Acht Perſonen bei einem Aulounglück gekötel.

Rewyork, 25. März. (Telunion). Ein furchtbares Unglück er
eignete ſich in Auburn dadurch, daß ein Automobil von einem
Schnellzuge erfaßt und gegen eine Hauswand geſchleudert wurde.
Sämtliche Jnſaſſen, vier junge Leute und ebenſoviel junge Mäd-
chen, wurden entſetzlich verſtümmelt. Erſt nach Stunden gelang es,
eine einzige Perſon zu identifizieren.
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Am 23. März verſtarb im 66. Lebens
jahre unſer treues Mitglied

Herr Hermnnn Orten
Er war uns ein treüer Freund und Kollege

Er ruhe in Frieden
Zentralverband der Hotel

Reſtaurant u. Kaffee-Angeftellten.
Ortsverwaltung Halberſtadt.

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachm. 3 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus ſtatt. Beteiligung der Mitgl. iſt Pflicht.

Das nene Schuljahr beginnt für alle Volks
ſchulen am J. April d. Js. Aufnahme der Lern-
anfänger am gleichen Tage vormittags 10 Uhr.

Die Schuldeputation.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Schwanebeck, Band 5, Blatt Nr.
126, eingetragene, nachſtehend bveſchriebene Grundſtück

um 13. Mul 1930, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden

Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Grundſteuer
mntterrolle Artikel 45, Gebäudeſteuerrolle Nr 67,
Hausgrundſtück Nr. 65, mit Seitenflügel, Hofraum
pp. Gebäudeſteuernutzungswert 864 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 25. Februar
1930 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer waren damals der Gaſtwirt
Max Kaſchewjke in Schwanebeck eingetragen

Halberſtadt, den 22 März 1930.
Das Amtsgericht.

Bruchleidende
verwenden mit beſtem Erfolg
„Hleischer's Kugelgelenk-
Bruchband“ D. R Patent
ohne Feder, ohne Gummt, ohne
Schenfelriemen ſelbſt vei

ſchwerſten Brüchen. Verſtellbar in allen Teilen,daher hequemſterund zweckmäßigſter Sitz garantiert
Durch mein Band wird die

natürliche Heilung
beträchtlich gefördert. Nur Maßanfertigung. Voll
kommen konkurrenzlos! Aerztlich begutachtet. Viele
Dankſchreiben Koſtenloſe Vorführung
des neueſten Modells (auch die Herren
Aerzte ſind höfl. eingeladen) in Halberſtadt.
Bahnhofshotel, Donnerstag, 27. März, 2— 7 Uhr
Blankenburg: Hotel Stadt Braunſchweig, Freitag
28. März, 9 1 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Herſteller:
Paul Fleischer, Freisbach (Pfalz)

Maß -Bandagen ſchon von RM. 15. an.

r bilige
Preis36 Mark

für ciie gute Be s s a
die B111yRollfilm- die Ultrix

Kameras die We lta
28 Mark die 9012 Kamera

mit 6,8 Opiik
dazu Unterricht und Weiterhilfe

Kostenlos
Photo-Kamm, Hoheweg 48

Stadt- Theater.
Dienstag, den 25. März 1930, 20 dis 23 Ubr:

„Kabale und Liebe
Bürgerliches Trauerspiel von Schiller (0.50-8. 60)

Mittwoch, den 26. März 1930, 20 bis 22 Uhr:
Zum ersten Male! Neu einstudiert

„försterchrlstel“
Operette von Jarno (0.80 5.00)

Bei Huſten
titGeerilsungelneniut W hayer, Blockmalz Zucker

„Pieteät“ beſonders zu empfehlen
Carl Bandorff Nachf.

5 Drogerie, Hoheweg 6.Am9 Slhneraugenpftaſter

Fabrik e rCollodtum z. Aufpinſeln

Fahrbarer
Kranrenſtubl

für Zimmer evtl. auch für
Straße geeign., zu kaufen
oder zu leihen geſucht.
Angeb. m Preisang. erb.
unter Chiff. R. 658 an
die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Röwer
Größtes Spezial-

geschäft am Platze

Käningerstr. 17

im eleganten, fabrikneuen Privat-
Auto fährt preiswert dus

Hochzeit- Fahrten Autoruf
Gustav Klisch 2170

Am Berge Nr. edo 2351
Poſenerſtraße Nr. 47

Spiegelsberge
ittwoch, den 26. Plärz 1930,

singt

Herr Achilles
Tenor des Arbeiter Sängerbundes“

V. a. Die beiden Schlager aus der Operette
eDao Raucdl deo Lachelao

unter Mitwirkung der Hauskapelle

Anfang 3), Uhr. Eintritt frei

Belſio Gib
et geöſe.

e

Sternwarte
Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler- Konzert

lumen-Haus
M aAdoit W. Bürger

gegenüber der Städt. Sparkasso
Telefon Nr. 2907

Blühende und grüne
Topf- Pflanzen

I

Plötzlich und unerwartet verſtarb
Sonntag 21 Uhr durch Unglücksfall
(durch Ueberfahren eines Autos) unſer
lieber Vater, Groß und Urgroßvater, der

Jnvalide
Auguſt Schulze

Die trauernden Hinterbliebenen
Auguſt Schulze, Karl Schulze,
Toni Mühlberg geb. Schulze,

Henningsdorf bei Berlin,
Anng Johr geb. Schulze
nebſt Kindern und Enkeln.

Quedlinburg, den 23. März 1930.

Bekanntmachung.
Am 31. März 1930 erfolgt der Abſchluß des

laufenden Geſchäftsjahres der ſtädtiſchen Werke
Wir bitten, bis zu dieſem Tage alle Außenſtände
für Gas Waſſer Strom und Kotslieferungen,
ſowie für ausgeführte Einrichtungen zu begleichen
Rechnungen über ousgeführte Lieferungen für die
ſtädtiſchen Werke ſind bis zu dem obigen Zeitpuntt
bei uns einzureichen

Quedlinburg, den 17. März 1930.
Die Verwaltung

Guedlin burg ILCAI
Heſfentliche 6tadtverordnetenvitzung

DHonnerstag, den 27. März 1930, 17Ahr.
1. Kenntnisnah ne von einer außerordentlichen

Prüfung der ſtädtiſchen Kaſſen. 2 Verbreiterung
der Brücke über den Mühlengraben an dem ſtädt.
Grundſtück Zwiſchen den Städten Nr. 3. Ab
änderung des Fluchtlimenplanes jür das Bau
gelände am Huſarenſtieg. 4. Bewilligung von 100
RM. an den Hnnungsausſchuß ſür Prämien an
Handwerkslehrlinge. 5. Ergänzung der hieſigen
Vergnügungsſteuerordnung. 6. Etatermächtigung.
7. Bewilligung von Mitteln zur Aufrechterhaltung
von Poſtkraftlinien 8. Abänderung des Grund
gebührentaxiſs für die Abgabe von elektriſchem
Strom. 9. Errichtung einer Gleichrichterunterſtation
jür das elektriſche Kabelnetz 10 Antrag der Bürger
lichen Stadtverordnetenfraktion, betr. Bau von
Wohnhäuſern.

Hierauf Nichtöffentliche Sitzung
Ouedlinburg, den 24 März 1930.

Der Stadtverordneten Vorſteber.

Ausnahme vom Sonntags -Ladenſchluß.

Die hieſigen offenen Verkauféſtellen (aus
genvnimen Fleiſcherei Bäckerei- und Konditorei-
geſchäſte dürfen am Sonntag, den 30. d. Mts.
von 13 bis 18 Ubr für den Giſchäftsverkebr
geöffnet ſein. Die jür den Handel mit Roheis, Milch,
Feinbäckerei und Konditoreiwaren, friſchen Blumen
und Zeitungen feſtgeſetzten beſonderen Verkaufs
zeiten bleiben unberührt.

OQuedlinburg, den 19. März 1930.
der ſtädt. Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke.

ne e e

Die Polizeiverwaltung.
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Rats Apotbere

Johannesbrunnen 28

über

zu den besten Kennern des Beamtengeldwesens.

Nur Beamte und deren Angehörige haben Zutritt.

Am Mittwoch, den 26 März 1930,
spricht im Saale des Restaurant Wehrstedt, Fischmarkt

Herr Rechnungsrat Amey, Stendal

abends 8 Uhr

Wege u. Ziele der deutschen Beamtengeldwirtschaft
Keichsentralkasse Deutsche Beamten- Zentralbank)

Wir laden zu diesem Vortrag alle Beemten und Beamtenfrauen ein.
Herr R. R. Amey, der Vorstandsmitglied der Reichszentralkasse der
deutschen Beamtenbanken und Leiter der Beamtenbank Stendal ist, gehört

Es dürtte daher für
jeden Beamten von Interesse sein, aus dem Munde dieses berufenen
Vertreters des Genossenschaftsgedankens in der Beamtenschaft einmal
die Wege und Ziele des Beamtengeldwesens näher erläutert zu hören

Der Vorstand

Auskunft
bindunge

über Einreisebestim-
mungen, Schiffsver-

Fahrkarten nach

CSanada
n und

durch

in Halberstadt Erich Schroeder,

Norddentscher Lloyd Bremen
und seine s amtlichen Vertretungen

in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr. 4
Breiteweg 29

ßohstoff-benossenschaft

S

Blücherstr. 19. Geschäftszeit von s 12 u. 2 5 Uhr.

Oele, Lacke, Farben
und alle Beclarfsartikel

für Eackierungen und Anstriche
ſachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaulen Sie am besten und preiswert bei der

der Maler
Ferur. I6l

Sehablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeilst e
Rostschutafarben, Isoliermittel geg. feuchte Wände

MMMMMClablumentöpfe zur Konfirmation

von 1.00 Mk. an.
Streugrün und Girlanden Schnittblumen
und Sämereien Gemüſe u. Bohnenſtangen

zu billigen Preiſen.
Garten Ecke Sedan und Spiegelſtr.

R. Frühauf.
IIIICcECGD0CcroeheerdoggggckgtDoo--erredoogcdoogdddd,n

Stadt Hamburg
Sonntag

Tanzkränzchen

Hierzu ladet ergebenſt ein

Fr. Schütze.

Sohklerhund Jahr)ſteht zum Verkauf.

Zillv 101.

Wehrſtedt

e zimmer LehrlingBeamten-Genossensehaftshank für Halberstadt und
Umgegend e. G. m. b. H. in Halberstadt

zum 1. April geſucht
Dilbat, Zimmermeiſter
Gaatkartoffeln

Odenwälder Blaue,
Böhms allerfrühſte Gelbe

abzugeben
Kulkſtraße Nr. 24

Schbellſtſch, Goldbasiſch,
Ftlet, Scholle

Kabeljan u. Bücklinge
Be grüne Heringe

J. Hartmann
Kathaetnandraße We t

Branntwein
(32 à Liter 00 Mk

bei

Heinrich Franke
Fernſpr. 2972 Voigtet4b46

Kuchen Bretter
eingetroffen

Wagen Handlung
Piahlgaſſe 1.

I UſSchul Torniſter
Schul -Mappen

Schüler Taſchen

AltenTuſchen
in bekannter Güte

Heinrich Dietrich,
Sattlermeiſter

Voigtet Nr. 17.
rn

Klavierstimmen

Reparaturen

Bruno Bendix, Roon-
straße 18, Fernr. 2457.

Gebrauchte guterhaltene

Gashbadeöfen
billig zu verkaufen (auch
in Teilzahlung
Albert Westendorff

Gerberſtraße 16.

Pinſel
S

Nar aus dee Hrogenhandlrirrg

Oito Henirke
9pedial Fa e

Zöpfe
von 2.59 Mark an, trotz
dem bis Oſtern 10 Pros

Rabatt.
Haarhaus BerubaehFriſierſalon, Düſtern

graben 1, Nähe Dom.

Kammer- Lichftspiele
G weitere eDienstag bis Donnerstag

Der packende Großfilm!Der Staafsanwait klagt an!
Ein Kampf zwischen Pflicht und Liebe mit

Bernhard Götake Fritz KampersRobert Garrison Jrn Oherry
2

Ein lustiges Zeitgemälde aus dem Gesellschaftsleben

m Lockvögel
Die Geschichte eines Seitensprungs in 7 Akten mit dem

alle Frauen interessierenden Thema

Wie fessele ich meinen hann ans Haus
Opel-Wochensehau KünstlermusikBeginn täglich 6 und ,9 Uhr.

Und Weſn Pertel Monbpoli WiütgllſferGuter bürgerlicher

billigſt beiMittagstiſch
Wiin. Witteim Abonnement

Pfarr und Hinderſinſtr.von 80 Pfg. bis 1 Mk
Die Verwaltung.

IDDDDDDDDDEECCC Alle
zur Deckung des Bedarfs R en erſ c einungen

Rau ch waren des Büchermarktee
können bezogen werden

empfiehlt ſich durch

e

ehe

W. Steigerwaid, W. Steigerwald
Burgſtraße 9. Burgſtraße 9.

Wernigero de T
et Crenie e

Ein Film, der die innige

Dienstag Bennerstag

r staunen

Marlene Dietrich i Fritz Kortner

W. Sokoloft, Robert Irving, Robert Garrison

in der ungemein spannenden Handlung

Das Schiffder verlorenen
Menscher

Ein Fllm von hohem künstlerischen Reiz, erinnerad
an die stimmungsvollen Gemälde holländischer Meister

II

Renate Müller, Fritz Schulz, Lotte Werkmolster

Hans Brausewetter, Else Reval, Jacob edike
in dem heiteren Spiel

Tearefſeimcut
Dref machen ihr G

Menschen schildert
III

Taormina und seine Umgebung
Deulig-Welt-Wochenberichte

Beginn täglich 6 und ,9 Vhr abends

werden Sie

über den fabelhaften

Heimatliebe dreier wackerer

I
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1. Seilage zur Harzer Volksſtitnme
Nr. 72 Dienstag, den 25. März 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. März.

Gedenktage
25. März.

1848 Bild des Preußenkönigs in München öffentlich verbrannt.
1907 FChirurg Ernſt v. Bergmann, 1926 Grubenkataſtrophe

auf Zeche Oberhauſen (12 1929 FTſchechiſcher Dichter Brezina.
1928 Sozialiſtin Nina Bang, däniſcher Kultusminiſter.

Ausſtellung von Schülerarbeiten.
Wer ſich von den Fortſchritten auf dem Gebiete der Lehrerin-

nen und Schülerinnenausbildung überzeugen wollte, der hätte ſich
am Sonntag die Ausſtellung der Schülerarbeiten in der Mädchen
Volksſchule anſehen müſſen. Wer ſich dann erinnerte, was vor 20
Jahren auf dieſem Gebiete den Schülerinnen beigebracht wurde
und betrachtete, was an Zeichnungen und Handarbeiten auf den
Tiſchen ausgebreitet dalag, der mußte unumwunden zugeben, daß
heute an die Lehrerinnen und auch an die Schülerinnen ganz an
dere Anforderungen geſtellt werden.

Es war eine Augenweide für viele Väter und Mütter, zu ſehen,
mit wieviel Umſicht, Geſchick und Fleiß da Wunderdinge gehäkelt,
geſtrickt, geknüpft, gepflickt, geſtopft und gemalt waren. Aber auch
die Kleinſten hatten ſich verſucht in Papier und Klebarbeit, und
manche gute Arbeit war zu ſehen. Bei der ganzen Ausſtellung fiel
angenehm auf, daß 99 Prozent der ausgeſtellten Handarbeiten zum
praktiſchen Gebrauch gefertigt waren. Einige Sachen waren ſo
künſtleriſch vollendet hergeſtellt, daß man zweifeln konnte, ob ſie
Schulkinder hergeſtellt haben konnten. Die ganze Ausſtellung lie
ferte aber den Beweis dafür, daß die Lehrerinnen ſich mit Liebe
und Hingabe den Kindern gewidmet hatten.

Allen beteiligten Lehrperſonen gebührt vollſte Anerkennung, die
ſich auch auf die ganz beſonderen Arbeiten einiger Schülerinnen
erſtrecken ſoll. Bedauerlich iſt, daß die Ausſtellung nur an einem
Tage gezeigt werden konnte. Die Ausſtellung hat aber bewieſen,
daß unter unſeren Volksſchülerinnen ein guter Kern für Deutſch
lands Aufſtieg enthalten iſt. Die ausgeſtellten Arbeiten brauchen
ſich keineswegs vor denen der höheren Schulen zu verſtecken und
dafür muß man beſonders dankbar ſein allen denen, die ſich an der
Her und Ausſtellung beteiligt hatten. Marta Steigerwald.

Eingquartierung. Am 26. März 1930 (im Laufe des Tages)
treffen von der Stammabteilung II der Abteilung B der Artillerie
Schule Jüterbog hier ein: 4 Offiziere, 20 Unteroffiziere 75 Mann
ſchaften mit 26 Kraftfahrzeugen. Die Einquartierung erfolgt für
eine Nacht in der Burgſtraße und zum Teil in der Breitenſtraße

Arbeiter Samariterbund, Kolonne Wernigerode! Sämtliche
Unfalliſten und Meldezettel ſind am Mittwoch, den 26. d. Mts. zum
Uebungsabend mitzubringen

Beſtätigke Amtksvorſteher. Der Oberpräſident in Magdeburg
hat durch Erlaß vom 6. März 1930 die vom Kreistag vorgenommene
Wahl des Gärtners Heinrich Grebe in Drübeck zum Amtsvor-
ſteher, und des
treter beſtätigt. Er beſtätigte ferner den Landwirt Martin Schil
ling in Minsleben zum Amtsvorſteher und den Landwirt Andreas
Keffel zum Stellvertreter für den Amtsbezirk Silſtedt und den Land
wirt Hermann Jacobi in Waſſersleben zum Amtsvorſteher
Stellvertreter des Amtsbezirks Waſſerleben. Der vom Kreistag ge
wählte Amtmann Henneberg-Waſſerkeben hat die auf ihn gefallene
Wahl als Amtsvorſteher des Amtsbezirks Waſſerleben nicht ange
nommen, da gegen ſeine Wahl Einſpruch wegen der Beteiligung an
der Hugenberg- Abſtimmung erhoben war und er wahrſcheinlich an
nahm, doch nicht beſtätigt zu werden. Die Amtsgeſchäfte für den
Amtsbezirk Waſſerleben führt bis auf Weiteres der Gen. Bollmann-
Veckenſtedt. Die Beſtätigungen der vom Kreistag am 3. Januar
gewählten Kreisdeputierten und zwar des Gen. Steiger
wald und des Rechtsanwalts Pauli ſind nunmehr von der Re
gierung in Magdeburg eingetroffen.

vViehſeuchenpolizeiliche Vorſchriften. Jnfolge des Ausbruches
der Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Landwirtes
Chr. Abel, Haus Nr. 105 und des Schmiedes Abel, Haus Nr. 64,
bildet die Gemeinde Veckenſtedt einen Sperrbezirk wodurch
ſämtliches Klauenvieh (Rinder, Ziegen und Schweine) der Stall
ſperre unterliegt

S Der Druckfehlerkeufel hat uns am geſtrigen Tage wieder ver
ſchiedentlich gefoppt. Die „fidele Hochzeit“ fand nicht in der Hin
terſinn, ſondern in der Hinterſtraße ſtatt. Einige andere Stil
blüten werden die Leſer ſchon ſelbſt berichtet haben.

Zum Schiedsmann Stellvertreter für den Oberpfarrbezirk iſt
der Kaufmann Karl Klaue ernannt worden.

„Grand-Hotel“. Einen recht gemütlichen Abend konnte man
im Kurhaus am Sonntag verleben. Das Halberſtädter Enſemble
führte mit viel Geſchick u. Bravour P. Franks Luſtſpiel „Grand
Hotel auf und erntete wohlverdienten Beifall. Wenn man auch
im erſten Akt nicht ſo richtig warm werden konnte, ſo wurde das in
den folgenden doppelt nachgeholt. Alle mitwirkenden Kräfte zeigten
ſich ihrer Aufgabe vollauf gewachſen. Gerade bei dieſem Luſtſpiel
wäre ein volleres Haus ſicherlich erwünſcht geweſen.

Die diesjährige Kundgebung anläßlich des „Tag des Buchs
war in eine Nachmittag Veranſtaltung für die Schulkinder und eine
Abendveranſtaltung für Erwachſene eingeteilt. Nachmittags be
grüßte Stadtrat Gen. Steigerwald im Namen des Magiſtrats
den übervollen Feſtſaal der KnabenMittelſchule, während abends
der Stadtrat v. Ahle mann die Begrüßung übernommen hatte.
Während nachmittags alles auf das Kind abgeſtimmt war und
außerordentlich gut anſprach, war man abends auf die höhere Warte
des Genuſſes geſtiegen. Die Lehrer Arndt und Krebs, Frl. Lotte
Schröder und Büchhändler Hannuſch vom KötzleVerlag teilten ſich
in die Darbietungen. Frl. Schröder ſang mit ihrer wundervollen
Stimme recht nette von Frau v. SteinhauſenJlſenburg verfaßte
Kinderlieder und erntete damit viel Beifall. Die Abendveranſtal
tung wurde durch muſikaliſche und geſangliche Darbietungen von
Kapellmeiſter E. Oſtermeiyer, Frau Fölſch, Dr. Deichert und des
Kleinen Chors wirkungsvoll unterſtützt. Dr. Ritſcher, Mittelſchul
lehrer Arndt, Amtsgerichtsrat Große und Frau Gräfin Bernſtorff
hatten ſich die verſchiedenſten Stoffgebieke über das Buch ausge
wählt und ſprachen mit großem Sachverſtändnis hierüber Den
Sinn des Tages beleuchtete Dr. Ritſcher in vorzüglicher Weiſe
Hoffentlich werden die zahlreich Anweſenden das Gehörte auch in
die Tat umſetzen, dann könnte die Veranſtaltung einen vollen Erfolg
buchen. Leider fehlt uns der Raum, auf die einzelnen Vorträge
näher einzugehen.

Landwirts Hermann Abel ſen zu deſſen Stellver

Schloß Lichtſpiele. „Das Schiff der verlorenen Menſchen
iſt ein frappierender Film, der von den unerbittlichen Schickſalen
rechtloſer, ausgeſtoßener, liebeleerer Menſchen erzählt. Die Hand
lung dieſes eigenartigen Films hinterläßt einen ſtarken Eindruck.
Fritz Kortner, Marlene Dietrich, W. Sokoloff, Rob Jrvine geben
als Hauptdarſteller ein Spiel das menſchlich iſt, begeiſtert und
gefangen nimmt. „Teure Heimat“ Drei machen ihr Glück
iſt ein heiterer Film, der die innige Heimatliebe dreier Menſchen
ſchildert. Es iſt ein ganz reizendes Filmwerk das allen Be
ſuüchern gefallen wird. Jm Beiprogramm beſtaunt man die Natur
ſchönheiten von „Taormina und ſeine Umgebung und die neueſten
Weltereigniſſe in der „Deulig-Woche“.

Aus Halberſtadt.
Heraus zum Sozialiſtiſchen Kulturtag.

Die Halberſtädter Arbeiterſchaft rüſtet zum Sozialiſtiſchen Kul
turkag, der am kommenden Sonnabend und Sonnkag im
„Elyſium“ ſtattfindet. Es handelt ſich um eine außergewöhn-
liche kulturelle Veranſtaltung, in deren Mittelpunkt das
Kind ſteht. Ein großer Kreis von Mitwirkenden iſt für die Ausge
ſtaltung des Kulturtages gewonnen worden. Namhafte Redner,
eine bekannte Sängerin, ein Streichquartett, der neue Halberſtädter
Kinderchor und ein großer Sprechchor wirken mit. Außerdem wird
der Film „Kinderrepublik Seekamp“ vorgeführt

Man ſichere ſich alsbald eine Vortragsfolge, die zum Eintritt
berechtigt. Solche Vortragsfolgen ſind bei allen Gewerkſchaftsfunk

tionären und Parteikaſſierern, in den Gewerkſchaftsbüros, im Ge
werkſchaftshauſe, bei Otto Bollmann und in der Geſchäftsſtelle des
Halberſtädter Tageblattes zu 50 Pf. erhältlich.
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Inſerate in der „varzer Voltsſtimme verbürgen guten Erfolg

Die HalberſtadtBlankenburger Eiſen
bahn im Jahre 1929.

Dem 75. Jahresbericht der HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn
geſellſchaft entnehmen wir folgendes: Die ſtarke, langanhaltende
Kälte in den erſten Monaten des Berichtsjahres wirkte ſich in unſe
rem Unternehmen durch einen weſentlichen Verkehrsrückgang im
erſten Halbjahr 1929 aus. Erfreulicherweiſe trat im zweiten Halb
jahr 1929 eine lebhafte Verkehrsſteigerung ein, ſo daß
die Verkehrsziffern des Vorjahres im Perſonen und Güterverkehr
noch um ein Geringes überſchrikten wurden. Die Mehreinnahme
aus dem ſtärkeren Verkehr und den im Oktober 1928 erfolgten all
gemeinen Eiſenbahn Tariferhöhungen ſtehen andererſeits erhöhte
perſönliche und ſachliche Ausgaben gegenüber, ſo daß der Betriebs
überſchuß nur um rund 40 000 Mark günſtiger ausgewieſen werden
kann als im Berichtsjahr 1928. Aus den Gewinnen unſerer Tochter
geſellſchaften ſind uns im Berichtsjahre 250 000 Mark zugefloſſen.
Hierdurch iſt es uns möglich, auch für das Jahr 1929 wieder eine
Dividende in Höhe von 5 9 in Vorſchlag bringen zu können. Jn
der außerordentlichen Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft am 3.
Dez. 1929 iſt Herr Redakteur Salge in BlankenbürgHarz in den Auf
ſichtsrat gewählt worden. Von größeren Unfällen oder Betriebs
ſtörungen blieb das Unternehmen im Berichtsjahre verſchont. Auch
in dieſem Jahre wurden die Arbeiten zur Verſtärkung des Ober
baues fortgeſetzt, und zwar in der Form, daß der geſamte für dieſes
Jahr neu beſchaffte Oberbau für die umzulegende Strecke Blanken
burgRübeland vorgeſehen wird. Jn der außerordentlichen Gene-
ralverſammlung am 3. Dezember 1929 wurde beſchloſſen, eine An
leihe von 2 Millionen Mark aufzunehmen, um die Strecke Blan-
kenburg Rübeland umzubauen und den modernen An
forderungen an Wirtſchaftlichkeit und Sicherheit anzupaſſen. Die
Berechnungen haben ergeben, daß dieſe Anleihe durch die Erſpar
niſſe an Betriebsunkoſten reichlich verzinſt und in verhältnismäßig
kurzer Zeit getilgt werden wird. Da außerdem noch andere Gründe
zu dem Umbau drängten, nämlich notwendige Bahnhofserweiterun
gen in Rübeland, ſchnellerer Umſchlag des Güter- und
Perſonenverkehrs, mangelnde techniſche Einrichtungen auf
der alter Strecke ſo verſpricht der Umbau für die Zukunft ſich für
die Rentabilität des Unternehmens recht günſtig auszuwirken

In Verfolg dieſes Projektes, mit deſſen Ausführung inzwiſchen
begonnen wurde, iſt der Ausbau des neuen Bahnhofs
Rübeland-Tropfſteinhöhlen fortgeſetzt und beendigt
worden.

Die in dem vorigen Geſchäftsbericht erwähnten 3 1C1 Perſonen
Maſchinen ſind inzwiſchen in Dienſt geſtellt und haben den Loko
motivpark in rentabler Weiſe verſtärkt. Die Kopfzahl der im Bahn
betrieb beſchäftigten Beamten und Anwärter betrug im
Berichtsjahre durchſchnittlich 295, die der Handwerker und Arbeiter
260 insgeſamt alſo 555. Jn den Tochterbetrieben wurden 232 Per
ſonen beſchäftigt, ſo daß die Geſamtzahl 787 betrug, gegen 728 im
Vorjahre. LokomotivNutzkilometer wurden zurückgelegt 532 326
gegen 532 617 des Vorjahres, mithin weniger 291. Es wurden ins
geſamt 1 308 666 Perſonen befördert gegen 1271 629 Perſonen des
Vorjahres. Die von dieſen zurückgelegten Perſonenkilömeter be
trugen 16 586 702 gegen 15 914 608 des Vorjahres. Güter aller
Art wurden befördert 1248 589 t gegen 1232 414 t im Vorjahre
Tonnenkilometer wurden geleiſtet 29 671 430 gegen 29 416 918 im
Vorjahre.

Ueber die Erhalkung der krigonometriſchen Markſteine iſt im
Stück 10 unter Nr. 130 des Regierungs-Amtsblatkes eine Bekannt
machung veröffentlicht, auf die wir hiermit hinweiſen

Gewerkſchafkskartellſizung. Am nächſten Donnerstag um 20
Uhr findet im Gewerkſchaftshaus die nächſte Sitzung des Ortsaus
ſchuſſes der Gewerkſchaften ſtatt. Es wird erwartet, daß alle
Delegierten erſcheinen.

PA. Aufnahme der Schulanfänger. Es wird auf die Bekannt
machung der Schuldeputation in heutiger Nummer hingewieſen,
nach der die Lernanfänger am 1. April d. Js. vormittags
10 Uhr in den Volksſchulen aufgenommen werden.

P. A. Polizeilich an- und abmelden. Es wird an die Vorſchrift
erinnert, daß jeder, der hier ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufent
halt nimmt oder aufgibt, oder wer ſeine Wohnung innerhalb der
Stadt wechſelt, dies binnen 6 Tagen im Einwohnermeldeamt auf
den vorgeſchriebenen Vordrucken in reifacher Ausfertigung zu mel
den hat. Zur Meldung iſt jedoch nicht nur der Umziehende ſelbſt
ſondern auch der Wohnungsgeber verpflichtet. Die Meldung braucht
indes nur von einem der Verpflichteten erſtattet zu werden. Es
wird dringend empfohlen, die etwa noch rückſtändigen Meldungen
ſofort zu erſtatten. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf
hingewieſen, daß jeder hier zuziehende, über 16 Jahre alte Auslän
der, binnen 48 Stunden ebenfalls im Einwohnermeldeamt unter
Vorlegung des Paſſes anzumelden iſt. Gibt der Ausländer die
Wohnung auf, ſo iſt dies vom Vermieter binnen 24 Stunden zu
melden, es ſei denn, der Ausländer weiſt die Abmeldung nach.

Die Zahlung der Ankerſtützungen an allgemeine Fürſorge-
empfänger für die Zeit vom 1. April bis 15. April 1930 erfolgt am
Montag, den 31. d. Mts. von 9—121 Uhr, im Wehrſtedt' ſchen

Saale, Fiſchmarkt. J
Die Zahlung der Beihilfen an Kleinrenkner für den Monat

April 1930 erfolgt am Sonnabend, den 29. März, von 9-12.30
Uhr im Wehrſtedt' ſchen Saale, Fiſchmarkt.

Auslieferung fremder Juſtizflüchklinge. Ab 1. April dieſes
Jahres tritt das deutſche Auslieferungsgeſetz vom 23. De
zember 1929 in Kraft. Danach geht die Zuſtländigkeit für die Durch
führung der Erſuchen ausländiſcher Regierungen um Auslieferüng
oder Durchlieferung von dem genannten Zeitpunkt ab auf die Ju
ſtizbehörden über. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Innern entnimmt, haben
die Polizeibehörden im allgemeinen in Auslieferungs und Durchlie
ferungsſachen künftig nur noch in dem Umfange tätig zu ſein, in
dem ſie ſonſt bei der Ermittlung und Ergreifung von Verbrechern,
insbeſondere als Hilfsorgane der Staatsanwaltſchaft, tätig ſind.
Jedoch haben die Regierungspräſidenten (Polizeipräſident in Ber
lin) auch in Zukunft bei der Vorbereitung der Entſcheidung über
einen Auslieferungs- oder Durchlieferungsantrag mitzuwirken.
Eine beſondere Bedeutung für die Polizeibehörden hat auch die in
Abſchnitt 3 des Auslieferungsgeſetzes neu geregelte ſonſtige Rechts
hilfe in Strafſachen.

Vordrucke für inkernationale Fahrausweiſe. Das neue am
24. April 1926 in Paris abgeſchloſſene Internationale Abkommen
über Kraftfahrzeugverkehr iſt inzwiſchen vom Deutſchen Reich rati
fiziert worden und tritt vorausſichtlich Ende Oktober 1930 in Kraft.
Das neue Abkommen ſieht für Fahrzeuge und Führer getrennte
internationale Ausweispapiere vor, die gegenwärtig gültigen Vor
drucke für internationale Fahrausweiſe können deshalb nach dem
Jnkrafttreten des neuen Abkommens nicht mehr verwendet wer
den. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, machen
der Preußiſche Handelsminiſter und der Miniſter des Jnnern in
einem gemeinſamen Runderlaß die Zulaſſungsbehörden im Kraft
fahrweſen auf dieſen Umſtand ſchon jetzt aufmerkſam, damit er bei
etwaiger Beſtellung von Vordrucken für internationale Fahraus
weiſe berückſichtigt werden kann.

Schweinereien in einer Wehrſtedter Bäckerei. Der Magen wollte
ſich einem vor Ekel umdrehen, als in einer Verhandlung vor dem
Halberſtädter Amtsgericht die Zuſtände beſprochen wur
den, die in der Backſtube des Bäckermeiſters G. aus Wehrſtedt
herrſchten. Wie einige Bäckergeſellen und Laufburſchen, die früher
bei G. in Stellung waren, bekundeten, wuſch ſich der Angeklagte
ſtets Hände und Geſicht in einem Eimer, der dann mit demſelben
Waſſer zum Beſtreichen der Backware benutzt wurde. Ja, aus
demſelben Eimer wurde ſogar ein Pferd getränkt, ohne daß
der Eimer nachher gereinigt wurde. Das Arbeitsperſonal bekam
zum Waſchen keine ordentlichen Waſchgefäße, ſondern eine ſchmutzige
Heringsbüchſe. Das alles ſind aber noch Harmloſigkeiten gegen das
Folgende: Zum Putzen der Naſe bediente ſich der Meiſter nicht wie
geſiktete Menſchen eines Taſchentuchs, ſondern er nahm dazu die Fin
ger und das corpus delikti flog in den bereits erwähnten Eimer
Eines Morgens fand der eine Geſelle ſogar einen Haufen Menſchen
kot in der Backſtube. Bei einem Brot, das von Mäuſen angefreſſen
war, wurden die Löcher fein ſäuberlich wieder zugeſtopft und das
Brot ſo in den Handel gebracht. Jn einigen Fällen wurden trotz
des Proteſtes der Geſellen zum Backen faule Eier verwen-
det, die die Backſtube mit einem peſtizenlartigen Geſtank erfüllten.
Auf einem Tiſch befand ſich eine Dreckſchicht und ſchließlich befand
ſich noch in einem Keſſel faſt dauernd ſtinkendes Waſſer. Von einem
Landjäger, der eine unvermutete Reviſion vornahm, wurden alle
dieſe appetitlichen Dinge zum größten Teil beſtätigt. Bäckermeiſter
G und ſeine Frau hatten ſich nun wegen Vergehens gegen das Nah
rungsmittelgeſetz zu verantworten. Jn ſolchen Fällen gibt es nur
ein Verteidigungsmittel, alles iſt Rache des Arbeitsperſonals. Was
die Angeklagten mit Unterſtützung ihres Verteidigers, des Rechts
anwalts Dr. Happach, ſich an Beſchimpfungen und Beleidigungen
der Belaſtungszeugen leiſteten, ging jedoch weit über das gewohnte
Maß hinaus. Während der Oberamtsanwalt eine Gefängnisſtrafe
beantragte, hielt das Gericht die niedrige Geldſtrafe von 300 Mk. und
für Uebertretung polizeilicher Vorſchriften außerdem 50 Mk. für aus
reichend. Die Ehefrau wurde nur wegen Uebertretung polizeilicher
Vorſchriften zu 40 Mk. Geldſtrafe verurteilt und im übrigen freige
ſprochen, da ſie nicht verantwortlich zu machen ſei. Die polizeiliche
Schließung einer ſolchen Bäckerei“ wäre ſehr angebracht

Feſtgenommen wurde ein auf Wanderſchaft befindlicher Mann
der von einer auswärtigen Staatsanwaltſchaft zur Strafverbüßung
geſucht wird. Ebenſo nahm die Polizei einen Zögling feſt, der aus
den Neinſtedter Anſtalten entwichen war.

Einbruchsdiebſtahl. In der letzten Nacht ſtiegen Diebe in eine
Speiſekammer an der Bismarckſtraße ein. Sie ſtahlen Wurſt, Fiſch
konſerven, Eier, Butter, Käſe, Apfelſinen uſw. Wer irgendwelche
Wahnehmungen gemacht hat, wird gebeten, ſich an die Kriminal
polizei zu wenden.

Motorradunfall. Am Sonnabendnachmittag verunglückte auf
dem Domplatz ein Lehrer aus Oſterwieck mit ſeinem Motorrad. Als
er halten wollte, geriet er mit dem Rade auf den Bürgerſteig und
kam ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich ein Bein brach



Jugend- und Elternabend.
Die im ganzen Reich veranſtaltete Werbung für das Buch ſtand

in dieſem Jahre unter dem Gedanken „Jugend und Buch
Das Jugendamt hatte aus dieſem Anlaß die Jugendbünde und
Elternkreiſe nach dem kleinen Stadtparkſaal zu einer eindrucksvollen
Feierſtunde eingeladen. Einführende Worte des Jugendamts-
direktors Engelke lenkten den Blick auf die reichen Schätze, die
uns Dichter und Denker geſchenkt haben. Durch das Buch ſollen
ſie lebendiger Beſitz für Jugend und Volk werden. Die Auswahl
des rechten Buches iſt ſchwer und muß je nach der Geiſteslage des
Jugendlichen, nach der ſozialen und beruflichen Einſtellung getroffen
werden. Wertvolle Hilfe bei der Buchwahl bieten die Verzeichniſſe,
die im Jugendamte für Eltern und Jugendliche ausliegen. Kein
Jugendverein ohne eigene Bücherei, kein Jugendlicher, der nicht eine
kleine Auswahl guter Bücher ſein Eigen nennt: Das muß die For
derung des Tages ſein. Aus den Reihen der Jugend leitete ein
Vorſpruch, der den Willen der Jugend als der jungen und kommen
den Generation ausdrückte, zu den Darbietungen des Abends über.
Ein Jungmädchen aus dem Cecilienſtift ſprach eindrucksvoll „Mut
terſprache, Mutterlaut“. Der Singkreis unter Taubes Leitung
hatte die muſikaliſche Ausgeſtaltung übernommen und brachte zu
nächſt drei friſche 1 ſtimmige Volks lieder von rechter Lebens
freude: „Mein' Stimme klinge“, „Freier Mut“ und „Drei gute
Ding Man fühlte die innere Verbundenheit dieſes Kreiſes junger
Menſchen mit ihrem Singen. Eine Verbundenheit, die die Aus
wirkung der gemeinſchaftsbildenden Kraft der Muſik iſt. Anſtelle
des in letzter Stunde durch Krankheit verhinderten Mittelſchul
lehrers Naffin hatte Herr Brinck vom Stadttheater die Vorträge
übernommen: Schätze in Proſa und Poeſie aus unſerer deutſchen
Dichtung. Unter dem Gedanken der Zwieſpältigkeit des Lebens
und des damit verbundenen Kampfes dieſer beiden Welten in ihm,
war eine gute Auswahl getroffen worden. Trotz der Fülle des
Saales neben den vielen Jugendvereinen und bünden war
die Elternſchaft reichlich vertreten folgte die Zuhörerſchaft dem
lebhaften und eindrucksvollen Vortrag des Herrn Brinck. Ein
Menuett für drei Lauten, geſpielt von den Herren Taube, Lehmann
u. Sohn ſtellte die Verbindung zu der Probe von guten Volkstänzen
her, die der Halberſtädter Volkstanzkreis unter W. Brieſt's Leitung
zeigte. Der Volkstanzkreis mit ſeinem Formenreichtum und ſeinem
ſtark betonten, aber nicht gleichförmigen Rhythmus iſt recht ge
eigner, Ausdruck der Lebensfreude lebendiger Jugend zu ſein. Noch
einige Volkslieder des Singkreiſes, zwei ſchlichte Liebeslieder und
ein 3ſtimmiger Satz „Nach grüner Farb' mein Herz verlangt“, be
ſchloſſen die Vortragsfolge. Der Abend klang in dem gemeinſam
geſungenen Liede „Der Winter iſt vergangen, ich ſeh des Maien
Schein aus.

Waldbrandgefahr!
Begünſtigt durch die Trockenheit des Nachwinters beginnen nun

wieder die gefährlichen Monate für den Wald wegen der erhöhten
Waldbrandgefahr. Dieſe beſteht, wenn der Boden ſo trocken iſt, daß
vom Winde Staub aufgewirbelt wird. Tauſende von Hektar fallen
alljährlich dem entfeſſelken Element um dieſe Zeit zum Opfer. Man
cher iſt ſchon durch leichtſinnigen Umgang mit Feuer wirtſchaftlich
rutniert worden, da er ſich nicht allein ſtrafbar macht, ſondern auch
für den Schaden haften muß (Strafgeſetzbuch S8 308, 309, 368, Feld
und Forſtpolizeigeſetz vom 21. 1. 1926. 8 40, Ziffer 1——6). Man
bedenke, wie kleine Urſachen zu ungeheuren Wirkungen werden kön
nen: Gras, Heidekraut, Reiſig, Streu, Dickungen. Alles dies fängt
den erſten Funken auf. Der leichteſte Wind bläſt ihn an, die
Flamme wächſt, frißt ſich raſend am Boden hin (Bodenfeuer),
ſpringt auch in die Wipfel (Wipfelfeuer), allein ſteht man machtlos
dabei. Es iſt nur noch unter größtem Einſatz von Menſchen und
Opfern an Material einzudämmen. Als warnendes Beiſpiel ſet
immer wieder an den Rieſenwaldbrand im Kreiſe Jerichotw T. im
Jahte 1925 erinnert. Darum beachte nachfolgende 10 Gebote

I Rauche nie im Walde. Es iſt ſowieſo ohne Erlaubnis des
Waldeigentümers vom 1. März bis 31. Oktober verboten. Führe
kein unverwahrtes Feuer mit: Fackeln, offene Straßenlampen uſw.

2 Die Raucherlaubnis vorausgeſetzt, wirf kein Streichholz, Zi
garrenreſt, Pfeifenglut und vor allem Zigarettenſtummel weg, ſon
dern vergrabe ſie in den mineraliſchen Sand (nicht Humusdecke) und
trete den Boden an.

3 Zünde kein Feuer, ſei es auch noch ſo klein, in und am Walde
ohne beſondere Erlaubnis des Eigentümers an. Auch das unbe
fügte Feueranzünden iſt gefetzlich verboten.

Eine geſtattete Feuerſtelle wähle ſtets ſorgfältigſt aus
fern von allen Dickungen und ſonſtigem Zündſtoff. Am beſten auf
genügend breiten Wegen, nie aber auf trockenem torfigen Boden,
denn dort brennt das Feuer unterirdiſch. Ein ſolche Feuerſtelle darf
nür auf blankem Erdboden nach Entfernen der Bodendecke ange
legt und muß mit einem Sicherungsgraben umgeben werden.

5. Laß nie die Flamme ſo groß werden, daß ſie über den
Sicherungskreis ſchlagen kann. Sei beſonders vorſichtig bei Wind
und Dürre. Keinen Augenblick laſſe das Feuer aus den Augen,
denke immer daran, daß bereits in Sekunden der Beſtand in Flam
men ſtehen kann. Sei beſonders vorſichtig bei Wind und Dürre.
Leinen Augenblick laſſe das Feuer aus den Augen, denke daran, daß
bereits in Sekunden der Beſtand in Flammen ſtehen kann.

6. Verlaſſe die Feuerſtelle nie, ohne die feſte Ueberzeugung zu
haben, daß das Feuer bis auf den letzten Funken gelöſcht iſt. Ueber
decke zu dieſem Zwecke das Feuer mit einer ſtarken Sanddecke, nach
dem vorher die Glut etwas auseinander gezogen worden iſt.

T. Entdeckſt du ein Feuer, ſo verſuche, ſofern es klein iſt, ihm
durch Ausſchlagen mit Aeſten zu Leibe zu gehen. Ein Mann in der
erſten Viertelſtunde des Brandes iſt mehr Wert als 100 nach der
erſten Stunde Kannſt du es nicht aufhalten, ſo eile ohne jede Ver
zögerung möglichſt unter Zurücklaſſung einer Perſon zur nächſten
erreichbaren Fernſprechſtelle und laſſe Feueralarm ſchlie l ſagen. Jedeverſäumte Sekunde kann die Kataſtrophe vergrößern.

8. Wer vom Ortsvorſteher, von der Polizeibehörde oder vom
Grundeigentümer oder deſſen Vertreter zur Hilfeleiſtung bei Wald
bränden aufgefordert wird, muß Folge leiſten, ſglern hn dieſes
ohne erhebliche Nachteile möglich iſt, andernfalls macht er ſich ſtraf
bar (Feld und Forſtpolizeigeſetz S 40, Ziffer 5).

9. Das Abbrennen von Bodendecken auf Wieſen, Feldrain, Oed
land beſchränke unter Beachtung jeglichere Vorſicht auf das unbe
dingt notwendige Maß. Man bedenke, wie ſehr durch das Feuer
die Tier insbeſondere die Vogelwelt leidet In der Zeit vom
15. März bis zum 30. September iſt das Abbrennen
überhaupt unterſagt.

10. Als Waldbeſitzer denke daran, daß dich eine Waldbrandverſicherung vor viel Schaden bewahren ß dich eine Waldbrandver
kann.

Die Skädte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen, die in ihrerheutigen Geſtalt am 1. Januar das 91. See vollendet e
hat im Jahre 1929 folgende Ergebniſſe erzielt: An Verſicherungs
beiträgen ſind insgeſamt 5771 140 Mark 86 Pf vereinnahmt; an
Vergütüngen für Schäden und Schadenrücklage werden 2 475 509,90
Mark ausgewieſen. Zur Förderung des allgemeinen Feuerſchutzes
und zur weiteren Ausgeſtaltung des Feuerlöſchweſens hat die So
zietät freiwillig 251 703 37 Mark aufgewendet. Außerdem wurden
für dieſe Zwecke wiederum erhebliche Beträge als langfriſtige Dar
lehen zu verbilligtem Zinsfuß gewährt. Die Sicherheitsrücklage iſt
um 293 789,23 Mark auf 4039 273,07 Mark geſtiegen.

Oſtereier 1930.
Acht Millionen Hühner befinden ſich nach unſerer Erkundigung

allein im Arbeitsbezirk der ZentralEierverwertungsgenoſſenſchaft
Halle (Saale). Durch die Viehzählung am 1. Dezember 1929 wur
den 76 Millionen Hühner im Deutſchen Reiche ermittelt. Angeregt
durch die milde Witterung der letzten Monate müßte nunmehr die
Legetätigkeit zur Deckung des Jnlandsbedarfes faſt ausreichen,
während Deutſchland im Jahre 1929 noch rund 300 Millionen Mark
an das Ausland für eingeführte Eier bezahlte.

Es gilt nun, dieſes gute Nahrungsmittel im Jnlande ſchnell zu
erfaſſen, ſchärfſtens auf Güte zu kontrollieren, nach Größenklaſſen
zu ſorktieren und den Verbrauchern in einheitlicher Aufmachung
preiswert zur Verfügung zu ſtellen. Durch die namentlich im letzten
Jahre auf dieſem Gebiet ſtark erweiterte und vom Ernährungs
miniſterium unterſtützte Organiſation iſt die Möglichkeit für die Lö
jung deſer Aufgaben vorhanden. Ueberall findet man ſchon in den
einſchlägigen Geſchäften das in banderolierten Kiſten befindliche in
ländiſche Friſchei mit dem geſchützten Adlerſtempel, wie ihn beige-
hende Abbildung zeigt. Die verſchiedenen gefärbten Stempel geben
die Gewichtsklaſſen wie folgt wieder:

kinheifszeichen für
eufsche Frischei

S

S

Auf dem it der Kkisfe

ſchwarz S (über 65 9),
rot A (60 65 9),blau B (55 60 9)ſchwarz C (0 55 9)

Nach den vielen Unzuträglichkeiten auf dem Eiermarkt hat die
deutſche Hausfrau nun endlich eine Handhabe den täglichen Bedarf
in Eiern in garantiert beſter Qualität zu decken und die Auslands
ware zurückzuweiſen. Kein Oſterei ſollte in dieſem Jahre ohne den
„Adlerſtempel auf den Tiſch kommen. J

Gehalkspfändungen gegen Beamke. Der Gläubiger eines Be
amten, Staatsangeſtellten oder Ruhegehaltsempfängers, der ſich im
Wege der Gehaltspfändung befriedigen will, iſt häufig im Unklaren
darüber, an welche Dienſtſtelle er den Pfändungsbeſchluß zuſtellen
laſſen ſoll. Die gleichen Zweifel beſtehen, wenn ein Gläubiger ſon
ſtige Anſprüche ſeines Schuldners gegen den Fiskus pfänden will.
Der Preußiſche Juſtizminiſter hat, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt erfährt, eine nach Anhörung des Staatsrats erlaſſene
Verfügung bekanntgegeben, die für den Bereich der preußiſchen Ju
ſtizverwaltung Klarheit ſchafft. Rechtsanwälte und andere Inter
eſſenten können Abdrucke der Verfügung von Anfang April ab bei
allen preußiſchen Gerichtskaſſen unentgeltlich erhalten; wird Zu
ſendung durch die Poſt gewünſcht, ſo geht das Porto zu Laſten der
Empfänger

Prüfung bei der Friſeur-Jnnung. Bei der Zwiſchen
prüfung am Sonntag im Elyſtum erhielten von 78 Prüflingen
des hieſigen Friſeürgewerbes 33 lobende Anerkennungen. Sehr
zahlreich war die Beteiligung. Stadt und Innungen, Handwerker
vereinigung, Eltkern, Fachgenoſſen waren vertreten. Flott und gut
gingen die Arbeiten vor ſich. Eifrig mit Schere, Brenneiſen, Kamm
hantiert. Obermeiſter Riechwald begrüßte die Erſchienenen,
worauf Stadtrat Kum mer ſpäter in kurzer Rede erwiderte, ſeiner
Freude Ausdruck gab, das Handwerk, namentlich die geſehenen Ar
beiten Anerkennung widerfahren ließ und mit Hoch auf das Hand
werk ſchloß. Den zweiten Teil des Feſtes bildete die öffentliche An
erkennung der 33 Arbeiten, die beſonders hervorragten. Abends
fanden dann Unterhaltungen verſchiedener Art ſtatt: Sologeſang
(Tenor und Bariton), heitere Vorträge und eine ſehr anſprechende
Tanzeinlage einer Dame vom Fach. Muſik und Tanz hielten die
frohe Stimmung aufrecht. Eine Schau von Haararbeiten
und Geräten für die Haarpflege boten viel be
lehrendes für die Zuſchauer aus anderen Fachkreiſen.
Es erhielten lobende! Anerkennung: vom dritten Jahrgange:
Hilde Both, Luzie Kohlweyer, Lotte Briemor, Kurt Semarſch,
Richard Hagaſe, Werner Schrödter, Erich Pfeufer, Gerhard Friebel,
Erich Ambroſius, Karl Lüders; vom zweiten Jahrgange: Lieſe
Weinrich, Elfriede Bialek, Frieda Fenner, Hildegard Fehſecke, Erna
Schlottag, Frieda Krauſe, Waldemar Wachsmann, Werner Rummert,
Ehrhard Lerch, Heinrich Sternberg, Ernſt Heindorf, Heinz Prüſſe;
vom erſten Lehrgang: Gerda Schneeberg, Elfriede Mey, Gertrud
Herbſt, Luzie Belaſchke, Gerda Liefeld, Herbert Schüßl, Walter
Bonny, Karl Reinecke, Otto Mühlenberg, Fritz Heinemann, Kurt
Huch.

Wann iſt ein Bauwerk anzunehmen? Die Frage, wann ein
Bauwerk anzunehmen iſt, iſt recht zweifelhaft; ſelbſt die höchſten
Gerichte ſind bisweilen recht verſchiedener Anſicht. Die Frage, ob
ein Bauwerk vorliegt, iſt beſonders wichtig für die Verjäh
rungsfriſt. Die in S 638 des Bürgerlichen Geſetzbuches feſtge
ſetzte Verjährungsfriſt beträgt in der Regel ſechs Monate, bei Arbei
ten an einem Grundſtück ein Jahr, bei Bauwerken hingegen fünf
Jahre. Das Reichsgericht verſteht unter einem Bauwerk eine un
bewegliche, durch Verwendung von Arbeit und Material in Verbin
dung mit dem Erdboden hergeſtellte Sache. Als Bauwerk werden
vor allem Wohnhäuſer, Ställe, Scheunen, Brücken, Denkmäler, ober
und unterirdiſche Tunnel angeſehen. Das Oberlandesgericht in
Hamburg hat ein Bauwerk in der Neuanlage einer Zentralheizung
geſehen. Ein Bauwerk hat das Oberlandesgericht Marienwerder
nicht für vorliegend erachtet bei der nachträglichen Aufſtellung
eines Backofens in einem fertigen Hauſe; denſelben Standpunkt ver
trat das Oberlandesgericht in Stuttgart hinſichtlich einer Treſoran
bage. Das Oberlandesgericht Hamburg hatte darüber zu entſcheiden,
ob die Auswechslung eines Heigzkeſſels und die Erweiterung der vor
handenen Heizanlagen durch eine neue Rohrzuleitung und einen
neuen Heizkörper als Bauwerk zu bezeichnen ſei. Jn dieſem Falle
hatte das Oberlandesgericht Hamburg kein Bauwerk für vorliegend
angeſehen und u. a. ausgeführt, bedeutſam ſei, daß der Heizkeſſel
nicht eingebaut worden und auch nicht mit Gemäuer feſt verbunden
ſei. Es kommen mithin für die Arbeiten eine einjährige Verjäh
rungsfriſt in Betracht, welche mit der Abnahme des Werkes an
fange. Abweichend vom Kaufvertrag werde beim Werkvertrag unter
Abnahme nicht lediglich die bloße körperliche Hinnahme, des Werkes
verſtanden, es ſei dazu auch die Billigung erforderlich. Sei auch die
Arbeit von dem Auftraggeber derſelben beanſtandet worden, ſo
habe er doch die Arbeit alsbald in Betrieb genommen und vier
Jahre benutzt. Sei eine Garantiefriſt von einem Jahre zugeſtanden
worden, ſo kaufe die Verjährung erſt von dem Zeitpunkt, an wel
chem der Mangel in der Garantiezeit zur Erſcheinung gelange.
(Ettengeichen: IV. 159. 29).

Die Großtrappe balzt.
Unſere Großtrappe (Otjs tarda), dieſes in Deutſchland nur noch

vereinzelt vorkommende, ſchon ſelten geworden Großwild, beginnt
in der letzten Hälfte des Monats März ihr Liebesleben, die Balz.
Der milde Winter, das herrliche Vorfrühlingswetter entlockt dem
männlichen Trappenwild vorzeitliche Minne.

Der Großtrappenhahn iſt bereits mitten in der Balz. Die Trap
penhennen haben ſich zerſtreut und der liebeshungrige Hahn „ſteigt
nach“. Schon dabei macht ihn die Liebe blind. Er ſtreicht bei ſei
nen weiten Freierswegen zur Brautſchau ſo niedrig über die Felder,
Bäume und Dörfer, daß der Jäger ſeinen Augen kaum traut, ob
dieſer plötzlichen Wandlung in der Flughöhe. Hat er eine Schar
„Holder“ gefunden und unter ihnen gewählt, ſo legt er alles darauf
an, ſeiner Schönen zu imponieren. Aufgeblaſen wie ein Puterhahn,
den fächerförmig gebreiteten Stoß aufgerichtet, mit erhobenem Kopf
ſchreitet er durch ſeine Frauenwelt und neben den Hennen einher.
Der verſammelten Hofſchar gegenüber ſtellt er ſich in Poſitur, bläſt
ſeinen Kehlſack auf, daß der Hals noch mal ſo dick erſcheint. Das
iſt das Anfangsſtadium ſeiner nunmehr folgenden Sinneswallungen.
Dann aber folgt bald die volle Glut ſeiner Empfindungen. Der Hals
wird noch dicker, der Kopf legt ſich zurück bis auf den Nacken, die
Flügel breiten und ſenken ſich, das Spiel wird weit zurückgelegt

der Vorderteil des Kopfes ſenkt ſich nach unten, ſo daß ſich der
Liebestolle ausnimmt wie ein wüunderlicher Federballen. Seine
Liebesglut ſteigert ſich bis zur Siedehitze. Sein Gebaren iſt das
eines Verblendeten, der in ſelbſtherrlichem Ueberſchwange ſein
Minnebemühen belohnt wiſſen will. Aber ſeine Artgenoſſen ſind
nicht minder um Gunſt bemüht. Wer unter ihnen durch ſein Liebes
ſpiel am meiſten Ehrfurcht und Gefallen bei den Schönen erntet,
der führt die Braut heim. Trappenhähne ſind deshalb während
der Balzzeit ſcharfe Liebeskonkurrenten und erbitterte Gegner. Ver
zehrende Eiferſucht läßt ſie daher zu den Waffen greifen. Mit ſon
derbaren Sprüngen gehen die Buhler aufeinander los, bearbeiten
ſich mit Schnabel, Flügelſchlägen und Ständern (Füßen) mit gren
zenloſer Kampfeswut und entſchloſſenem Mute. Dabei ſteigern ſie
ſich in ſolch blinde Wut, daß es ſchon vorkam, daß ſie den Jäger
auf Greifnähe herankommen ließen. Selbſt fliegend verfolgen ſie
ſich noch ſchwenken in kühnen Bogen und ſtoßen aufeinander, mit
dem Schnabel jeweils nach dem Gegner hackend. Der Kampf geht
ſo lange, bis der ſchwächere Hahn die Flucht ergreift. Anmut,
Stärke und Kraft hat geſiegt und ſich die Gunſt der Trappenfrau
erworben. Das junge Pärchen bleibt beieinander, und in inniger
Liebe und Treue begleiten ſie ſich auf allen ihren Wegen. Das Band
der Ehe iſt geſchloſſen und mit Hingabe wird der Hausſtand ge
gründet zur Schaffung und Hütung keimenden Lebens.

PreußiſchSüddeukſche Klaſſenlokkerie. Die von den Spielern
mit größter Spannung verfolgte Haupt und Schlußziehung der 34.
(260.) Lotterie iſt am 14. März beendet worden. Es fielen die bei
den Hauptgewinne von je 500 000 Reichsmark auf Nr. 217 188 in
den beiden Abteilungen I und II, die beiden Prämien von ebenfalls
je 500 000 Reichsmark nebſt je einem Gewinn von 1000 Reichs
mark auf Nr. 210171 in den beiden Abteilungen J und II. Die
neue 35. (261) Lotterie beginnt am 25. April mit der Ziehung der

Klaſſe. Dazu werden für die bisherigen Spieler die gehabten
Loſe bis zum 1. April aufbewahrt. Es wird empſohlen, bis zu die
ſem Tage die neuen Loſe bei dem zuſtändigen Lotterie-Einnehmer
abzuholen oder ihm jedenfalls mitzuteilen, daß die Loſe weiter ge
ſpielt werden, ſelbſt wenn die Bezahlung erſt ſpäter vor Beginn der
Ziehung erfolgt. Neue Spieler tun ebenfalls gut, ſich frühzeitig ein
Los zu ſichern, da ſolche kurz vor Beginn der Ziehung der 1. Klaſſe

nicht mehr zu haben ſein dürften e
Spielplan des Halberſtadter Stadttheater s
Mittwoch, 26. März, 20 Uhr, zum erſten Male in neuer Ein

ſtndierung „Förſterchriſtel“ von Jarno.
Donnerstag 27. März, 20 Uhr, Kabale und Liebe
Freitag. 28. März. 20 Uhr. letzte Aufführung der OperetteDie vertauſchte Frau von Walter Kollo
Sonnabend 29. März 20 Uhr. Die verſunkene Glocke“,

„Weskend im Paradies“
Märchendrama von Gerhart Hauptmann inſt Muſik.

Sonntag. 30. März. 15.30 Uhr.
Schwank von Arnold und Bach. Ende 17.45 Uhr. Abends 19.30
Uhr, „Das Land des Lächelns“, Operette von Lehar.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchauſpielhaus Oskar Straus' entzückende Overette „Der
letzte Walzer“ mit Liane Haid und Willi Fritſch. Ferner „Die
Rache des Araberfürſten“.

Kammer-Lichtſpiele: Anny Ondra in „Saxophon Suſi“. Hanne
Brauſewetter in „Der Hafenbaron“.

Aus Oſterwieck.
ow. Die Meiſterkurſe für das Baugewerbe beendeten ihr dies

jähriges Winterſemeſter mit der Schlußprüfung ihrer 13 Abſolventen,
die dieſelbe durchſchnittlich mit dem Prädikat „gut“ beſtanden haben.
Das Sommerſemeſter beginnt am 1. April, das Winterſemeſter am
7. Oktober. Dank der tatkräftigen Unterſtützung des Bürgermeiſters
Hartmann iſt es gelungen, die Kurſe unter neuer Leitung der
Stadt auch künftig zu erhalten. Hoffentlich gelingt es nun, die An
ſtalt zum Segen der Stadt auf geſunder Grundlage weiter aus
zubauen.

ow. Mokorradunfall. Am Freitag abend wurde ein in Lüttgen
rode beſchäftigter Pole von einem jungen Motorradfahrer ange
fahren. Der Verletzte, welcher dem Kreiskrankenhaus Oſterwieck zu
geführt werden mußte, erlitt Bein und Kopfverletzungen. Wer die
Schuld an dem Unfall trägt, konnte bisher noch nicht einwandfrei
feſtgeſtellt werden.

ow. Schulenklaffungsfeier. Der Arbeiter-Schwimmverein „Jlſe“
veranſtaltet am Sonnabend, 29. März, im Ratsgarten eine Schul
entlaſſungsfeier. Außer dem Schwimmverein wirkt zu dieſer Ver
anſtaltung noch der ArbeiterMandolinenklub Oſterwieck mit. Ge
boten werden turneriſche Vorführungen, Filmvorführungen und ein
Theaterſtück. Die Veranſtaltungen beginnen für Kinder nachmittags
3 Uhr, für Erwachſene abends 8 Uhr.

ow. Vom Stadtparlament. Die nächſte Sitzung der Stadtverord
netenverſammlung findet am kommenden Donnerstag 18.30 (6.30)
Uhr, im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. Die Tagesordnung um
faßt vier Punkte.

ow. Beſtandene Prüfung. Vor dem Prüfungsausſchuß des Städte
tages der Provinz Sachſen und des Freiſtaats Anhalt beſtand der
bei der Stadtkaſſe beſchäftigte Kaſſengehilfe Herr Guſtav Rißling, die
2. Verwaltungs(Oberſekretär)prüfung.

ow. Das Brok wird billiger. Die hieſige Bäckerinnung gibt be
kannt, das der Preis des Brotes ab Montag (24. März) nur noch

60 Pfennig beträgt. S
Kreis Halberſtadt.

Sargſtedt, 25. März. Gute Entwicklung der Parke
Die Parteibewegung iſt hier erfreulicherweiſe wieder gut vorwärts
gekommen. Unter Mitwirkung einiger Funktionäre von hier und
Halberſtadt konnte die Mitgliederzahl ſeit der Werbe
woche von 56 auf 96 geſteigert werden und zwar ſind in
dieſer Zeit 31 Frauen und 9 Männer neu gewonnen.
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Aus Oſchersleben.
o. Arbeiter Wohlfahri. Morgen Mittwoch

im Stadtpark unſere Mitgliederverſammlung ſtatt.
Benner hält einen Vortrag über Erziehungsnöte.
ſcheinen iſt dringend erwünſcht.

o. Diebſtahl. Am vergangenen Sonnabend abend iſt aus einem
in der Wieſenſtraße nur einige Minuten haltenden Auto ein blau
ſeidenes Kleid geſtohlen worden. Sachdienliche Mitteilungen an die
hieſige Kriminalpolizei erbeten.

o. Jubiläum. Am geſtrigen Tage konnte der hieſige Friedhofs
auffeher Franz Blank auf eine 25jährige Dienſtzeit bei der hieſigen
Stadtverwaltung zurückblicken. B. hat es verſtanden, ſich bei dem
großen Teil der Bevölkerung, mit der er durch ſeinen Berufs
zwangsläufig Verbindungen hat, einen guten Ruf zu ſichern. Eine
Feier zu Ehren des Jubilars fand im Magiſtratsſitzungszimmer im
Beiſein der Vertreter der Stadt und ſeiner Kollegen ſtatt, bei der
ihm wertvolle Geſchenke überreicht werden konnten.

o. Jahrmarkl. Einen regen Beſuch konnte der Frühjahrsmarkt
am Sonntag und Montag aufweiſen. Den meiſten Anteil hatten,
wie immer, die Kinder. Ob der Markt den Ausſtellern die Erfolge
gebracht hat, wagen wir in Anbetracht der wirtſchaftlichen Notlage
ſtark zu bezweifeln.

o. Vom Arbeiter ThealerBund wird uns mitgeteilt: Bei der am
Sonntag abend ſtattgefundenen März-Gedenkfeier der Kommuniſtenhat auf Grund der Programmankündigung der Abheiter Theater

Bund Schwanebeck mitgewirkt. Es wird feſtgeſtellt, daß es eine Orts
gruppe des ArbeiterTheaterBundes in Schwanebeck nicht gibt. Es
hat wohl eine ſolche exiſtiert, dieſe iſt jedoch wegen zu pünktlicher
Beitragszahlung ausgeſchloſſen worden. Eine nette Jlluſtration zum
kommuniſtiſchen Syſtem.

Kreis Oſchersleben.
Hamersleben, 23. März. Jn der Gemeindevertreter

ſi tzzung am 21. März, wurde die Anſchaffung von neuen Schul
bänken für die dritte ev. Schulklaſſe beſchloſſen. Es ſollen erſtmalig
ſechs Schulbänke angeſchafft werden, damit die Kinder gute Sitz
gelegenheiten bekommen. Für die Teilnehmer am Lehrgang der
Feuerwehr in Oſchersleben wurden 75 Mark bewilligt. Ferner
wurde der Antrag eingebracht, infolge der Waſſerknappheit im
Oberdorf einen Brunnen anzulegen. Dieſer Antrag wurde von allen
Anweſenden befürwortet und der Baukommiſſion überwieſen. Hier
auf fand dann noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Aus Thale.
Die Turn und Sporivereinigung Thale ruft. Endlich werden

wieder ſo viele der Schulentlaſſenen mit freudigem Geſicht ausrufen:
Endlich iſt er da, der Tag der Schulentlaſſungl! Ja, in ein neues
Leben tretet ihr ein, voll Hoffnung und Zuverſicht! Acht Jahre
Schulzeit liegen hinter Euch. Ein paar Tage noch, und die Tore des
neuen Lebensweges öffnen ſich weit, Euch zu empfangen. Es ſind
die Tore der Arbeitsſtätten, der Fabriken, Kontore und Werkſtätten
Bitter ernſt tritt von nun an das Leben an Euch heran. Sollte nicht
doch ſo manch einer von Euch einmal in ſtillen Gedanken zurück
ſchauen in die Schulzeit. Angeſtrengte Arbeit, lange Stunden des
Stillſitzens in der Schulluft forderte bereits das Schulleben von Euch.

Aber es gab auch Stunden der Freude und Fröhlichkeit! Und
welches waren beſonders dieſe ſchönen Stunden der Schulzeit?
Waren es nicht die Turn und Spielſtunden, in denen Jhr Euch ſo
recht vor allem, wenn Jhr einen tüchtigen Turnlehrer hattet
nach Herzensluſt nach den Stunden des Stillſitzens in der Turnhalle

abend findet
Der Genoſſe

Zahlreiches Er

oder draußen auf dem Spielplatze tummeln und austollen konntet?
Verdet Ihr je die herrlichen Stunden und Tage vergeſſen, an denen
Ihr mit Euren Klaſſenfreunden und Eurem Lehrer hinauszogt auf
Wanderungen durch die herrliche Natur oder an denen Jhr Euch
beim Baden und Schwimmunterricht fröhlich im erfriſchenden Waſſer
tummeltet. Und fühltet Jhr Euch nach ſolchen Stunden nicht viel
friſcher und geſunder, und ging die Schularbeit nicht viel beſſer nach
ſolchen Stunden? Wie vielen unter Euch waren dieſe wenigen
Stunden des Turnens, Spielens, Schwimmens und Wanderns der
Schule nicht genug und traten darum in die Schüler und Schüle
rinnenabteiling eines Turn und Sportvereins ein. War
das ein fröhliches, vergnügtes Tummeln und Austollen in der Turn
halle, auf dem Spielplatze oder gar auf der Wanderung oder in der
Badeanſtalt. Möchtet Jhr in Zukunft auf ſolche Stunden fröhlichen
Lebens in der Turnhalle, auf dem Spielplatze, auf der Wanderung
oder im friſchen, kühlen Waſſer verzichten? Wohl alle unter Euch
werden einmütig mit einem lauten Nein antworten. „Sport trei
ben!“ heißt die Parole der Schulentlaſſenen. Hinein in den
Turn und Sportverein, der für Euer Wohl und Eure Ge
ſundheit bedacht iſt. Seht nicht von außen dem Turn und Sport
betrieb der Turner zu. Tretet ein in die Reihen, wo Frohſinn und
Fröhlichkeit herrſchen. Darum tritt auch die Turn und Sporkver
einigung mit einem ihrer vorzüglichen Programme an die Oeffent
lichkeit, um den Schulentlaſſenen den richtigen Weg der Körperent
wicklung und die Richtigkeit der Leibesübüngen zu zeigen. Die
Sch u lentlaſſungsfeier, ein Abſchiedfeiern aus der fröhlichen
Kinderzeit, wird ein beredtes Zeugnis von der befähigten Tätigkeit
der Vorturner und Turnwarte der Kinder ablegen. Nur gute, dem
Körper dienliche Uebungen, am Gerät, in der Freiübung, dem Spiel
und Tanz zeigen dies fleißige Ueben der Kleinen und Kleinſten, um
ihre Körper in guter Geſundheit und Friſche zu erhalten. Denn Ge
ſundheit iſt das höchſte Gut des Arbeiters! Und Jhr, die Jhr die
Schule verlaßt, tretet ein in die Turn und Sportvereinigung, ſchließt
Euch den Reihen Eurer Schulkameraden an. Helft mit an dem
großen Werk der Arbeit. Kämpft mit für Geſundheit, Freude und
Lebensglück, für ein glücklicheres, freieres Leben der Arbeiterſchaft.

t. Aukomakengas, beſſere Straßenbeleuchtung und Waſſerver
ſorgung. Der neugewählte Verwaltungsrat der Lichtwerke beſchäf
tigte ſich in ſeiner erſten Sitzung mit einer Neuerung für Gaskonſu
menten, Verbeſſerung des Lichtnetzes und der Waſſerverſorgung. So
wurde beſchloſſen, für die Zukunft auch in unſerem Ort, wie dies in
anderen Städten ſchon lange geſchieht, Mün z g a s (Automatengas)
abzugeben. Dieſe Verbeſſerung werden insbeſondere die minder
bemittelten Familien begrüßen; denn durch die Abgabe von Münz-
gas kann das verbrauchte Gas mit Zehnpfennigſtücken bezahlt wer
den. Dies iſt ein Vorteil für die minderbemittelten Familien inſofern
als ihnen die Zahlung in Zehnpfennigſtücken leichter fällt als am
Ende eines jeden Monats eine große Gasrechnung zu bezahlen. Der
Verwaltungsrat hat beſchloſſen, mit dem Legen des Rohres in der
Alfredſtraße zu beginnen und allen Anwohnern der Straße, ſoweit
ſie die Abſicht haben, Automatengas zu, brennen, dieſe Anlage
einſchließlich der Kochherde ganz unentgeltlich
vom Gaswerk zu liefern. Man hofft dabei, daß durch dieſe Neuerung
welche in anderen Städten ſchon lange eingeführt iſt. auch hier in
Thale der Gasverbrauch erheblich geſteigert wird. Die Werksver
waltung wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht weigern, auch in
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Miftteldegtfsche Qaunmcdscheeg.
Seinen Verletzungen erlegen.

Blankenburg (Harz). Der am Mittwoch vergangener Woche
auf ſeiner Arbeitsſtelle im Steinbruch „Kaltetal“ von nachrutſchen
dem Geſtein verſchüttete und dabei ſchwerverletzte Arbeiter Karl
Heydecke aus Rübeland iſt nunmehr ſeinen ſchweren Verleungen im
hieſigen Krankenhaus erlegen.

Ein 15jähriger verletzt einen 12jährigen lebensgefährlich.
Burg. Jm Verlaufe eines Streites ſtach der 15jährige Päge mit

einem Meſſer den 12jährigen Willi Bodika in den Leib, der lebens-
gefährlich verletzt dem Kreiskrankenhaus zugeführt wurde. Dort
liegt er hoffnungslos darnieder.

Gasfernverſorgung und Provinzialverwaltung.
Merſeburg. Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen gibt in

ſeiner Haushaltsplandenkſchrift, die dem am 1. April zuſammen
tretenden Provinziallandtag unterbreitet wurde, über den Stand der
Gasfernverſorgung in der Provinz Sachſen folgende kurze Ueber
ſicht: Die Gasfernverſorgung Goldene Aue-Eichsfeld in Nord
hauſen und die Gasfernverſorgung Saale in Halle G. m. b. H.,
die unter der Führung des Provinzialverbandes ſtehen, haben im
abgelaufenen Jahre Fernleitungen in ihren Verſorgungsgebieten
gebaut. Die Nordhäuſer Geſellſchaft hat ihre Leitungen von Nord
hauſen über Bleicherode bis LeinefeldeWorbis geführt und den Bau
einer Verſorgungsleitung nach der thüringiſchen Exklave Sonders
hauſen bis zur Stadt Sondershauſen zum Abſchluß gebracht. Die
an dieſen Leitungen liegenden Städte und Gemeinden beziehen ihr
Gas bereits durch die Zentrale in Nordhauſen. Ueber die Abſatz
verhältniſſe laſſen ſich maßgebende Ziffern nicht mitteilen, da der
Gaskonſum noch in der Entwicklung begriffen iſt und ſtändig an
ſteigt. Im Erfurter Gebiet ſind größere Verteilungsleitungen
nach Thüringen hin vorgeſtreckt worden. Der Landkreis Gotha, die
Städte Ohrdruf, Friedrichsroda, Saalfeld uſw. werden mit Erfurter
Ferngas geſpeiſt. Im Einvernehmen mit der Thüringiſchen Staats
regierung iſt ein Abkommen zwiſchen der Erfurter und der Nord
häuſer Geſellſchaft wegen der Verſorgung der thüringifchen Exklave
Sondershaufen geſchloſſen worden, das den Intereſſen beider Geſell
ſchaften gerecht wird. Zum Zwecke der Gasverſorgung des Nordens
der Provinz ſind in Magdeburg die Großgaſerei A.G. (Pro
duktionsſtätte) und die Gasverſorgung Magdeburg Anhalt A.G.
(Betriebsgeſellſchaft) gegründet worden. Die Provinzialverwal
tung, der von früheren Landtagen her noch Anleihemittel zur Ver
fügung ſtehen, verhandelt wegen einer Beteiligung an der Gamanag
in Höhe von etwa 6 Prozent des 5 Millionen RM. betragenden
Aktienkapitals. Jm Oſten der Provinz beſtehen verſchiedene
Gasverſorgungsgeſellſchaften gemiſchtwirtſchaftlicher Art unter Be
teiligung der Thüringer Gasgeſellſchaft. Eine einheitliche Zuſam
menfaſſung dieſer Geſellſchaften wird ſich ermöglichen, ſobald durch
Gasfernbezug ein billiger Gaseinkaufspreis dies geſtattet. Ent
ſprechende Verhandlungen ſind aufgenommen.

Schwere politiſche Schlägerei
Gotha. Jn einer nationalſoztaliſtiſchen Verſammlung in Rem

ſtädt bei Gotha kam es am Sonntag zu einer ſchweren Schlägerei,
nachdem ein kommuniſtiſcher Redner in der Ausſprache ſeine Aus
führungen mit den Worten begonnen hatte: „Schlagt die Faſchiſten,
wo ihr ſie trefft!“ Es wurden 5 SALeute und 17 Kommuniſten
verletzt. Die Kommuniſten konnten ihre Verletzten infolge der
Dunkelheit wegſchaffen. Die Nationalſozialiſten drängten die Kom
muniſten aus dem Saal. Dieſe bombardierten darauf das Lokal
mit Steinen. Der Sachſchaden in dem Lokal beträgt ungefähr
2000 Die Staatsanwaltſchaft von Gotha hat am Montag ver
ſchiedene Kommuniſten von ihren Arbeitsſtätten hinweg verhaften

und in Unterſuchungshaft nehmen laſſen.

anderen Straßen, in denen ſchon Gasleitung liegt, auf Wunſch der
artige Hausanſchlüſſe unentgeltlich zu machen. Bei dieſer Gelegen
heit wurde beſchloſſen, die Lichtleitung in der Oberſtadt erheblich zu
vberſtärken, um die berechtigten Klagen über ſchlechte Beleuchtung zu
beſeitigen. Den Anwohnern der Rübchenſtraße, von der Querſtraße
bis zur verlängerten Brückenſtraße, ſoll durch das Legen eines
Hauptrohres durch die Straße Gelegenheit gegeben werden, ebenfalls

Waſſerleitung zu benutzen. Die Rohre werden in den nächſten
Tagen gelegt.

Aus Quedlinburg.
q. Der neue Huedlinburger Führer. Vor einigen Tagen ſchon

wieſen wir darauf hin, daß der neue Huedlinburger Führer erſchie
nen ſei. Jetzt liegt der kleine 96 Seiten ſtarke illuſtrierte Band vor.
Er iſt von Dr. Langglotz nach dem Manuſkript des verſtorbenen
Geh. Studienrats Dr. Selmar Kleemann bearbeitet worden und
bringt 58 Abbildungen von Quedlinburg und Umgegend und drei
Karten. Ein Rundgang durch die Stadt und Näheres zur Geſchichte
des Stiftes und der Stadt Quedlinburg ſowie eine Beſchreibung des
Schloſſes machen den Fremden mit der Stadt bekannt. Dieſe Aus
führungen über die Geſchichte ſollte auch getroſt der Einheimiſche
leſen, damit nicht einmal Fremde kommen und ihm Quedlinburger
Geſchichte Ehren. Ein beſonderer Artikel iſt dem Dom und ſeiner
Krypta gewidmet. Schließlich werden noch die alten Kirchen und
Klöſter geſchildert. Darüber hinaus werden auch die weltlichen
Bauten Quedlinburgs, das Rathaus, das Klopſtockhaus und alte
Häuſer, näher beſchrieben. Aber auch das neue Quedlinburg mit
ſeinem Samenbau und ſeiner Induſtrie findet eine intereſſante Wür
digung. Eine Beſchreibung der Umgebung ſoll dem Fremden Fin
gerzeige für ſeine Reiſe in den Harz geben. Der Führer iſt ein ſau
beres typographiſches Erzeugnis und dürfte ſeinen Zweck vollauf er
füllen. Er wird ein gutes Werbemittel für Quedlinburg ſein.

q. Jungſozialiſten. Zu unſerer Zuſammenkunft am Dienstag, den
25. März, 20 Uhr im Oelerthaus laden wir alle Jungſozialiſten und
Jntereſſierten ein. Genoſſe Fritz Seifert ſpricht über „Die Gewerk
ſchaften im Verhältnis zu Staat und Kommune“.

q. In der öffentlichen Stadtverordneten Sitzung im Stadtverord
neten Sitzungsſaale des Rathauſes am Donnerstag, den 27. März,
17 Uhr, werden u. a. folgende Vorlagen behandelt. Verbreiterung
der Brücke über den Mühlgraben an dem ſtädtiſchen Grundſtück
Zwiſchen den Städten Nr. Erteilung der Ermächtigung zur Er
füllung der geſetzlichen oder vertraglichen Zahlungsverpflichtungen
der Stadt bis zur Verabſchiedung des neuen Haushaltplanes, Vor
ausbewilligung für den Haushaltsplan 1930 von 4000 und 4500 RM.
zur Aufrechterhaltung der Poſtkraftlinien Quedlinburg Hausnein
dorf und Quedlinburg BadebornHoym unter der Bedingung, daß
die hieſige Kaufmannſchaft der Stadt den Betrag von 2000 RMk.
auf die Geſamtſumme als Zuſchuß erſtattet ſowie von 2000 RM. zu
Werbezwecken für das Verkehrsamt, Abänderung des Grund
gebührentarifs für die Abgabe von elektriſchem Strom, Antrag der
bürgerlichen Stadtverordnetenfraktion, aus dem HauszinsſteuerAuf
kommen des Steuerjahres 1930 zehn gemeindeeigene Doppelhäuſer
mit 40 Wohnungen für ärmere und kinderreiche Familien zu bauen

g. Tödljcher Unglücksfall eines 75jährigen. Einem bedauerlichen
Verkehrsunfall iſt am Sonntag abend gegen 21 Uhr ein Menſchen
leben zum Opfer gefallen. Der Unfall ereignete ſich unker dem Mün

Tod durch Anfall.

Lauchhammer. Im hieſigen Krankenhaus ſtarb an den ſchweren
Verletzungen, die er im Tagebau der Grube Bubiag bei Klein
leipiſch erhalten hatte, der 53jährige Schloſſer Ober aus Grund
wald. Ober war vor einigen Tagen beim Kabellegen geſtürzt und
hatte ſehr ſchwere Knochenverletzungen am Schädel, Bruft und
Oberſchenkel erlitten, an denen er jetzt geſtorben iſt.

Kindesmord?

Roßla. In Hainrode wurde die Leiche des vor einiger Zeit
geſtorbenen unehelichen Kindes der Stieftochter des Gaſtwirtes W.
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wieder ausgegraben. Es
wird Kindestötung vermutet. Der Gaſtwirt W. befindet ſich bereits
in Unterſuchungshaft.

Beim Holzhacken vom Tode überraſcht.

Lenzen. Auf dem Holzplatz am Rudower See war der Arbeiter
Wilhelm Ramin aus Lenzen damit beſchäftigt, Holz zu hacken.
Arbeitskollegen ſahen, daß er plötzlich zuſammenbrach. Als ſie hin
zueilten, ſahen ſie, daß Ramin bereits tot war. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Ein Aufomobil aus einer Werkſtaft geſtohlen.
Landsberg (Kr. Delitzſch). Vor einer Werkſtatt in Golteng fuhr

des Nachts ein Kraftwagen vor. Die Jnſaſſen erbrachen im Scheine
der Scheinwerfer des Kraftwagens unbemerkt mit einer Brech
ſtange die Werkſtatt-Tür und ſtahlen einen grünen Lieferwagen.
Die Spur der Diebe führt nach Leipzig, doch konnten ſie bisher noch
nicht ermittelt werden.

Eine unmenſchliche Muller.
Landsberg (Delitzſch). Das Erweiterte Schöffengericht verur

teilte die Ehefrau des Fleiſchermeiſters Ernſt Rehfeld aus Loppow
wegen ſchwerer Kuppelei gemäß dem Antrage des Staatsanwalts
zu drei Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Die Ange
klagte, die aus dem Zuchthaus Jauer vorgeführt wurde, hat ihre
drei Töchter im minderjährigem Alter an den 55jährigen Ausge
dinger Böhm verkuppelt und zwar jahrelang. Böhm wurde im
Jahre 1925 von dem Ehemann Rehfeld unter Beihilfe ſeiner Frau
mit einer Axt erſchlagen, weil er das den Eheleuten übergebene
Eigentum durch eine Gerichtsklage wieder zurückhaben wollte. Er
wohnte bei den Eheleuten als Ausgedinger. Der Ehemann Rehfeld
wurde im vorigen Jahre vom hieſigen Schwurgericht wegen vor
ſätzlichen Totſchlags zu 15 Jahren und ſeine Frau wegen Beihilfe
zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vom Zuge überfahren.

Engelsdorf. Die alte Unſitte, nicht abzuwarten, bis der Zug zum
Halten gekommen iſt, ſondern noch während der Fahrt aus dem
Abteil zu ſpringen, mußte der Reiſende Ehrhardt Fr. von hier mit
dem Verluſt eines Beines büßen. Auch er ſprang in der Sonntag
nacht aus dem Zuge von Leipzig-Bersdorf zu früh heraus und
geriet unter die Räder des noch fahrenden Zuges. Sofort nach
ſeiner Einlieferung im St. JakobKrankenhaus mußte ihm das
linke Bein amputiert werden.

Ein ganzes Anweſen niedergebrannk.

Tanng. Jn der Nacht zum Sonntag brach im benachbarten
Seubtendorf auf dem Grundſtück des Landwirts Sippel ein Feuer
aus, dem ſämtliche Wohn und Wirtſchaftsgebäude mit Vorräten,
Mobiliar und Maſchinen zum Opfer fielen. Der Schaden jſt außer
ordentlich groß und nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. Man
vermutet Brandſtiftung.

zenberge, an der Wipertiſtraße, an der Ecke vom alten Topf. Der
Greis, Jnvalide Auguſt Schulze, auf dem Münzenberge wohnhaft,
wollte nach ſeiner Wohnung Er kam die Altetopfſtraße entlang und
wollte die Wipertiſtraße überſchreiten, dabei wurde er von einem
aus Halberſtadt kommenden Auto angefahren. Schulze hat wahr
ſcheinlich die Hupenſignale überhört. Er wurde vom Auto umgeriſſen
und ſo heftig zur Erde geſchleudert, daß der Tod durch ſchwere Schä
delverletzungen auf der Stelle eingetreten iſt. Der Wagenführer
brachte den Wagen noch dem Unfall etwa 8 Meter von der Unfall
ſtelle entfernt zum Stehen

q. Achtung, Tennisſpieler. Wir werden gebeten, darauf hinzu
weiſen, daß die Meldungen zur Benutzung der Tenmnisplätze im
Brühl bereits in vollem Gange ſind und Inkereſſenten gut tun, ihre
Meldungen recht bald abzugeben, um ſich bei dem großen Andrange
noch einen Platz zu ſichern. Die Meldungen erfolgen nur beim
Brühlgärtner Mühlberg, Brühl 2, bei dem auch die Liſten zur Ein
zeichnung ausliegen.

q. Gaſtſpiele der Halberſtädter. Wie uns das ſtädtiſche Theater
mitteilt, wird es noch im April zwei Vorſtellungen geben und zwar
am Donnerstag, den 10. April 1930, vorausſichtlich die Operette
„FörſtelChriſtel“ und am Dienstag, den 15. April 1930, die Oper
„Troubadour“ von Verdi. Damit gehen zahlreiche Wünſche des
Theaterpublikums in Erfüllung. Nähere Bekanntmachung ergeht
noch.

q. Anterbezirks- Uebung der Arbeiter Samariter. Am Sonnabend
20.30 Uhr, wurde in Harzgerode auf dem Marktplatz eine Unter
bezirksübung der Arbeiterſamariter abgehalten. Die Bruderkolonnen
aus Quedlinburg, Thale und Gernrode waren mit Kraft
wagen und dergleichen herbeigeeilt, um gemeinſam mit der Harg
geröder Kolonne zu zeigen, daß man im Notfalle jederzeit der Situga
tion gewachſen iſt. Der Uebung lag folgender Gedanke zugrunde
Ein Wirbelſturm hatte den Kirchturm ſchwer beſchädigt, herabfallende

Balken und Mauerteile hatten unter anderem auch die Strom
teilungen der Ueberlandzentrale herabgeſchlagen. Ein Anzahl Per
ſonen waren dadurch verunglückt. Jn fliegender Eile rückten die Sa
mariter auf die Alarmnachricht an. Eine ganze Anzahl Schwer und
Leichtverletzter wurden auf dem Kirchhof und in ſeiner Umgebung
verbunden und zum Teil auf Tragbahren in ein innerhalb weniger
Minuten auf dem Marktplatz errichtetes großes Zelt der Quedlin
burger Kolonne geſchafft. Ein großer Teil der Einwohnerſchaft folgte
den Vorgängen mit großem Jntereſſe. Die Kritik erfolgte im Saale
des Volksheims, wohin die Verwundeten inzwiſchen transportiert
wurden und zu der das Publikum freundlichſt eingeladen wurde. An
ſtelle des leider verhinderten Dr. Siemann hielt der techniſche Leiter
des Unterbezirks, Genoſſe E. Tugend heim Quedlinburg, die
Kritik ab. Er ſtellte dabei feſt, daß die Hilfsmaßnahmen, Anlegung
der diverſen Verbände uſw. nichts zu wünſchen übrig laſſe und er
ſeine volle Zufriedenheit mit dem Geſehenen ausſprechen könne. Mit
beherzigenswerten Winken für erſte Hilfe bei Unglücksfällen, beſon
ders, wenn es ſich um durch elektriſchen Ströme Verunglückte handelt
ſchloß er ſeine kritiſchen Betrachtungen. Nach der ernſten Arbeit
folgten noch einige Stunden gemütlichen Beiſammenſeins. Pflicht
bewußt erſchien in ſpäter Stunde Dr. Siemann noch, um ſich durch
die Leiter über das Ergebnis der Uebung informieren zu laſſen. Der
Uebungsabend zeigte der Harzgeröder Einwohnerſchaft erneut, daß
unſere Arbeiterſamariterkolonne tätig iſt und jederzeit bereit iſt, den
Hilfsbedürftigen ſchnell und einwandfreie Hilfe zu bringen



Vermifschfes.
Ernſt Baſſermann- Denkmal in Mannheim.

Anläßlich des Parteitages der Deutſchen Volkspartei in Mann
heim wurde ein Denkmal für den Führer der Nationalliberalen
Ernſt Baſſermann enthüllt.

Das Denkmal iſt ein Werk des berühmten Bildhauers Hugo
Zederer.

Sechs Trichinentote in Stuttgart.
Die Zahl der durch den Genuß von nicht trichinenfreiem Bären

ſchinken verſtorbenen Gäſte des Reſtaurants „Königshof! in
Stuttgart hat ſich auf ſechs erhöht. Außerdem ſind 41 Erkrankungs
fälle feſtgeſtellt, von denen 25 in Stuttgarter Krankenhäuſern, 13 in
Privatwohnungen, zwei in Pforzheimer Krankenhäuſern und einer
im Spital von Zuffenhauſen behandelt werden. Da in faſt keinem
einzigen Falle in dem Zuſtand der Kranken, die ſämtlich furchtbare
Schmerzen erleiden, eine Beſſerung eingetreten iſt, muß man noch
mit einer beträchtlichen Erhöhung der Todeszahl rechnen. Jm
übrigen dürften die zahlreichen Erkrankungen an Bärentrichinoſe
ſowohl ein Strafverfahren wie auch Anträge auf Abänderung der
geſetzlichen Beſtimmungen über die Fleiſchbeſchau zur Folge haben.
Die Stuttgarter Staatsanwaltſchaft hat ein Verfahren gegen Unbe
kannt eingeleitet, um feſtzuſtellen, woher der Eisbär ſtammte und
was ihm gefehlt hat, als der Mannheimer Beſitzer ſich entſchloß,
ihn erſchießen zu laſſen. Wenn das Tier nicht wegen einer durch
einen Unfall erliktenen Verletzung, ſondern wegen einer Erkrankung
erſchoſſen wurde, ſo wäre nach der Auffaſſung der Staatsanwalt
ſchaft der Beſitzer des Tieres verpflichtet geweſen, es der Fleiſch
beſchau zur Unterſuchung vorzulegen, ehe es zur menſchlichen Er
nährung verarbeiten ließ. Andererſeits will die ſtädtiſche Geſund
heitspoligei eine Ergänzung der vetrinär- polizeilichen Beſtimmungen
herbeizuführen ſuchen, die Vorkommniſſe ähnlicher Art in Zukunft
ausſchließt.

Tödlich verunglückter Rennfahrer. Der italieniſche Rennfahrer
Graf Brilliperi verunglückte bei einer Probefahrt für das Straßen
automobilrennen um den großen Preis von Tripolis 5 Kilometer
vor der tripolitaniſchen Hauptſtadt entfernt, tödlich. Brilliperi, der,
wie aus Mailand gemeldet wird, in einem Tempo von 180 Kilo
meter mit ſeinem Auto fuhr, geriet plötzlich ins Schleudern und
fuhr gegen eine Gartenmauer. Der Fahrer wurde aus dem Wa
gen geſchleudert und auf der Stelle getötet.

Die Rewa aus den Afern gekreken. Wie aus Moskau gemeldet
wird, iſt in Leningrad infolge eines ſtarken Sturmes die Newa aus
den Ufern getreten. Mehrere Fabriken ſind vollkommen über
ſchwemmt. Zwei Boote mit Arbeiterkolonnen ſchlugen auf der
NRewa um. Eine andere Gruppe Arbeiter von 50 Mann wurde auf
einer Eisſcholle abgetrieben und konnte bis jetzt noch nicht gerettet
werden. Die Flotte erhielt den Befehl, die Bevölkerung vor der
Ueberſchwemmung zu ſchützen.

Ein feuerfeſter Bucheinband. Das Manuſkript des bekannten
Buches „Alice im Wunderland“ von Lewis Caroll, deſſen Original
von Dr. Roſenbach, einem amerikaniſchen Buchhändler, im April
1928 für 15 000 Pfund in London geſteigert wurde, hat ein neues
Kleid bekommen, und zwar, um es gegen Feuerſchaden zu ſichern,
iſt es in Asbeſt gebunden worden. Es befindet ſich im Beſitz des
Mr. Eldridge Johnſon, der es für 30 000 Pfund erworben hat.

Mutter und Sohn verhungerk. Jn der bulgariſchen Hauptſtadt
Sofia würde vor einigen Monaten der Heizer Georgiew, der auch
ſeine alte gebrechliche Mutter zu unterhalten hat, arbeitslos. Zu
betteln ſchämte ſich Georgiew. und ſo ſtellte ſich das grauſame Ge
ſpenſt Hunger ein, das die Beiden ausmergelte und ſchließlich aufs
Krankenlager harf. Volle 12 Tage verbrachten die Unglücklichen
ohne jede Nahrung und Pflege. Als dieſer Tage eine Bekannte
die Wohnung aufſuchte, fand ſie die Frau, die zum Skelett abge
magert war, ſterbend vor. Aerztliche Hilfe kam zu ſpät. Am näch
ſten Tag verſchied auch der Sohn. Wie das „Utro“ in Sofia mit
teilt, hatte die vermögende Hauswirtin die Bitte der beiden Un
glücklichen um ein Darlehen brüsk abgeſchlagen, jedoch zu gleicher
Zeit dem Mitropolitenamt 125 000 Lewa (3800 Mark) für den Bau
einer Kirche zur Verfügung geſtellt, damit ihr Name in die Liſte der
„Wohltäter“ aufgenommen werde

Drama im Eierkiſtenheim.
Die ſchöne Anng, der Hausfreund und der Liebhaber

Anna Caire, genannt „die ſchöne Anna“, iſt von den Pariſer
Geſchworenen zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Sie
hat ihren Liebhaber getötet.

Anng Caire war zu Marcel Thuillier gezogen, in deſſen
Herz ſie ſchon lange lebte. Es war für Thuillier, einen jungen Ar
beiter, nicht ganz einfach geweſen, ſich ein Heim zu gründen. Die
Wohnungsnot iſt in Paris ebenſo fühlbar wie in allen anderen
europäiſchen Großſtädten. Kurz entſchloſſen kaufte ſich der junge
Mann einen Poſten Eierkiſten, zog hinaus nach Jſſy, wo ſich
die Füchſe gute Nacht ſagen, und baute ſich dort ſelbſt ein Häus-
chen, getreu der auch in Frankreich Poeſie gewordenen Ueberzeu
gung, daß in der kleinſten Hütte Raum ſich findet für ein liebend
Paar. Die Geliebte war jene Anna Caire, die in der Begeiſterung
für ihren Freund eben auch ſein Haus ſchön fand. Niemand außer
dem Winterwetter ſtörte die Flitterwochen des jungen Paares
Eines Tages trübte indeſſen plötzlich ein peinlicher Zwiſchenfall das
ungewöhnliche Jdyll. Der Polizeikommiſſar von Jſſy ſaß gerade
vor ſeiner Wachtſtube und rauchte in jener kleinbürgerlichen
Beamtenzufriedenheit, die den franzöſiſchen Uniformträger der un
teren Chargen raſch ſo angenehm zivil erſcheinen läßt, ſein Pfeif
chen da knallte ein Schuß, und eine Kugel fuhr dem
Kommiſſar am Kopf vorüber Der Kommiſſar war nicht wenig er
ſtaunt. Er ſprang auf, rief die Kameraden Sofort waren
ſämtliche Schutzleute der vorſtädtiſchen Polizeiwache alarmiert.
Bald ſtellten ſie die Urſache der unerwarteten Störung feſt. Sie war
in Marcel Thuilliers Eierkiſtenhäuschen zu ſuchen. Die Hütte
wurde umſtellt, man klopfte, die Revolver in Anſchlag niemand
öffnete. Die Tür wurde erbrochen. Den Augen der Polizeibeam-
len bot ſich ein furchtbarer Anblick dar. Stöhnend in den letzten
Zügen lag in einer Blutlache Marcel Thuillier. Weinend ſaß am
Tiſch die Mörderin: Anna Caire. Man ſtellte den Tatbeſtand feſt,
der junge Arbeiter war nicht mehr zu retten, er ſtarb.

Die Molive? Anna Caire, ſchön, ſehr ſinnlich, in Männern
immer anſpruchsvoll, immer nach Abwechſſlungen beſtrebt, ſie hatte
ſich einen Hausfreun d angeſchafft. Damit nicht genug, war ſie
ſo leichtſinnig, ihrem neuen Liebhaber Liebesſtunden im eigenen
Eierkiſtenheim zu gewähren. Kein Wunder, daß da Thuillier eines
Abends das Pärchen in inniger Umarmung überraſchte. Marcel
Thuillier forderte Aufklärung Was ſollte die Frau ſagen?

Sie ſchoß den erſten nieder.

Eine Schultragödie. Jn einer Budapeſter Mädchenhandels-
ſchule hatte die Leiterin eines Tages plötzlich eine Razzia auf Lip
penſtift und Puderquaſte angeordnet. Die im Alter von 15. Jahren
ſtehenden Mädchen mußten ihre Ridiküls öffnen, ihre Hände auf
den Rücken kreugen, worauf die Klaſſenlehrerin eine hochnotpein
liche Unterſuchung der Handtaſchen vornahm. Bei einigen der
Mädchen, darunter bei der beſten Schülerin der Klaſſe, Laurag Sza-
lac, wurde ein Lippenſtift u. ſchriftliche Herzensergüſſe eines Back
fiſchs an ein eingebildetes Jdeal gefunden. Das Mädchen erhielt
einen ſcharfen Verweis, und es wurde ihm aufgetragen, ſeine
Mutter am nächſten Tage zur Schule zu ſchicken. Das vor ſeinen
Klaſſenkolleginnen arg beſchämte Mädchen kam dieſem Auftrage
nicht nach, ſondern ſprang von dem zweiten Stock in den Hofraum,
wo es ſchwerverletzt liegen blieb. Das geſchah vor mehreren Mona
ten. Das unglückliche Geſchöpf iſt im Spital dieſer Tage nach qual-
vollen Leiden verſchieden. Die Unterrichtsverwaltung der Haupt
ſtadt hat ſich jetzt verpflichtet gefühlt, dieſes Opfer einer verfehlten
Pädagogik feierlich zu begraben.

Der Siegeszug des Jnſulins. Nach einem Bericht von Dr. Le
vaiBudapeſt in der „Wiener Kliniſchen Wochenſchrift iſt es ihm
gelungen, mit lokaler Jnſulin- Behandlung zahlreiche offene Wun
den ſonſt geſunder Menſchen ſehr ſchnell zu heilen, während man
bisher durch die Entdeckung der Aerzte Banting und Beſt nur von
den ſegensreichen Wirkungen des Jnſulin auf die Wundheilung bei
Zuckerkranken wußte Man hat die Feſtſtellung gemacht, daß die
Wunden der Zuckerkranken ſchneller heilen, wenn in beſtimmt do
ſierten Mengen dem Körper des Patienten Jnſulin eingeſpritzt
wird. Levai hat nun auch die Wunden von Menſchen, die keine
Spuren von Zuckerkrankheit zeigen, durch Eintauchen der Verband
gaze in eine Jnſulinlöſung ſehr raſch zur Heilung gebracht. Die
lokale Anwendung des Jnſulin ſoll völlig harmlos und für den Ge
ſamtkörper des Menſchen ohne Folgen ſein. Wenn die Beobachtun
gen und Erfolge des ungariſchen Arztes weiterer Nachprüfung
ſtandhalten, ſo iſt ihre Bedeutung für die ärztliche Allgemeinpraxis
und Chirurgie unabſehbar

Schaufenſterzerkrümmerer aus Not. Vom Berliner Schnell
gericht iſt ein 28jähriger Arbeiter S. wegen Sachbeſchädigung zu
einer Woche Gefängnis bei Gewährung von Strafaufſchub verur-
keilt worden. Das Schickſal des S. iſt eine typiſche Tragödie die
ſer Zeit der Not. S. erzählte vor Gericht, daß er im Jahre 1921
zur Reichswehr in Weſtfalen gegangen iſt, aber gelegentlich eines
Fußballſpieles eine ſo ſchwere Knieverletzung erlitt, daß er wegen
Dienſtuntauglichkeit entlaſſen werden mußte. Er fand keine neue
Arbeit und war, nachdem er auch keine Lohnübergängsunterſtützung
mehr erhielt, völlig mittellos. Jm Dezember 1929 wanderte S. zu
Fuß nach Berlin, wo es ihm ebenfalls nicht gelang, irgend etwas
zu verdienen Auf dem Wohlfahrtsamt wurde S. nach Weſtfalen
zurückverwieſen. Eines Tages nahm ſich S. vor einem Obſtgeſchäft
einige Bananen, die er ſofort verzehrte, ging in den Laden und er
klärte der Jnhaberin: „Jch habe Bananen geſtohlen, laſſen Sie
mich verhaften!“ Aber die Ladeninhaberin ließ den Hungernden
laufen. Weiter verfolgt von dem Wunſch, irgendwie verſorgt und
irgendwo beherbergt zu ſein, ſchlug er dann mit einem Meſſing
ſchild, dem einzigen Beſitz von ſeiner früheren Wohnung in Weſt
falen, vor den Augen von zwei Schüpobeamten, die Scheiben eines
Butterladens ein nicht etwa um zu ſtehlen.
Loch war auch viel zu klein, um hindurch langen zu können.
Schupos,
Nehmt mich feſt!

Das eingeſchlagene
Den

die S. verhafteten, erklärte er: „Jch habe Hungerl!“
Hauptſache, daß ich ein Obdach bekomme.“

Der „Magenkrebs“
Mittelalterliches aus der Provinz Brandenburg.

Jm „Sonnenburger Anzeiger“, Zeitung für das
Warthebruch, wird von einer Geſchichte berichtet, die ſich vor eini
gen Monaten in der Ortſchaft Krieſcht zutrug. Sie könnte eben-
ſogut vor einigen Jahrhunderten geſchehen ſein. Der „Prophet
W.“, den der Bericht des Sonnenburger Blattes erwähnt, iſt offen
bar mit dem berüchtigten Weißenberg identiſch, der in geſchick
ter Verbindung von religiöſem Wahnſinn und Geſchäftstüchtigkeit
auch eine beſonders gemeingefährliche Sorte Kurpfuſcherei betreibt.
Hier der Bericht des „Sonnenburger Anzeigers“:

„Jn Krieſcht in der Neumark erkrankt die ſchon etwas betagte
Frau Kunze. Der Ortsarzt, Dr. H, ſtellt Gallenſteine feſt.
Frau Kunze, mit dieſem Reſultat nicht zufrieden, fährt nach Berlin
zu dem Heilkünſtler W. Dieſer ſpricht ſeinen Hokuspokus über die
Kranke und ſtellt Magenkrebs feſt. Seiner Sache nicht ganz ſicher,
gibt er der Patientin den Rat, nach Hauſe zu fahren, ſich einen
lebenden Krebs zu beſorgen und auf die Magengegend auf
zulegen. Stirbt dieſer, dann iſt es beſtimmt Magenkrebs. Frau
Kunze kalkulierte auf der Heimfahrt, was ein Krebs zuſtande
bringt, das müſſen mehrere Krebſe erſt recht zuwege bringen, und
ſie kauft ſich drei kräftige Krebſe. Sie entkleidet ſich, geht zu Bett
und ſetzt die drei Krebſe, der Größe nach hübſch ausgerichtet, auf
die Magengegend. Von den Strapazen der Bahnfahrt müde, ſchläft
ſie ſofort ein. Die drei Krebſe, an die menſchliche Körper und Bett
wärme nicht gewöhnt, begeben ſich auf Entdeckungsreiſen, und zwar
jeder für ſich. Der größte gelangt an eine zarte Körperſtelle. Das
glückliche Lächeln auf dem Geſicht der Patientin verſchwindet. Sie
macht eine Bewegung. Der neugierige Krebs fühlt ſich bedroht und
kneift ſich feſt. Die Kranke ſtößt einen gellenden Schrei aus. Der
im Hauſe allein anweſende Schwiegerſohn, Herr E., eilt herbei und
verſucht, ſeine Schwiegermutter von dem wütend gewordenen Krebs
zu befreien. Dies iſt jedoch leichter gedacht als getan. Herr E.
verſucht in der Aufregung die feſtgekniffene Schere des Krebſes
durchzubeißen. Blitzſchnell hat der Krebs aber die ihm gefahr
drohende Situation überſchaut und ergreift mit der noch freien
Schere die Unterlippe des E. Beide ſind nun gezwungen, in dieſer
Stellung zu verharren, bis eine Viertelſtunde ſpäter die junge Frau
E. erſcheint und beide befreit, indem ſie die Waffen des Krebſes mit
einer Schere durchſchneidet. Die Krebſe wurden nun alle drei hübſch
zuſammengebunden und von neuem auf dem Magen gelegt. Alle
drei ſterben noch an demſelben Tage. Aber auch Frau K. wurde
acht Tage ſpäter zum Friedhof getragen.

Des Königs Schreckenkammer. König Alfons von Spanien
iſt im Beſitz einer der eigenartigſten Sammlungen der Welt. Sie
beſteht aus Gegenſtänden, die mit Bedrohung feines Lebens irgend
wie zuſammenhängen. Da iſt zuerſt die Milchflaſche, in der ihm als
einjähriges Baby Gift gereicht werden ſollte. Dann kommt ein
etwas harmloſerer Gegenſtand, ein ſpitzer Stein, auf den er als
Kind beim Spielen fiel und ſich erhebliche Verletzungen zuzog. Ne
ben dem Stein liegt ein roſtiges Meſſer mit dem ihm vor ſeiner
Thronbeſteigung ein Anarchiſt ans Leben wollte. Dann ſehen wir
das Skelett eines Pferdes, das bei dem Bombenattentat im Jahre
1905, als König Alfons mit dem damaligen Präſidenten Loubet
durch die feſtlich geſchmückten Straßen von Paris fuhr, ſein Leben
laſſen mußte. Das grauſigſte Stück der Sammlung äber ſind die
Teile einer Stahlbombe, die gegen ihn und ſeine Braut geworfen
wurde, als ſie vor 24 Jahren nach der Trauung durch die Straßen
Madrids fuhren. Rings um die königliche Equipage gab es da
mals Tote und Verwundete deren Blut die weißſeidenen Schuhe
der Braut befleckten. Und dann iſt noch der Revolver aus dem
Sanchez Alegre mehrere Schüſſe auf offener Straße auf König Al
fons feuete. Der König rettete damals ſein Leben indem er kurz
entſchloſſen den Meuchelmörder über den Haufen ritt. e

Sport.
Zum Endſpiel um den D. S. B.-Pokal. In dieſem Jahre wird

das Endſpiel um den Handballpokal der Deutſchen Sportbebörde
am 30. März in Halle. Uhr nachmittags auf dem Wagkervlatz
i dem Verband der Mitteldeutſchen Ballſpiel-Vereine und
em Verband Brandenburgiſcher Athletik-Vereine uns einen er

neuten Beweis von dem Entwicklungsgang und der Weſensart des
Handhallſpiels liefern.

jugendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Beide Gruvven treffen ſich
heute Dienstag am Tageblatt.

Wernigerode. Wir gehen alle morgen geſchloſſen vünktlich 19.30
Uhr nach dem Vortrag des Herrn Dr. Strecker über Kulturelle
Aufgaben der Gegenwart im Städt. Gymnaſium. Rokte Fal-
ken Am Mittwoch. 20 Uhr, Falkenprüfung im Heim. Wer ein
roter Falke werden will. muß unbedingt erſcheinen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Halberſtadt. Am Sonntag beſichtigte die Gewerkſchaftsiugend die

Heineſche Wurſtfabrik. Etwa 150 Jugendliche waren erſchienen
Der Betriebsratsvorſitzende der Firma begrüßte uns. Er weihte
uns in kurzen Zügen in die geſchäftlichen Tätigkeiten der Firma ein.
Dann würden wir in drei Gruppen eingeteilt, da ſo die Beſichtigung
beſſer vonſtatton geht. Zuerſt kamen wir in den Frühſtücsraum,
der vor Sauberkeit nur ſo glänzte. Dort halten ſich die Arbeiter
während der Pauſen auf, wo ſie gemütlich ihr mitgebrachtes Eſſen
verzehren können. Der Saal iſt wie alle anderen Arbeitsräume
ſehr kuftig. Mögen alle anderen Firmen ſich daran ein Beiſpiel
nehmen, indem ſie auch einen Frühſtücksraum einrichten. Dann
kamen wir in einen anderen Saal. Dort konnten wir die neueſten
Maſchinen, die es in dieſem Gewerbe gibt ſehen. Alle Arbeits
räume, die uns gezeigt wurden zeugen von den neueſten Erfindun
gen der Technik und peinlichſter Sauberkeit. Die Beſichtigung
dauerte zwei Stunden.

Geſchäftliches.
„Bruchleidende. r die Herxen Aerzte werden auf die Anzeige

eder Firma Paul Fleiſcher, Freisbach (Pfalz), in der heu
kigen Nummer ganz beſonders aufmerkſam gemacht.
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ICGEIVor einigen Tagen kam aus Amerika eine auffehenerregende
Rachricht. Auf dem Low el lObſervatorium in Arizon a iſt ein
neuer Planet entdeckt worden, der jen ſeits des Neptun, des
Ketten bisher bekannt geweſenen Planeken unſeres Sonnenſyſtems,
um die Sonne kreiſt. Das iſt eine der größten aſtronomiſchen Ent
deckungen der letzten Jahre, durch die die Grenzen unſeres Sonnen
ſyſtems um viele hundert Millionen Kilometer in den
Peltenraum hinausgerückt werden. Schon lange wurde von den
Aſtronomen die Vermutung des Vorhandenſeins eines Planeten
jenſeits des Neptun geäußert, die durch gewiſſe Störungen in der
Bahn des Neptun berechtigt erſchien. Der bisherige letzte Planet
ſt ja ebenfalls durch Störungen, die er in der Bewegung des Ura
aus hervorrief, faſt zu gleicher Zeit von den Aſtronomen Le ver
eier und Adams im Jahre 1846 errechnet worden. Der Aſtro
nom Galle von der Berliner „Königlichen“ Sternwarte am
Enckeplatz hat am 23. September 1846 den „mit der Spitze der Fe
der“ entdeckten neuen Planeten, nur eine Wenigkeit von der ange
gebenen Himmelsſtelle entfernt, mik dem Fernrohr aufgefunden
Schon Leverrier hatte damals auf die Wahrſcheinlichkeit hingewieſen,
daß eine Erweiterung des Sonnenſtaates durch Feſtſtellung von
Störungen in der Bahn des Neptun möglich ſei, der ſich bekanntlich
in 165 Jahren einmal um die Sonne bewegt. Als Kurioſum ſei
hier auch erwähnt, daß gleichzeitig mit Leverrier der amerikaniſche
Hellſeh er Andrew Jackſon Davis die Behauptung aufſtellte,
daß ihm das Vorhandenſein eines 8. (Neptun) und 9. Planeten be
kannt ſei, daß er aber nichts Näheres verraten wolle, um die For
ſchungsarbeiten nicht unnötig zu erleichtern

Nun, die Arbeiten wurden von den Gelehrten nicht geſcheut, und
ſeit Jahren haben verſchiedene namhafte Aſtronomen ſorgfältige
Unterſuchungen zwecks Ermittlung des großen Unbekannten jenſeits
des Neptun angeſtellt. Die Berechnungen erwieſen ſich aber als
außerordentlich ſchwierig, da die Störungen, die der Neptun in
ſeiner Bahn zeigte, nur ſehr gering waren und er außerdem ſeit
ſeiner Entdeckung erſt ungefähr einen halben Umlauf zurückgelegt
hatte. Auch war es nicht unmöglich, daß die Störungen in der
Neptunbahn durch die Einwirkungen der inneren, ſonnennäheren

Planeten hervorgerufen wurden. Profeſſor Newcomb, der ver
ſtorbene große amerikaniſche Aſtronom, erzielt trotz ſeiner umfaſſen
den Arbeiten kein Reſultat. Eine andere Methode zur Errechnung
des Planeten iſt von Forbes, Flammarion und Pickering
angewendet worden. Langjährige Beobachtungen hatten ergeben,
daß die ſogenannten periodiſchen Kometen für die Lage

ihrer Sonnenferne auf einen beſtimmten Planeten hingewieſen. Es
ſcheint ſo, als ob die Kometen von den Planekten eingefangen und
in ihre gegenwärtige Bahn gezwungen worden ſind. Derartige
Einflüſſe von Planeten auf die Bahngeſtalt der Kometen konnten
hielfach an direkten Beiſpielen nachgewieſen werden. Außer der

Kometenfamilie des Japiter, Saturn, Ur ans und Nep
kün gibt es in unſerem Sonnenſyſtem noch 4 Kometen, deren Bahn
die Exiſtenz eines kransneptuniſchen Planeten möglich erſcheinen
ließ. Es ſind auch verſchtedene Orte auf Grund dieſer Methode be
rechnet worden, ohne daß bisher die Auffindung des „Unbekannten“

gelang Anfang 1928 ging zwar ſchon einmal die Nachricht durch
die Preſſe, daß in Kanpſtadt der langgeſüuchte Planet entdeckt
worden ſei. Die Mitteilung erwies ſich jedoch nachher als falſch

Durch die Entdeckung des Lowell-Obſervatoriums iſt die Ver
mutung der Aſtronomen von dem Vorhandenſein eines unbekann
ten Bruders der Erde endlich beſtätigt worden. Die Entdeckung
wurde bereits am 21. Januar gemacht, jedoch hielten die Aſtrono
men die ſo lange geheim, bis die Feſtſtellungen einen Jrrtum als
ausgeſchloſſen erſcheinen ließen. Die Auffindung erfolgte mit Hilfe
der wertvollſten Helferin des modernen Aſtronomen, der Him
melsphotographrte. Mit einer großen, außerordentlich licht

ſtarken Linſe wurde der neue Planet auf einer hochempfindlichen
photographiſchen Platte feſtgehalten, auf der er ſich den Forſchern

als ein kleiner, unſcheinbarer Fleck zu erkennen gab. Er ſteht im

Der fransnmepfanische PIameft.
Sternbild der Zwillinge, wo er durch verſchiedene Be
rechnungen auch vermutet wurde. Der Leiter des LowellObſerva
toriums, Dr. Slipher, erklärte, daß der „transneptuniſche Pla
net“ wahrſcheinlich fünfundvierzigmal ſo weit von der Erde entfernt
ſei als die Erde von der Sonne; das wären 6750 Millionen
Kilometer Der neue Planet iſt ſo lichtſchwach, daß er dem
menſchlichen Auge auch durch große aſtronomiſche Fernrohre nicht
ſichtbar iſt. Erſt längere Beobachtungen werden es geſtatten, Um
laufzeit und Größe des neuen Bürgers ünſeres Sonnenſyſtems feſt

zuſtellen. Exrich Krug.

t

e

Die Planeten und ihre Bahnen um die Sonne

Der nunmehr von der Berliner Univerſitätsſternwarte in Neu
babelsberg und von der Heidelberger Sternwarte neu entdeckte
transneptuniſche Planet, der neunte Wandelſtern unſeres Sonnen
ſiyſtems, iſt ein Stern 15. Größe, infolgedeſſen 10 000 mal licht
ſchwächer als ein Stern erſter Größe und ſoll nach dem Vorſchlag
ſeiner amerikaniſchen Entdecker Pluto heißen.

Die Bahnen der innerſten Planeten (Erde, Venus Merkur)
ſind in der Skizze wegen ihrer verhältnismäßigen Kleinheit nicht
angegeben. Die Zahl der um die Sonne kreiſenden Plaäneten hat
ſich durch die ſenſationelle Entdeckung der amerikaniſchen Lowell
Sternwarte von 8 auf 9 erhöht. Der neue PlCanet ſoll künftig
den Namen Pluto tragen. Seine Maße ſind noch unbekannt

Konzerte im Vorübergehen.
Von Max Brod.

Geſtern ſpielte das kleine Orcheſter m Reſtaurant X. die Un
vollendete Es war eine richtige Schubertfeier. Drei Mann oder
vier bewältigten die Originalinſtrumentation. Es wirkte ganz an
ders als in einem wirklichen Konzertſaal, viel unmittelbarer Der
Geiſt dieſer zarten Romantik ſchwebte um mich, mitten in einer Um
gebung, die für ganz anderes als Romantik irgendwelcher Art ge
ſchaffen ſchien. Kellner ſervieren, einſam aus meiner Niſche hervor

beobachte ich ſchwatzende Geſellſchaften, einige Pärchen, die ſich lang
weilen. Niemand achtet auf die Muſik, die nur als ſüßes Geräuſch
den Luftraum füllt. Und gerade von ſolch einer Muſik ſprüht der
Zauber aus, auf den ich mich im Konzertſaal oft beim beſten Willen
nicht konzentrieren kann. Geht es nicht vielen ſo? Die Zufälligkeit
der Begegnung mit ſchöner Muſik iſt es, die erſchüttert, überwältigt
mit plötzlichem Ruck in ein anderes Leben hinüberreißt. Das Re
ſtaurant iſt verſunken. Die Geheimniſſe der Schubertſeele, angſtvoll
freudiges Helldunkel und leiſe Hoffnung ſind da, ich ahne einen Zu
ſammenhang mit Mozarts Don Juan, der „ſteinerne Gaſt“ taucht
auf, ich empfinde wie Schubert in freier Phantaſie das Schöne, da
ihn beglückt hat, umgeſtaltet, neu zum Leben erweckt, ſorglos fern von

allen kunſthiſtoriſchen Begriffen des „Plagiats“. Dieſe Seligkeit de
Schaffenden, die ich mitgenieße, warum ſtellt ſie ſich faſt nie im
Konzertſaal ein, warum ſtört mich die feſtliche Vorbereitung, da
Programm, der Nebenſitzende während ich hier im Reſtaurant
das viele Störende gar nicht bemerke?

In einer fremden Stadt hörte ich einmal im Vorbeigehen eins
Bach Präludium. Es kam aus einem Fenſter, gut vorgetragen, wenn
auch auf einem ſchlechten, klappernden Klavier. Nie werde ich ver
geſſen, mit welcher Freude ich damals in das gegenüberliegend
Haus trat und zu den offenen Fenſter hinaufhorchte. Jch hörte auch
noch die Fuge an und ging in Glück meiner Wege

Begeiſtert bin ich für die angſtvoll aſthmatiſchen Klänge eines
Leterkaſtens auf verlorener Landſtraße, die an den Geruch doppelf
gewärmten Landkaffees erinnern. Der Mann beginnt zu kürbeln,
wenn er uns von Weitem herannahmen ſieht, mitten in dem Doppel
ſchlager, mit dem er das für den vorigen Wanderer beſtimmte Lied
ſtück abgebrochen hat.

Die Arie, die ein Vorbeigehender ſummt, mitten im Straßenlärm,
oder das Bruchſtück einer italieniſchen Kadenz, das uns am Morgen
weckt, durch geſchloſſene Rolländen des Hotelgimmers eindringend
Ein nicht ganz korrekter Balladenanfang von Chopin aber ich
hörte ihn nicht im hellerleuchteten Saal, ſondern einmal in einen
trüben Wirtshaus Karpathorußlands und mit einem Schlag war der
S Chopin da, mit all ſeiner Leidenſchaft, ſeinem liebestrunkenew

lut.
Erklären kann ich es nicht, warum die vollendete Reproduktios

oft weniger wirkt. Vielleicht offenbart ſich, wenn ein ſolches Muſik
ſtück plötzlich aus dem Dunſt und Wirrſal des Lebens nicht in wohl
geordneter Abfolge hervortritt, vielleicht offenbart ſich in ſolchen
Augenblicken der tiefere Zuſammenhang zwiſchen Kunſtwerk un
Natur Das Elementare der Kunſt, das Befremdende, Ungeheuer
liche, Dämoniſche, mit allem Grauenhaften des Daſeins Verwachſene
zeigt ſich deutlicher wenn man eben vom Schlitten geſtiegen iſt oder
eben den Lärm einer Straßenſzene mitgeſchwungen hat, als wenn
man an der Kaſſe eine Konzertkarte gekauft und die. Garderobe ab
gelegt hat. Vom wilden Alltag mitten in die Kunſt iſt ein direktere
Weg als von ziviliſterter nobler Kunſtvorbereitung aus, die einen
„Genuß“ erwartet und eine artig präparierte Seele hinhält. Kunſt
aber, wahrhaft erlebte Kunſt, fern allem Notenpapier und Frack und
Kompliment, kam doch ſeit je und kommt auch heute noch aue
Nackenſchlägen und kodbringenden Küſſen, mit plebefiſcher Ungeniert
heit als furchtbare Lebensgewalt iſt ſie (ſelbſt bei höchſter Form
vollendung) dem Aufſchrei, der zufälligen Begegnung auf der Gaſſe
verwandter als dem Salon und der befliſſenen Veranſtaltung ul
turell wertvoller“ Abende

Wiſſen Sie ſchon?
Jm Koran, der Bibel der Mohammedaner, ſind die Frauen

wenig geachtet, daß ſie nicht einmal mit Namen genannt werden.
Sie ſind einfach „die Töchter“ oder „die Schweſter des betreffen
den Mannes.

Die Sinnesorgane des Menſchen haben ihren Sitz im Kopf. Bei
den Tieren iſt das keineswegs immer der Fall, obwohl die wichtig
ſten, wie Augen und Taſtorgane ſich meiſt am Kopf befinden. Be
der Heuſchrecke aber ſind zum Beiſpiel die Gehörsorgane an der
Vorderbeinen zu finden.

Goldmann und Geyer
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Lotte, garf ich eine Frage an dich richten, die mich lange

quält?“
Sie hob den Blick zu ihm. „Frage, Hans
Er ſah auf ſie nieder. In ſeinem Geſicht ſtand ein tiefer Ernſt
„Lotte, ſag' mir, ob du glücklich biſt?“
Er nahm ihre Hände, die zaghaft die ſeinen ſuchten. Jhre

Augen füllten ſich mit Tränen
„Sag's mir, Lotte“, bat er leiſe
Sie ſchüttelte kaum merklich den Kopf. Von ihrem Leid konnte

ſie auch zu ihm nicht ſprechen, den ſie liebte.
Er neigte ſich zu ihr herab und ihren Kopf an ſeine Schultern

preſſend, hielt er ſie feſt.
„Lotte, Herrgott, Lotte, ich ertrage das nicht mehr ich gehe

daran zu Grunde Jch liebe dich ſo über alles und ſoll dich einem
Manne laſſen, den du ſa nicht lieben kannſt. Sag' es mir, Lotte,

un de

trig
die

ne
lurch die

thun
daß du ihn nicht liedſt.“

Sie krachte es nicht über ihre Lippen
feſt um die ſeinen
„Jch bin ſo einſom, Hans.“
Wie ein leiſes Schluchzen entrang es ſich ihr.

Jhre Hände krampften

Sie hätte ihm
auch das nicht ſagen brauchen, er hatte es aus ihren Augen ge

en Er hielt ſie im Arm, ſah in ihr Geſicht. Unter ihren ge
ſchloſſenen Lidern hervor rollten Tränee; er küßte ſie weg. Er
küßte ihren leicht-zuckenden Mund

„Nun können wir ſo nicht weiterleben“, hatte er ihr ſpäter beim
Abſchied geſogt, „wir würden daran zugrunde gehen

gingen die Worte nicht aus dem Ohr. In den langen ſchlaf
oſen Nachtſtunden hörte ſie ſie. Sie hörte ſie während des folgen
den Tages Sie hörte ſie, wenn ſie mit ihrem Manne ſprach
ſie tönten ihr im Ohr wenn ſie ihr Kind im Arme hielt.

Vir würden daran zu Grunde gehent

Faſt eine Stunde zu früh waren Geyers auf dem Schleſiſchen
VSahnhof eingetroffen. Nun ſaßen ſie in dem Warteſaal zweiter
VJaſſe, und Gever ſiel in der Oede des Wartens immer Neues ein,

das er ſeiner Frau auftrug. Das war beinahe ſo, als wollte er
für alle Zukunft Beſtimmungen treffen.

„Halt' unſer Kind gut, Lotte. Roſa darf es nie an etwas feh
len. Ueberlaß ſie nie den Dienſtboten, verſprich es mir, Lotte.“

Er ſtreckte ihr die Hand über den Lokaltiſch hin
„Aber ja doch“, ſagte Lotte ungeduldig, und legte flüchtig ihre

Hand in die ſeine Er zog ſeine Hand zurück, nahm ſein Schnupf
tuch und ſchnaubte ſich laut Danach fuhr er mit dem Tuch über
die Augen. Sie waren ihm feucht geworden. Lotte gewahrte es
und ſagte:

„Ja, ja, natürlich es iſt lächerlich, daß ich dich erſt darum
bitte. Aber weißt du, Lotte, die Trennung von dem Kinde iſt mir
ſo ſchwer. Es kann ihm doch etwas zuſtoßen, während ich fort
bin. Gott ſchütze es, daß dies nicht geſchieht! Verſprich mir, Lotte,
mir jeden Tag Nachricht zu gebenl

Sie verſprach auch das
„Und falls Hanna ſich melden ſollte ich erwarke, daß ſie mich

um Geld bitten wird ſo ſchicke ihr das Gewünſchte ſofort tele
graphiſch. Aus materieller Not können wir ihr ja zum Glück noch
immer helfen. Und das werden wir doch auch ſtets tün, wenn ſie
uns darum bittet was, Lotte?“

Lotte nickte. „Ja, gewiß, Jakob.“
„Hoffentlich läßt Donat ſein Kind nicht abholen. Da er es bis

letzt nicht getan hat, wird er es wohl kaum mehr tun. Du behiel
teſt Nora doch auch gern bei uns?“

„Ja, gewiß, Jakob
Es fiel ihr auf, daß ſie ihm dieſe Antwort ſchon einmal gege

ben, und ſie ſchämte ſich, daß ſeine Sorgen und Angelegenheiten
ſie ſo unberührt ließen. Jhre Gedanken gingen einen ganz ande
ren Weg als die ſeinen. Sie waren nicht mit den Nöten anderer
beſchäftigt, ſondern mit der eigenen großen Not, die aufgeſtanden
war, um hart und unbarmherzig Erlöſung zu fordern.

„Lotte, ſieh zu, das alles gut geht, während ich nicht dabin“,
mahnte Jakob wieder, und er ſah ſie mit einem beinahe flehenden

Blick an.
Sei unbeſorgt, ich werde nach dem Rechten ſehen.
„Jch begreife nicht daß mir die Trennüng ſo ſchwer wird. Sie

iſt doch nur für kurze Zeit“, klagte er, und ſeine Hand taſtete wie
der nach der ihren. Jhr Blick fällt auf ſeine Hände, die klein, fett
und voll roter Haare ſind. Es fällt ihr ein daß die Hände ſich
einmal in Gier nach ihr ausgeſtreckt und ſie ſie zurückgeſtoßen hat
Heute legt ſie leicht die ihren darauf. Sie fühlt. daß ihm beklom

men zumute iſt, gerade ſo wie ihr. Ahnt er, daß ihm in Zuknuft
Schweres bevorſteht?

Weſtphal betrat den Warteſaal und fah ſich ſuchend nach ihnen
um. Geyer machte ſich bemerkbar

„Na, da ſind Sie ja, Schwager“, begrüßte er ihn, „wollen Sie
die Freundlichkeit haben, Plätze für uns zu reſervieren!“

Weſtphals dienſtbefliſſenem Davonſtürzen ſah er lächelnd nach.
Der freut ſich, daß er für ein paar Tage hinauskommt. Wie ein

Junge aufs Eiſenbahnfahren freut er ſich. Er ahnt wohl nicht
wie wenig ſchön die Gegend iſt, in die wir fahren.

„Ein ſteigen Richtung Frankfurt Glogau, Breslau, Kö
nigshütte, Kattowitz“, rief ein Beamter in den Warteſaal hinein

Geyer winkte dem Kellner „Zahlen Zwei Kaffee ein
Kirſch.“

„Es iſt noch viel Zeit“, ſagte der Kellner beruhigend, und ſtrich
das Geld ein, das Geyer auf den Tiſch gelegt. Geyer nahm feine
Handtaſche und verließ, von Lotte gefolgt, den Warteſagl. Der
Zug ſtand ſchon bereit. Jn Gruppen ſtanden die Menſchen vo
den Coupees.

„Vorſicht Vorſicht“, brüllte der Briefträger, der den Gepäcd
karren über den Perron ſchob

Geyer faßte ſchützend den Arm Lottes und zog ſie beiſeite.
„Die Kerle fahren drauflos!“ ſchimpte er. „Ganz gleich ob ſo

einen umſtoßen.“
Die Türen wurden aufgeriſſen. Die Menſchen drängten zu

Zuge.
„Auf Wiederſehen, Lottel“
Geyer zog ſeine Frau an ſich und küßte ſie ſchmatzend. Se

nahm ihr Spitzentüchelchen aus dem Perlbeutel und tupfte ſich die
Augen; heimlich fuhr ſie auch damit über den Mund. Vor dem
Coupeefenſter ſtehenbleibend, ſah ſie ſolange zu ihrem Manne, de
aus dem Fenſter lehnte, hinauf, bis der Zug ſich in Bewegung
ſetzte

Es war ein Uhr nachts, als Geyer und Weſtphal in Grachen
berg ankamen. Mit ihnen ſtieg nur ein einziger Herr aus. Nach
dem ſie alle drei die Bahnſteigſperre paſſiert hatten, wandte ſich
Geyer an den Fremden mit der Frage, ob er in Grachenberg Be
ſcheid wiſſe? Er bejahte. Geyer fragte nach dem beſten Hotel

„Hotel ſo etwas gibt es hier nicht. Nicht allzu weit von der
Station befindet ſich ein Gaſthaus kleinſten Formats, das iſt alles
Wer gezwungen iſt, die Nacht über hierzubleiben, muß ſchon dann
fürlieb nehmen.

Sie haben dort ſchon logiert?“



gewerkschaftlsches.
Das Genter Syſtem.

Ein beſonderes Syſtem der Arbeiksloſenfürſorge.
Jn der Tſchechoſlowakei beruht die Arbeitsloſenfürſorge auf dem

Genter Syſtem, d. h. die Arbeitsloſenunterſtützungen werden von
den Gewerkſchaftsorganiſationen an ihre arbeitsloſen Mitglieder
ausgezahlt, wozu der Staat Zuſchüſſe leiſtet. Bisher hat ſich dieſes
Syſtem der Unterſtützung der Arbeitsloſen in der Tſchechoſlowakei
bewährt, was jedoch nicht zu Unrecht der ſeit längerem günſtigen
Lage auf dem Arbeitsmarkt zugeſchrieben wird. Die ſeit einiger
Zeit in einzelnen Berufszweigen auftretenden Rückſchläge zeigen
jedoch die Klippen dieſes Syſtems, das in der bisherigen Form ge
genüber Arbeitsmarktkriſen nicht ausreicht. Es zeigt ſich die Not-
wendigkeit, zur obligatoriſchen Arbeitsloſenverſicherung überzu-
gehen. Ein Geſetzentwurf ſoll zu dieſem Zweck vorbereitet werden,
der die Beteiligung der Arbeitnehmer, der Arbeitgeber und des
Staates zu gleichen Teilen zur Grundlage haben wird. Bis dahin
ſollen die gröbſten Mängel des gegenwärtigen Syſtems vor allem
durch zwei Reformen beſeitigt werden. Dieſe Reformen beſtehen
einmal in der Feſtſetzung des Gewerkſchaftsbeitrages auf minde
ſtens 77 Heller, während zugleich der Staatsbeitrag, der bisher in
ſeiner Höhe ungefähr dem Gewerkſchaftsbeitrag entſprach (1928:
10,5 Millionen Kronen Gewerkſchaftsbeitrag, 13,9 Millionen
Staatsbeitrag), auf das Dreifache des Gewerkſchaftsbeitrages, in
beſtimmten Fällen ſogar auf das Vierfache dieſes Betrages feſtge
legt wurde. Das gibt die Möglichkeit, die Unterſtützungsdauer, die
bisher mit drei Monaten bemeſſen war, nunmehr auf 26 Wochen
das ſind ſechs Monate, auszudehnen. Hugleich wird als Neuerung
eine zuſätzliche Kriſenunterſtützung vorgeſehen, die ſolchen Arbeits
loſen bis zu 13 Wochen gewährt werden kann, die infolge ungün
ſtiger Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt nach den 26 Wochen der
Arbeitsloſenunterſtützung keine Arbeit finden können und deren
Familien in ihrer Ernährung gefährdet ſind. Eine produktive Er
wervbsloſenfürſorge ſoll zugleich zuſätzliche Arbeitsgelegenheiten
ſchaffen, indem durch einen Staatszuſchuß von täglich 10 Kronen
pro Arbeiter Notſtandsarbeiten des Staates, des Landes, der Be
zirke, der Gemeinden und der ſonſtigen öffentlich rechtlichen Körper
ſchaften gefördert werden. Von der insgeſamt zur Auszahlung an
die Arbeitsloſen gelangten Summe entfiel bei weitem der größte
Betrag auf die freien Gewerkſchaften, die von einem Geſamtbetrag
von 24 Millionen Kronen über 14,5 Millionen an ihre Mitglieder
verteilten, was zugleich die überragende Stellung der freien Ge
werkſchaften in der Tſchechoſlowakei deutlich macht.

Das gekretene Recht der Landarbeiker. Wie in der Land
wirtſchaft, vor allem in der Oſtelbiens, Recht und Gerechtigkeit
nur allzu oft mit Füßen getreten werden, darüber gibt die um
fangreiche Rechtsſchutzarbeit des Deutſchen Landarbeiterverbandes
guten Aufſchluß. Bei den 10 430 geführten Klagen waren in 9419
Fällen die Arbeiter Kläger. Mit einem Erfolg für die Arbeiter
konnten 9300 Klagen erledigt werden. Unmittelbar aus dem Ar
beitsverhältnis ſtammen 84,2 Prozent aller Klagen. Die meiſten
Klagen waren im vergangenen Jahre wieder Lohn
und Deputatklagen Es folgen dann die Kündigungs
und Entlaſſungsklagen mit 13,7 Prozent, die Klagen aus der So
zialgeſetzgebung mit 12,1 Prozent, die Wohnungsräumungsklagen
mit 8,7 Prozent, ſonſtige Klagen mit 3 Prozent, Klagen wegen
Kündigung und Entlaſſung von Betriebsräten mit 1,8 Prozent und
Wahlanfechtungsklagen mit 0,7 Prozent. Am ſtärkſten, nämlich
mit 60 Prozent, iſt an dem eingeklagten Geſamtbetrag Oſtelbien
beteiligt. Ein Zeichen, daß die Landarbeiterverhältniſſe in Oſtel
bien die kroſtloſeſten ſind.

Lohnkämpfe in Dänemark. Der Generalſtreik von 18 000 un
gelernten Arbeitern, der am Montag beginnen ſollte, iſt bis nach
dem Abſchluß der jetzt eingeleiteten Vergleichsverhandlungen ver
tagt worden. Die Verhandlungen dürften früheſtens in 14 Tagen
beendet ſein. Der Streik der 3000 Arbeiterinnen in der Eiſenindu
ſtrie wird fortgeſetzt. Jnsgeſamt ſind in Dänemark bisher die
Lohnabkommen für 81 000 organiſierte Arbeiter, das iſt ein Vier
tel ſämtlicher organiſierten Arbeiter Dänemarks, gekündigt.

Wifrftschaftf und Hancddel.
5 Prozent Reichsbankdiskont.

Der Zentralausſchuß der Reichsbank beſchloß am
Montag die Herabſetzung des Diskontſatzes von 51 auf 5 Prozent
und des Lombardſatzes von 61 auf 6 Prozent. Die Reichsbank trägt
mit dieſem Beſchluß der Weltzinsverbilligung Rechnung und zieht
die notwendige Konſequenz aus der geſunkenen Jnanſpruchnahme
des Reichsbankkredits.

Der Herabſetzung des Diskontſatzes wurde im Zentralausſchuß
von Dr. Sch acht begründet. Die Rede war der Schwanengeſang
des langjährigen Leiters der deutſchen Diskontpolitik, der ſie zu einer

Politik der verpaßten Gelegenheiten gemacht hat. Schacht führte
u. g. aus:

„Der Status der Reichsbank hat ſich ſeit der letzten am 8. März
1930 in Kraft getretenen Diskontermäßigung von 6 auf 51 weiter
entlaſtet. Die Entſpannung hat ſich auch nach dem 15. März fort
geſetzt. Sie ſteht mit dem Rückgang der heimiſchen Konjunktur und
mit den geldlichen Erleichterungen an den wichtigeren Auslands
märkten im Zuſammenhang, die in den letzten Wochen zu neuen
Diskontermäßigungen an den ausländiſchen Mänkten geführt haben.
Unter dieſen Umſtänden glaubte das Reichsbankdirektorium trotz ge
wiſſer, ſich aus der Lage der deutſchen Geldverhältniſſe ergebender
Bedenken gegen eine zu ſchnelle und zu ſtarke Geldverbilligung es
verantworten zu können, der letzten Diskontſenkung ſchon jetzt eine
weitere Herabſetzung um Prozent folgen zu laſſen. Daß der be
vorſtehende Quartalsultimo und die zu erhoffende Saiſonbelebung
zu einer über das vorauszuſehende Maß hinausgehende Anſpannung
der Reichsbank führt, dürfte mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage
vorerſt nicht zu erwarten ſein. Die deutſche Oeffentlichkeit wird ſich
darüber klar ſein müſſen, daß ein Satz von 5 Prozent den inneren
Geld und Kapitalverhältniſſen Deutſchlands nicht entſpricht, und daß
es nicht zum wenigſten der von den niedrigen Auslkandsraten aus
gehende Zwang (Goldzufuhr etc.) iſt, der uns nötigt, uns nach den
ausländiſchen Geldmärkten zu richten.“

Die Deutſche Golddiskontbank hat ihren Zinsfuß gleich
falls von 51 auf 5 Prozent herabgeſetzt.

Julius Berger 20 Prozent Dividende. Die Julius Berger Tief
bau AG. in Berlin wird nach dem Beſchluß des Aufſichtsrats
auch für 1929 eine Dividende von 20 Prozent auszahlen und da
mit den Rekordſtand der beiden vorhergehenden Jahre aufrechter
halten. Die Geſellſchaft iſt zur Zeit mit der Durchführung großer
Bauprojekte im Auslande, beſonders in Perſien, der Türkei und
Südamerika beſchäftigt.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 24. März.

22. Märs 24. Märsab märkiſche Station in Mark)

Weizen 249 bis 50 247 vie 248Roggen 145. bis 149. 144 bis 147Braugerſte 162 bis 172 162. bis 172Futter u. Fnduſtrie-Gerſte 142 bis 152 142. bis 152
Hafer 129 bis 139. 128 bis 138.LocoMais Berlin 162 bis 163 bisWeizenmehl 27.25 bis 35.00 27.25 bis 35.00Roggenmehl 20.75 bis 2400 2075 bis 24.00
Weizenkleie 825 bis 8.75 8.25 bis 8.75
Roggenkleie 850 bis 9.00 850 bis 900

Amkliche Eiernotierung vom 24. März. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel: Deutſche Eier (vollfriſche, geſtempelte),
Sonderklaſſe über 65 Gramm 11, Kl. A 60 Gr. 10, Kl. B 53 Gr.
8,5--9, Kl. C 48 Gr. 8; friſche Eier 53 Gr. 8,5; ausſortierte kleine
und Schmutzeier 6—6,5. Auslandseier: Dänen, 18er 1124,
er 10,5, 151 er Holländer, Durchſchnittsgewicht 68 Gr.
112, 60-62 Gr. 10-11; Rumänen 57——58 Gr. 72; Ungarn
57——58 Gr. 724--734; Ruſſen, normale 7, kleine, Mittel und
Schmutzeier 6—6,5. Jn- und ausländiſche Kühlhauseier:
Chineſen und ähnliche 5,5-—6,5. Tendenz matter.

Amkliche Karloffelnoklierungen vom 24. März. Amtliche Kar
toffelerzeugerpreiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen
Stationen: Weiße 1,50—1,80, Rote 1,60-2, gelbfleiſchige Kartof
feln 2,30—2,50 Mark.

Sämereien-Wöochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir nottieren heute ſreibletbend für ſeiderrete Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotkle e Mk. 5600- 6200 Timothee Mk. 3000— 3300
Schwedenklee 70.00 78.00 Kammgras 98.00 110.00
Luzerne 170.00-106.00 Knaulgra s
Eſparſette 32.00— 35.00 Glatthafer 122 00-129.00
Gelvbklee 4500 5000 Wieſenriſpen
Weißklee 272.00 98.00 gras 120.00-128.00Wundklee 3000— 33.00 Semeine Riſpe 168.00- 175.00
nkarnatklee 5400— 58.00 Seradella
teſenſchwingel 66.00— 78.00 Leinſaat eecht untere l saus läuft Lupinen, gelbe u. biaue z. Tagespr

Agroſtis 9900 Buchweizen, braun
engl. Raygras 3200 Buchweizen, ſilbergr
ital. Raygras 40.00-— 48.00 l Stoppelrüben, l. u r.

Humor des Tages
Er fliegt nicht mehr. Der Verkehrsflieger B. iſt neulich von

ſeinem Poſten enthoben worden. Man war dahinter gekommen,
daß er ſeine Papiere gefälſcht hatte. Deshalb heißt es jetzt von ihm
B. fliegt nicht mehr, denn er iſt geflogen, weil er geſtanden hat, daß
er geſeſſen hat

et vnnnes
„Sthwasz Rot Gold

Halberſtadt. Am kommenden Sonnabend und Sonntag findet
im Eluyſium eine große Kultur-Veranſtaltung der ſozialdemokra-
tiſchen Partei ſtatt. Unſere Kameraden werden erſucht, dieſelbe mög
lichſt zahlreich zu beſuchen. Da der Beſuch dieſer Veranſtaltung
vorausſichtlich ſehr ſtark ſein wird iſt es zu empfehlen ſich ſchon
jetzt mit einem Programm zu verſehen. Dieſelben ſind im Tage
blatt. bei O. Bollmann und ſämtlichen Parteikaſſierern zu kaufen
Preis des Programms, für beide Tage gültig, nur 50 Pfennig

Hamersleben. Am Sonnabend, den 15. März. hielt das Reichs
hanner Schwarz-RotGold einen Lichtbildervortrag ab. Kamerad
Jäger verſtand es, mit ſeinen Vorführungen und Ausführungen
die Anweſenden zu feſſeln. Zur Vorführung gelangten die Filme
Eberts Lebzeiten“ und „Der Aufmarſch der 150 000 in Berlin
Die Anweſenden brachten zum Ausdruck, bald wieder einen ſolchen
Vortrag zu halten und verſprachen, dem Kamerad Jäger, für das
nächſte Mal für ein volles Haus zu ſorgen.

Wernigerode. Tambourkorvps. Sämmtliche Svpielleute er
ſcheinen pünktlich zur regelmäßigen Uebungsſtunde. Am 8. Avril,
wenn Kamerad Hörſtng kommt. mütß alles klappen.

öozigldemotr. Parte] Deutſchlundz

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretartat Halberſtadt, Domplat 48. Tel 2597

Jungſozialiſten Halberſtadt. Alle müſſen beute abend im Heim
anweſend ſein. Wir veranſtalten einen Heinrich Zille-Abend mit
Lichtbildern.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKLARUNG: Owoſtemos. Ohener oholdbedeckt. o wolkig. bedeckt Regen
&Schnee. uns edelſte Gewitter. AGraupeln. Atjagel. O Sting. Osehr leicht

ehe friähkheh ürmishO volſer Sturm. Die Pteile filegen mit gem Winde Hie eingezeichneten Unien
&odaren) verdinden die Orte mit gieichem tuftaruck. Die neben den OQeostebendeo

Zahlen geden die tutttemperatug an

Wekterdienſiſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend
Am Montag ſtrömte auf der Oſtſeite des böhmiſchen Tiefs

warme Luft von Ungarn her nach Nordoſten. Sie alitt an den
kälteren Luftmaſſen empor, die über Norddeutſchland lagern. und
brachte uns dadurch eine dichte Wolkendecke und faſt den ganzen
Tag Regen. Während am Abend Norddeutſchland rad Wärme
meldet ſteht das Thermometer in Süddeutſchland und Siüdoſteuxova
guf über 10 Grad. Der Brogen hat bei dichtem Nebel und leichtem
Nordwind 0 Grad. Die Schneekoppe, die 500 Meter höher iſt. hat

O Grad, iſt alſo relativ etwas wärmer als der Brocken.
ie Depreſſion wird nach Oſten abziehen da im nordweſtlichen

Deutſchland der Luftdruck ſtark anſteigt und außerdem eine neue
yklone vor Jsland ſtark gegen Südoſten drängt. Am rn

wird es anfangs noch trübe und regneriſch ſein, dann wird es auf
klaren am Mittwoch wird es wolkig bis heiter ſein.

regneriſch undAusſichten Am Dienstag anfangs trübe

J „JJ--ZJ -Z-------„JJJ J„Schon oft.“
„Alſo iſt es erträglich?“

Der Gefragte lachte. „So, ſo. Was ſoll man machen, man muß
es doch ertragen, wenn kein anderes am Orte iſt.“

„Na ja, natürlich.“
Sie machten alle drei den Weg zuſammen, der in der Dunkel

heit kaum erkennbar war. Geyer und Weſtphal blieben immer ein
paar Schritte hinter ihrem Begleiter zurück. Einmal blieb der
ſtehen und wies mit der Hand in der Richtung, in der das Gaſt
haus lag.

„Das Haus, über deſſen Eingang die ſchmiedeiſerne
hängt, iſt es“, erklärte er.

Geyer ſchüttelte den Kopf.
„Donnerwetter, das ſcheint eine gute Spelunke zu ſein. Da

kann man wohl totgeſchlagen werden?“
„Wenn gleich einer bei der Hand iſt, der es beſorgt, warum

nicht? Aber Sie ſehen ja, ich lebe noch, obwohl ich dort ſchon ein
halbes Dutzend mal dort übernachtet habe.“

Weſtphal beteiligte ſich nicht an dem Geſpräch. Geyer fragte
weiter.

„Was iſt der Wirt für ein Menſch?“
„Ganz intereſſanter Kerl, kann nett erzählen. Wiſſen Sie, er

hat früher mal zu einer Schmugglerbande gehört, das erzählt er
ganz offen jedem, der es hören will. Hier in Oberſchleſien ſind die
wer ja zuhauſe, und der alte Ziegert iſt ein echter Ober

Geyer würde es unbehaglich zumute. Sich an Weſtphal wen
dend, ſagte er, ſo daß der andere es nicht hören konnte „Was
ſagen Sie dazu eine unbehagliche Geſchichte meinen Sie

Laterne

nicht?“

Weſtphal war ganz unbeſorgt. Was ſollte einem paſſieren?
Schließlich kam man doch nicht in eine Mördergrube

Nee nee, aber zu ſolchem Kerl, der mit Schmugglern in Be
er ſteht. Was kann man da wiſſen? Jch habe viel Geld

mir.
Weſtphal ſchlug vor: „Wenn es Jhnen recht iſt, nehmen wir

ein Zimmer zuſammen oder nebeneinander gelegen?“
„Ja, ja ſo wollen wir's machen.
Geyer war kein Held. Er ſah leicht eine Gefahr, wo keine war.

Hier witterte er eine. Daß Weſtphal bei ihm war, gab ihm Beru
higung. Es war doch gut, daß er ihn mitgenommen hatte.

Jm Gaſthauſe angekommen, kam ihnen der Wirt, der mitteldroß
und ſtämmig war, entgegen. Geyer muſterte ihn ſcharf, während
er mit den anderen ſprach. Kein angenehmer Zeitgenoſſe, ſtellte
er im ſtillen feſt. Er ließ auch ſeinen Blick über die Gaſtſtube
gehen. Die beſtand aus einem großen niederen Raum, von deſſen
ſchwarzberußter Decke eine Hängelampe herabhing, deren mattes
Licht über rohgezimmerte Tiſche und Stühle flackerte.

Ob die Herren was zu eſſen wünſchten? Wenn man etwas
haben könnte, würde man natürlich gern eſſen. Man war hung
rig und durchfroren. Der Wirt nickte

„Ja, ſo ne Fahrt is keen Vergnüge. Man is ſchon ins Frühjahr
drinne un doch ſinn de Nächte kalt. Sehn S nei in de Stube, da
nebenan, da wärm' Se ſich uff.“

Er verſprach zu bringen, was er an Eßbarem in der Küche
hatte. Man ſetzte ſich zu dritt an einem Tiſch. Der Raum war
ganz gemütlich. Es ſtand ſogar ein Sofa darin, und der große
Kachelofen, der in einem Winkel des Zimmers ſtand, war noch
ziemlich warm.

Man hatte Glühwein beſtellt. Der Wirt brachte Gläſer und eine
Terrine, die den heißen Rotwein, mit Nelken gewürzt, enthielt.

Wer die leeren ſollte? Geyer ſah den Wirt kopfſchüttelnd an.
Sie wären doch nur drei Herren? Ueber das feiſte Geſicht des
Mannes lief ein verſchmitztes Lächenln.

Was das ſchon ſei, mit ſo einem Topf voll Geſäff wäre er ſchon
manchen Tag allein fertig geworden

Er ging, um bald danach mit einer Platte Wurſt und Schinken
zurückzukommen. Dann holte er Brot und einen Topf voll Butter.

„Laden wir ihn ein, mit uns zu trinken“, raunte der Fremde
Geyer zu.

Der nickte widerwillig. Es machte ihm keinen Spaß, mit ſo
einem zuſammenzuſitzen, aber wenn der andere es wünſchte!

Man aß und trank. Der Glühwein war ſtark
„Een orndlicher Eisbrecher“, ſagte der Wirt
Er war ſehr aufgeräumt, erzählte von ſeinen Erlebniſſen aus

ſeinem ehemaligen Schmugglergewerbe. Aufregende Abenteuer
gab er zum Beſten Alle hörten aufmerkſam zu Es gruſelte
ihnen. Sie ſahen in das verſchmitzte Geſicht des Wirtes, Was mag

kühl, gegen Abend aufklarend. am Mittwoch heiter

der ſchon auf dem Gewiſſen haben? Geyer fragte es ſich im ſtillen,
während ſein Blick auf deſſen Geſicht ruhte. Der nickte ihm zu.

Der Wirt erzählte unaufhaltſam.
Geyer erhob ſich. Mochten die drei weitertrinken, er hatte ge

nug. So viel wie heute hatte er noch nie getrunken. Er ſtand gar
nicht mehr ganz ſicher auf den Beinen. Der Wirt ſollte ihn in
ſeine Stube führen. Plötzlich fiel ihm ein, daß Weſtphal ja mit ihm
eine Stube teilen wollte. Er ſah auf ihn. Gott, wie ſah der aus!
Seine Stirn war glührot, ſein Blick ging ſtier ins Leere

„Kommen Sie mit ſchlafen!“ mahnte Geyer.
Er wollte nicht, war noch gar nicht müde. Aber Geyer redete

ſo lange zu, bis er doch mit ihm ging. Jhre unſicheren Schritte
ſtapften die Stiege hinauf. Vor ihnen ging der Wirt mit der bren
e Laterne. Geyer wollte wiſſen, ob noch Gäſte im Hauſe
eien.

„Eener, voch een Nobler.
ham wa im Haus,“

Der Wirt lachte dröhnend. Sie waren im erſten Stockwerk an
gelangt. Er führte ſie in eine große Stube, die kahl und kalt war
Geyer lief ein Kältegefühl über den Rücken

Haben Sie nicht ein Zimmer, das netter eingerichtet iſt
fragte er.

„Netter? Nee. Mir ham überhaupt bloß ſone.“
Jn der Mitte des Zimmers ſtand ein Tiſch. Der Wirt zog den

Kaſten desſelben auf, nahm einen Lichtſtumpf heraus, und ihn an
ſeinem Laternenlicht entzündend, verſuchte er, ihn ohne Leuchter
auf die Platte des Tiſches zu ſtellen. Es wollte nicht gelingen, und
er tröpfelte Lichttalg darauf, um dann den Stumpf da hineinzu
drücken. Das trübe Flämmchen zitterte. Es hatte nicht die Kraft
die große Stube zu erleuchten. Dieſe wäre im Dunkeln geblieben
wenn nicht das weiße Mondlicht, das durch die zwei Fenſter hin
einfloß, ſo erhellt hätte.

Geyer ſchauderte vor ſo viel Ungemütlichkeit. Der Hausknecht
ſollte ſeine Reiſetaſche heraufbringen, befahl er.

„Gutt, ſoll geſchehen“, ſagte der Wirt Und dann räſonierte er
„Gar nicht geſcheit is s van de Herrn, ſchon ins Bett zu gehn, et
fängt's erſt an, ſcheen zu wern. Der zweite Aufguß is ganz höllſch
Da looft man doch nicht weg.

Heut' is n feiner Tag, lauter Noble

(Fortſetzung folgt.)

ans ws
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